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Luther an Brenz (Koburg, den 26. Aug. 1530): 

De tuis scıiptis sic sentio, ut mihi vehementer sordeant mea, ubi tuis 
tuique similium scriptis comparantur .... Non Brentium, sed spiritum 
praedico, qui in te suavior, placidior, quietor est. 

(Von Deinen Schriften denke ich ſo hoch, daß mich meine neben Deinen oder 
anderen ähnlichen geradezu anekeln .... Nicht Brenz rühme ich, ſondern den 
Geiſt, der in Dir lieblicher, ſanfter, beſonnener waltet). 

De Wette 1, 148. Enders 8, 223. 
Melanchthon über Brenz: i 

„Ich wollt lieber einen einigen Brentium bei mir im Coneilio haben, denn 
keinen andern Theologen; denn da iſt Verſtand und Beſtändigkeit, Rat und 
Tat beieinander.“ 8 

Hartmann⸗Jäger, Brenz 1, 251 (nach Myconius). 
Heerbrand über Brenz: 

„Corporis statura fuit procera, egregia, heroica. Latera habuit firma, 
unde et vox sonora et gravis.“ 

(Seine äußere Erſcheinung war aufrecht, ſtattlich, heldenmäßig. Er beſaß 
eine kräflige Bruſt mit klangvoller, wuchtiger Stimme). 

Heerbrand's Leichenrede auf Brenz S. 44. 


K. 2. — Druck von H. Laupp jr in Tübingen 


Vorwort 


Vorliegende Schrift, die einer Anregung Boſſerts ihre Entſtehung 
verdankt (ſ. Bl. f. ev. Kirchengeſch. 1899, S. 128 und 143 und Jahr⸗ 
gang 1906 S. 97 ff.) iſt das Ergebnis jahrelanger, ſchon vor dem Krieg 
begonnener Forſchungen in den reichsſtädtiſchen Archiven von Hall und 
Weil, in den Staatsarchiven in Stuttgart und Ludwigsburg und in 
den kirchlichen Regiſtern zahlreicher Pfarrorte. Bei Archivbehörden und 
Amtsbrüdern fand ich hiebei allerorten freundliches Entgegenkommen und 
zum Teil wertvolle Förderung, wofür ich an dieſer Stelle öffentlichen 
Dank ausſprechen möchte. Mit beſonderem Dank hebe ich die nimmer— 
müde ſachkundige Beratung und Beihilfe der beiden Altmeiſter auf dem 
Gebiet der heimischen Kirchengeſchichte bzw. Familienkunde, D. Dr. Boſſert 
(Stuttgart) und Prof. Cramer (Heilbronn), ſowie des Vorſtands beim 
Ev. Kirchenregiſteramt Stuttgart, Pfarrer Raithelhuber, hervor. 
Eine Veröffentlichung dieſer Art könnte in unſerer Zeit mit ihren 
nüchternen Gegenwartsintereſſen gewagt erſcheinen. Aber glücklicherweiſe 
iſt die Liebe zu den Geiſteshelden der Vergangenheit als den gottbe— 
gnadeten Vermittlern unſrer heiligſten Güter und edelſten Kräfte und das 
Bedürfnis nach eingehenderer Kenntnis ihres Lebenswerks, ihrer Lebens⸗ 
und ihrer Familiengeſchichte in unſrem Volk noch nicht erſtorben. Auch 
hat es ſich gezeigt, daß der Krieg mit ſeinen Riſſen und Wunden den 
Familienſinn und die Pflege verwandtſchaftlicher Beziehungen und Zu: 
ſammenhänge auch nach rein wiſſenſchaftlicher Seite eher geweckt und 
gefördert als erſtickt hat. Ohnehin läßt die Stipendienjagd genealogiſche 
Unterſuchungen nie völlig einſchlafen. Dennoch hätte dieſe urſprünglich 
für eine kirchengeſchichtliche Zeitſchrift beſtimmte Abhandlung bei der 
Ungunſt der Verhältniſſe wohl noch lange auf ihr Erſcheinen warten müſſen, 
wenn nicht der Vorſitzende der familiengeſchichtlichen Vereinigung in Mann⸗ 
heim, Fabrikant Otto Kauffmann, ſich mit warmherzigem Verſtänd⸗ 
nis derſelben angenommen und mit perſönlichen Opfern ihre Drucklegung 
ermöglicht hätte. 

Es iſt beabſichtigt in einem zweiten Teil dieſer Schrift die geſamte 
Nachkommenſchaft des Reformators Brenz auch in den weiblichen Linien 
mit ihrer hundertfachen Verzweigung bis zur Gegenwart zu verfolgen. 
Sachliche Beiträge mit genauen und zuverläſſigen Daten, namentlich 
RE | 0 1* 
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auch Berichtigungen und Ergänzungen zu den bekannteren 
genealogiſchen Quellenwerken, die leider meiſt zu frühe abbrechen, nehme 
ich für das neue Unternehmen dankbar entgegen. 


Rohrdorf bei Nagold 
im Auguſt 1920 


Adolf Rentſchler, Pfarrer 


ter r Seht u: ; 
Tochter Eufroſyne (Weikersreuter) x 


Kapitel 1 


Die Quellen der Reichsſtadt Weil 


Boſſert hatte guten Grund Mißtrauen!) zu ſetzen in die allgemeine 
Angabe der Oberamtsbeſchreibung von Leonberg S. 261: „Damals d. h. 
bei der Erſtürmung und Einäſcherung der Stadt [Weil d. St.] durch 
die Franzoſen am 22. Oktober 1648 ging auch das hieſige Archiv zu⸗ 
grunde.“ Das Rathaus ſelbſt, das aus dem Jahre 1582 ſtammt, hat ja 

jenen Franzoſenſturm überlebt. Tatſächlich beſitzt das dortige Rathaus 

noch heute einige wichtige Urkunden, die in die erſte Hälfte des 16. Jahr⸗ 
hunderts zurückreichen. Es ſind dies: 

f 1. das St. Peterspfarr⸗Lagerbuch der Reichsſtadt Weil 

vom Jahr 1533; 

2. das Lagerbuch der Hoſpitalpflege der Reichsſtadt Weil 

vom Jahr 1534; dieſes enthält eine ſtattliche Anzahl älterer Kauf-, Ver⸗ 
trags⸗ und Stiftungsbriefe ?) in Abſchrift. 
8 Während dieſe beiden Lagerbücher der reichsſtädtiſchen Altertums⸗ 
ſammlung im Rathausgebäude einverleibt find, enthält die Rathaus⸗ 
regiſtratur 

3. Stadtrechnungen wenigſtens von 1546 „ an ziemlich lücken⸗ 

los (die von 15511558 fehlen). 

5 Der Wert dieſer Quellen entging der eg Brenzforſchung 
wohl deshalb, weil dem flüchtigen Auge in den Lagerbüchern der Familien⸗ 
name Brenz kaum einmal begegnet und die Stadtrechnungen nichts Neues 
zu bieten ſcheinen. Außer einem gelegentlich?) im Jahre 1511 ohne Vor⸗ 
namen genannten „Pfaff Brennz“ findet ſich der Name nur als Beiname 
eines gewiſſen Martin Heß „genannt prentz (brenntz, printz)“. 

Dieſer Martin Heß erſcheint in einer Reihe von Spitalbriefen (nach 
den Auszügen im Spitallagerbuch) aus den Jahren 1511 bis 1531 als 
Urkundsperſon in der Eigenſchaft eines Schultheißen und Richters 


1) Boſſert, zur e in Bl. f. w. K.Geſch. 1906, S. 103. 

2) Darunter ein Vertragsbrief dat. Montag nach Joh. Bapt. 1511, 
betreffend den von Weil an Kloſter Herrenalb zu liefernden Heuzehnten (Blatt 665 
bis 677); hier erſcheinen wohl die Namen ſämtlicher reichsftädtifcher Vürger aus 
damaliger Zeit. 

3) Spitallagerb. Bl. 670 b. 
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in Weil. Wenn hiebei regelmäßig der ſonſt übliche Zuſatz „genannt 
prentz“ fehlt, ſo dürfte dieſer neben der Amtsbezeichnung „Schultheiß und 
Richter“ als überflüſſig erſcheinen. Der Amtsvorgänger des M. Heß 
war bis 1511 Jakob Vayhinger. Von 1527 an wird Heß bald „Schult⸗ 
heiß“ ) bald „alter Schultheiß“ genannt und verbleibt in dieſer amt⸗ 
lichen Stellung bis 1531. Von da ab werden Kaufbriefe nicht mehr von 
einem Schultheiß, ſondern von den beiden Bürgermeiſtern (zuweilen 
auch nur von einem) beurkundet, bis im Jahre 1533 erſtmals wieder 
ein „Schultheiß und Richter“ in der Perſon des Wendel Rotacker auf⸗ 
tritt. Gleichzeitig mit dem Verluſt des Amtstitels im Jahre 1531 trägt 
Martin Heß auch wieder die nähere Bezeichnung: „genannt prentz“, die 
er ſchon im Jahre 1511 führte ), aber nun abwechſlungsweiſe auch (ſeit 
1533) in der Form „genannt prentz der alt“ oder kurzweg: „Martin Heß 
der alt“, wie denn auch gleichzeitig (1533) zum erſtenmal ein „Martin 
Heß jung” auftaucht ). 

Im Lagerbuch von St. Peter (1533) S. 32 erſcheint „Martin 
Heß genannt prentz der alt“ als Beſitzer eines Hauſes ſamt 
„Hofraiten gelegen zwiſchen Steffan Waigen “) und Claus Kantengießer“, 
daraus er eine Gilt von 1 7 Wachs oder 5 6 H. zu bezahlen hat. 
Unter dieſem Eintrag findet ſich in ähnlichem Schriftzug die offenbar 
noch aus den dreißiger Jahren ſtammende Bemerkung: „gyt jetzt Wendel 
Heß“. Ein ſpäterer Randvermerk beſagt (ohne Jahres bezeichnung): 
„iſt durch Hieronymus Weißer uff Donnerſtag nach Matthiä abgelöſt“. 
Aus einem Krautgarten „unter der Langengaſſe zwiſchen Lienhart Schmid 
und Hans Fönlin gelegen und hinab auf den Weg ſtoßend“, hat derſelbe 
jährlich auf Martini an die St. Peter⸗Pfarrkirche (Lagerb. v. 1533, 
Bl. 71 b) 8 8 H. zu entrichten. 

Außer den genannten drei Heſſen (Martin alt, Martin jung 
und Wendel) werden urkundlich weiter genannt: 

1. Hans Heß, welcher 1489 als Richter zu Weil, 1494 als 
Schultheiß und Richter, aber ſchon von 1495 bis 1501 als alter Schult⸗ 
heiß (und Richter) bezeichnet wird?); er lebt noch 1511 als „Herr 
Hans Heß“. i 5 

2. Baſtian Heß, öfter mit dem Zuſatz: „genannt Muer (Murer, 
Murrer, Maurer)“ im Jahre 1511 und noch 1534. Auch die Murer 


1) In einer Urkunde von 1528 werden als Siegler nebeneinander genannt. 
„Martin Heß Schultheiß und Wernlin Holzgerlinger alt Schultheiß“. 

2) Soweit ich ſehe, nur einmal kurz: „Martin Brenntz“ im Jahr 1511. Spit. 
Lagerb. Bl. 673 a. 

3) St. Peterslagerb. von 1533, Bl. 25 a und 29 b. 

4) Vielleicht der M. Steffan Wey (Wau, Wei de Wies iser. Tübingen 1493, 
Bace. 1495, Mag. 16. Aug. 1497), Be 1513 Bürgermeiſter zu Weil und zugleich 
Schaffner und Pfleger des dortigen Spitals genannt wird und vermutlich der 
Sohn des Weiler ee (um 1482) Hans Weyh iſt (oder der gleichnamige 
Sohn dieſes Mag. Wey 2) 

0 RE Jahr 1497 erſcheint Schultheiß Hans Rüdiger neben Hans Heß alt a 
Schultheiß 
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gehören zu den älteren Weiler Geſchlechtern ); Hans M. und Lienhart M., 
„der alt Bürgermeiſter“ leben um 1498; im Jahre 1534 kommt auch 
ein en M. vor. 

. Enderis Heß (ohne weitere Beifügung), der noch im Jahre 
1531 1 aber bereits 1533, da von ſeinen „Erben“ oder „Kindern“ die 
Rede iſt, als geſtorben gilt. 
Selten begegnen wir dem Brenznamen auch in den Weiler Stadt⸗ 
rechnungen; „Meiſter Bernhart Brintz“ erſcheint 1546/47 
mit einer Bürgerſteuer von 2 8 17 6 10 H.; 1549/50 und 1550/51 
ſeine Witwe mit einer ſolchen von je 1 8 86. Nach der Rechnung 
1547/48 ſtiftet die Stadt auf Sonntag nach Corporis Christi 4 Steyff 
(= Kannen?) Wein an „Anderis prentzen ſeligen Sohn, fo zu 
Anolspach ſeßhaft, tut 10 6 6 H.“. Den Namen Heß ſcheinen die Stadt- 
rechnungen überhaupt nicht mehr zu kennen. 
Soweit der Befund der ſtädtiſchen Urkunden in Weil. Hieraus 
ergibt ſich folgendes: 

"1. Der Familienname der Weiler Brenze war urſprünglich Heß; 
ſonſt kennt man dort nur einen Pfaff brennz. 

8 2. Martin Heß legt ſich offenbar zur Unterſcheidung von der 

Familie des Baſtian Heß „genannt Muer“ den Zunamen „genannt 

brentz“ bei, verzichtet aber darauf für die Zeit ſeiner Amtstätigkeit als 

Schultheiß bzw. alter Schultheiß 1511 bis 1531; er iſt noch 1534 am 

Leben. 

3. Als Söhne dieſes Martin Heß find ohne Zweifel i in Anſpruch zu 
nehmen der erſtmals 1533 erwähnte Martin Heß der jung und 
Wendel Heß, der nach 1534 in die Erbſchaft des väterlichen Hauſes 
eintritt. 
4᷑. Zu feiner Familie gehört vermutlich auch der M. Bernhart 
Brintz, deſſen Tod in die Jahre 1547/49 zu ſetzen iſt. 

5. Der 1531 bis 1533 verſtorbene Enderis Heß dürfte wieder 
u erkennen ſein in dem Anderis prentz ſelig, deſſen Sohn um 1547 in 
Ansbach anſäßig war, und verrät damit ſeine nahe Verwandtſchaft mit 
dem Schultheiß Martin Heß (wahrſcheinlich deſſen Bruder). N 
6. Der 1495 „alt Schultheiß“ genannte und noch 1511 lebende 
Hans Heß könnte der Vater des Schultheißen Martin Heß ge⸗ 
weſen ſein. 

Wie iſt der Beiname des Martin Heß „genannt brent⸗ zu erklären? 
Da gleichzeitig mit ihm ein „Baſtian Heß genannt Muer“ in Weil vor- 
kommt, ſo liegt es nahe, beide für Stiefgeſchwiſter zu halten. Der 
gemeinſame Vater, vermutlich der Schultheiß Hans Heß, wäre alſo zwei⸗ 
mal verheiratet geweſen, mit einer geborenen Brenz und einer geborenen 


1) Sie gehörten vielleicht dem verarmten adligen Geſchlecht von Mur (Maur) 
an, das von dem Hof Mauer bei Münchingen ſtammend in der dortigen Gegend 
verbreitet war; vgl. Herald. Zeitſchr. „Adler“ Band IV., S. 80. 
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Muer. Letztere könnte eine Tochter des Lienhart Muer, alten Bürger⸗ 
meiſters in Weil (1498), geweſen ſein, deſſen Ehefrau Katharine Grli)emper 
1497/98 geſtorben iſt. Die geborene Brenzin ſtammte vermutlich aus 
Calw (oder Wildberg) und vererbte ihren Namen auf die leiblichen 
Kinder. Zu dieſen ſcheint auch ein Johannes Heß zu gehören, der 
als Sohn des Hans Heß zu Weil am 23. Auguſt 1484 zur St. Agnes⸗ 
und St. Dorotheenpfründe in Weil nominiert wurde ). Denn wir werden 
kaum fehlgehen, wenn wir dieſen in dem Heidelberger Studenten und 
Bakkalaureus von 1485 bzw. 1487 Johannes Brenz de Wyla 
dioc. Spir.?) und in dem 1511 erwähnten „Pfaff brennz“ zu Weil wieder 
erkennen. So hätte ſchon dieſer ältere Heß wie ſpäter feine Neffen (2) 
Johannes, Wendel und Bernhard erſt auf der Hochſchule den Namen 
Brenz angenommen. Dieſem Weiler Geſchlecht der Heſſe entſtammt wohl 
auch ein Wendel Heß, der 1562 in Merklingen Hochzeit macht, 
mit ſeinem Sohn Hans, der ſich 1590 dort trauen läßt. 

Da wir in dem Schultheiß Martin Heß zweifellos den Vater des 
Johannes Brenz zu erblicken haben, ſo gewinnt der väterliche Stamm 
der Heſſe und deſſen Rückverfolgung an Intereſſe. Bei der ſtarken Ver⸗ 
breitung des Heß'ſchen Geſchlechts über die Leonberger, Vaihinger, Herren⸗ 
berger, Calwer und Nagolder Gegend, begegnet aber dieſe Aufgabe großen 
Schwierigkeiten. Frühe treten die Heſſe in Calw auf, wo im Lager⸗ 
buch von 1461 ein Sigismund Heß?) als des Vogts Merken Tochter⸗ 
mann und 1516 ein Konrad Heß und 1535 ein „Herr“ Ernſt Heß 
erwähnt wird. In Enzweihingen begegnen wir im Jahre 1528 
gar einem Martin Heß (auch Heſſer) und feinem Sohn Hans). Ein 
Ludwig Heß iſt ſeit etwa 1460 Knecht des Burkard von Gültlingen auf 
Berneck und von etwa 1470 ab vierzig Jahre lang Einſpänniger des 
Herrn von Württemberg auf der Burg Vautsberg. Michael Heß iſt 1504 
bis 1525 Kapitelsdekan in Dornſtetten. Im württ. Dienerbuch von 
1534/42 5) ift ein Hans Heß genannt „Brennenhans“ als Marſtaller im 
herzogl. Klepperſtall aufgeführt. Ein Wendel Heß Lie. iſt 1554 
Protonotar am Reichskammergericht in Speyer 6). Solange ſich keine 


4) Beſchreibung des Deutſchordenszehnten in Enzweihungen 1528 (Kopie von 
1573), Staatsfinanzarchiv Ludwigsburg. > 

5) Handſchrift im Staatsarchiv zu Stuttgart. Ob dieſer Brennenhans nicht 
irgendwie mit den Heß⸗Brenzen in Weil zuſammenhängt? Ein Hans Heß wird 
AN N Lagerbuch (weltlich) v. 1528 als Forſtmeiſter aufgeführt; iſt wohl 

erſelbe. 

6) Sattler, Herzoge 4, Beil. 27, S. 70. Vielleicht iſt dies der Dr. Hessus, der 
bzw. deſſen Schwiegerſohn im Jahr 1557 von den ſchwäbiſchen Abgeſandten 
(darunter Brenz) zum Religionsgeſpräch in Worms zu Gaſt geladen wurde; Bl. 
f. w. K. Geſch. 1900, S. 48. 7 
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weitere Urkunden von Weil finden laſſen und die Herkunft der Weiler 
Heſſe nicht feſtzuſtellen iſt, wird man über unſichere Vermutungen nicht 
hinauskommen. Reizvoller und dankbarer iſt es, dem ſchwächer ver⸗ 
zweigten Brenzſtamm, dem vermutlich die Großmutter unſres Johannes 
Brenz angehört, näher nachzugehen. 


Kapitel 2 
Die Calwer und Wildberger Brenze 


Die Calwer Lagerbücher kennen ſchon 1461 einen Hans printzy. 
Doch erſt 1516 erfährt man wieder von einem Sebaſtian Brentz, 
der — ein Schuhmacher feines Zeichens — in dieſem Jahr auf dem dama- 
ligen Landtag die Stadt Calw zu vertreten hatte?) und im Jahre 1534 


mit zwei andern Rats⸗ und Gerichtsfreunden von wegen der Stadt und 
des Amts Calw dem Herzog Ulrich nach ſeiner Rückkehr Erbhuldigung 


leiſtete ). Ihn kennt ein geiſtliches Lagerbuch von Calw noch im Jahre 
1542. Deſſen reiche Calwer Nachkommenſchaft — es laſſen ſich mindeſtens 
12 Brenzfamilien nachweiſen — ), erliſcht kurz nach dem Franzofenein- 
einfall zum Teil infolge der erlittenen Drangſale noch vor Ende des 


17. Jahrhunderts im Mannsſtamm (1693) in Hans Joachim Brenz 


Vater und Sohn, beide Zeugmacher, jener 7 30. Dez. 1692 72 jährig, 
dieſer im Alter von 46 Jahren den 13. Febr. 1693. 
Zweifellos hängen die Wildberger Brenze mit den Calwern enge 


zuſammen, worauf auch die Vornamen hinweiſen. In zwei Kaufbriefen 


von 1497 und 15055) erſcheint ein Bernhard Brintz als Bürger 


1) Kellereilagerbuch Calw von 1461 (Nr. 255). 
2) Riecke, Allwürttembergiſches aus Familienpapieren S. 89. 
9 . Collect. Die Begleiter waren Sebolt Bichſenſtein und Eberhard 
eyffelin. 
4) Zu ihr gehört u. a. Joſef Brenz von Calw. (inscr. Tüb. 1598, M. 
11. Aug. 1602), der 1605 bis 1608 Kloſterpräzeptor in Bebenhauſen iſt und 1610 
als Pfarrer in Grüntal ſtirbt; ſeine Witwe Katharine heiratet 1613 in Calw den 


M. David Stähelin, Pfarrer in Ochſenberg. Der im Jahr 1556 jung geſtorbene 


Dornſtetter Diakonus Joſef Brenz (Bl. f. w. K. G. 1893 S. 32) gehört nicht 
hieher; er ſtammt aus Nürtingen und heißt in Wirklichkeit Benz (Schmoller, 


Geſch. d theol. Stip. in Tüb. S. 66; Hermelink, Tüb. Matr. 120, 10). Von Calw 
ſiedeln einzelne Brenze z. B. nach Dornſtetten über (um 1610 ein Jakob, 1634 


ein Hans Sebaſtia n), waren aber dort ſamt ihren Nachkommen ſchon 1635 ein 


Opfer der Peſt. — Eine Enkelin des alten Sebaſtian Brenz, Le a, Tochter des 
Sebaſtian jr., kam durch ihre mehrmalige Heirat in geachtete Lebensſtellungen, in⸗ 
dem ſie zuerſt (1597) Hausfrau des Pfarrers M. Markus Löffler in Ottenhauſen, 
ſodann (nach 1602) des Stadtpf. u. poeta laur. M. Ulrich Bollinger in Wal⸗ 
denbuch und endlich (3. Nov. 1612) dritte Gattin des Probſtes M. Matthäus 
Vogel in Herbrechtingen ( 1624) wurde, während ihres Bruders Sebaſtian 


Tochter Katharine als junge 31jährige Witwe (oder verlaſſene Hausfrau?) 


eines Hans Kreidler von Pfrondorf 1643 im Spital zu Wildberg im Elend ſtarb. 

— Außer Sebaſtian und Jakob begegnen uns an beliebten Vornamen der Brenze 

in Calw Hans, Hans Bernhard, auch Samuel, Petrus Samuel, Joſef und Tobias. 
5) St. Archiv Stuttgart, Kloſter Reutin, Büſchel 28 und 29. 


— 
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zu Wildberg mit feiner Hausfrau Elsbet Häne, ſeinen Söhnen oe 
Michel“ (wird nur 1497 genannt), Jakob, Sebaſtian und Jos, 
ſowie ſeinem Tochtermann Konrad (Contz) Haſel (ux. Chriſtine). Eine 
weitere Urkunde von 1502 ift von dem Sohn Jakob „Jäklin Bring, Bern⸗ 
hards Sohn in Wildberg“, allein ausgeſtellt. Wir begegnen letzterem nur noch 
einmal im Wildberger Lagerbuch von 1523/24, wo von „Jäcklins Baſtian“ die 
Rede iſt. Um ſo reichlicher findet der jüngſte Sohn Jos Erwähnung im 
geiſtl. Lagerbuch von 1535, namentlich aber in den Sonderſiechenrech⸗ 
nungen von Wildberg ?), wo Jos oder Jaus Prinz (Printz, Prentz) in 
ununterbrochener Folge von 1510 bis 1543 mit einer Giltzahlung aus 
zwei Aeckern eingezeichnet ſteht; 1543/44 ſcheint mit ihm der Wildberger 
Brenzzweig ausgeſtorben zu ſein. Der Sohn Michael, welcher wohl dem 
geiſtlichen Stand angehörte, iſt ſeit 1497 nicht weiter nachzuweiſen. Was 
endlich deſſen Bruder Sebaſtian betrifft, ſo wäre ſein Verſchwinden 
aus den Wildberger Rathausakten nach 1505 ſehr einfach zu erklären, 
wenn ſeine Perſon ſich decken würde mit dem Calwer Schuhmacher und 
ſpäteren Ratsherrn Sebaſtian Brenz ). Leider fehlen für dieſe Annahme 
ſichere Anhaltspunkte. 

In näheren Beziehungen zu Wildberg muß auch M. Johannes 
Brentzlin geſtanden ſein, auch Brenzle und Brenz genannt, der als 
Johannes Brentius Tubigensis ſeit 1545 in Tübingen ſtudierte, 1552 
magiſtrierte, 1553 bis 1558 als Lehrer am Pädagogium in Tübingen 
wirkte und ſpäter als Kammeradvokat und Prokurator in Tübingen 
lebte ). Als er ſich am 4. Februar 1562 gleichzeitig mit feinem Namens⸗ 
vetter, dem Sohn des Reformators s) den Doktorhut erwarb, ſchickte 
ihm die Stadt Wildberg durch den Bürgermeiſter eine Ehrengabe von 
4 Goldgulden „ufs Doktorat“ ). Im gleichen oder im folgenden Jahre 
nahmen die Erben der Käuffelin'ſchen Stiftung in Wildberg, die ſich über 
die Art des Zinſeneinzugs nicht einigen konnten, ſeine Dienſte als Schieds⸗ 
richter in Anſpruch ). Die Urkunden des Wildberger Stadtarchivs kennen 
nun allerdings für die Jahre 1488 bis 1506 einen Hans Prennlin 
(auch Prenlin und Prenndlin geſchrieben), aber keinen Prenzlin. Dagegen 
erfahren wir aus der Käuffelin'ſchen Teſtamentsurkunde, daß ein N. 
Lorenz Brenzlin (vielleicht als einſtiger Schulmeiſter in Wildberg) 

1) St. Archiv Stuttgart, Geiſtl. Verw. Wildberg B. 8. 5 

2) Städt. Archiv Wildberg (im Bühnenraum der Kirche under 

3) Es wäre dann eine Rückwanderung in die ältere (2) Brenzheimat Calw 
a denen Tüb. Matr. 125, 3. Geſch. d. humaniſt. Schulweſens in Württ. 
J. S. 601. Es wurden ihm von ſeiner Ehefrau Maria von 1558 an bis 1564 
[ent Kinder in Tübingen geboren und 1573 ein Sohn getraut, Albrecht Brenz, 
er Apotheker in Tübingen war. 

5) Cellius, or fun. D. Joh. Brentii 1597; Cruſius (Moſer), Annal. II, S. 303. 
6) Boſſert, Aus dem Leben einer Kleinſtadt in Schwäb. Kronik 1886, Nr. 28. 
Nur wird dort der Juriſt Johann Brenzlin mit dem Theologen Johannes Brenz jr. 


verwechſelt bzw gleichgeſetzt. 
7) Stadtrechnung Wildberg 1562/63. Brenzlin war zugleich Miterbe. 
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eine Nichte des D. th. Baltaſar Käuffelin, Anna Vetter, zur Frau hatte 
und deren Sohn „D. Hans Brenzlin in Speyer“ von feinem 
Großonkel neben einer anſehnlichen Barerbſchaft mit ſeiner Bibliothek 
ſamt ſeinen mathematiſchen Inſtrumenten bedacht wurde ). 

Eine Verwandtſchaft zwiſchen dieſen Brenzlin und dem Brenzſtamm 
iſt nicht nachzuweiſen. Letzteren finden wir in Wildberger Lagerbüchern 
durch zwei weitere Namen vertreten: Hans Brenz in Mötzingen im 
Jahre 15352) und Johann princz in Altenbulach im Jahre 15529) 
letzterer als Inhaber eines Grundſtücks. Obgleich jede nähere Bezeichnung 
6. B. „Herr“) fehlt, ſo wäre doch die Frage zu erwägen, ob wir hier 
nicht den eben erſt in württembergiſche Dienſte getretenen Reformator 

Brenz vor uns haben, der dann ſchon vor ſeiner Belehnung mit 25 Morgen 

Gütern in Altbulach (29. Sept. 1554) dort eigenen Grundbeſitz gehabt 

hätte. — Ueber den Hofmeiſter Hans Brenz im Kloſter Reutin bei 

Wildberg (1558 bis 1571), einen Vetter des Reformators, ſiehe unten 
S. 32 f. 


Kapitel 3 
Sonſtige Brenze und das Brenzwappen 


Von dem Schwarzwälder Stamm ſind vermutlich die Brenze der 
Bietigheimer Gegend ausgegangen: Bartlin Brenz in Tamm 
1554, Baltas Brenz in Markgröningen, dem von 1559 bis 

1571 acht Kinder geboren wurden, Jerg Prentz in Bietigheim, 
von dem nur eine 1597 geborene Tochter bekannt iſt, Baltas Brenz 
in Großingersheim, deſſen Tochter Anna 1616 in Bietigheim außer⸗ 
ehelich Mutter eines Kindes wird. In Enzweihingen lebte 1535 
Hans prennzen Witfrau, die erſt in ihrem Witwenſtand dorthin 
gezogen zu ſein ſcheint). In Heilbronn wurde einem Heinrich 
Brenz (ux. Sara) 17. Juni 1572 eine Tochter Regine getauft. 


I) D. Baltafar Käuffelin, der am 4. Oktober 1559 ehelos ſtarb, hatte nur 
einen Bruder Peter, der ſchon 1540 als katholiſcher Pfarrer in Oberndorf a. N. 
ein Leben beſchloſſen hatte. In feinem 1555/58 aufgerichteten Teſtament hatte 
er außer den Abkömmlingen ſeines Onkels Kaſpar Käuffelin in Wildberg vor 
allem die Kinder und Enkel feiner Schweſter Anna (+ 1571) zu Erben eingeſetzt. 
Dieſe hatte 1510 den Bürgermeiſter Hans Vetter in Wildberg (+ 1539) geheiratet, 
deſſen Tochter Anna (+ vor 1558) die Ehefrau des M. Lorenz Brenzlin wurde; 
. Haldenwang, Nachweis über das Käuffelinſche Stipendium 1839. Dieſer Brenzlin 
ſtammte aus Hauſen (wohl dem bei Brackenheim; denn ein Andreas Brenzlin aus 
Brackenheim ſtudierte 1494 in Erfurt; ein Lienhard Brenzlin lebte 1536 in Lauffen 
a. N.) und hatte zuerſt in Krakau, ſodann ſeit 1513 in Tübingen ſtudiert, wo er 
1516 Magiſter wurde. 1549 wird ein M. Laurentius Brentzel „iterum“ in die 
Tübinger Matrikel eingetragen; ob derſelbe? 
2) Geiſtl. Verwaltung Wildberg, Erneuerung 1535 (Nr. 2321). 
3) Geiſtl. Verwaltung Wildberg, Erneuerung von 1551 ff. (Nr. 2323). 
4) Geiſtl. Lagerb. Vaihingen v. 1535. Tl. III, Bl. 219 b. Einen Hans prennz 
kennen die früheren Lagerbücher nicht. 


x 
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Um die Mitte des 16. Jahrhunderts wurde in Urach ein Meſſer⸗ 
ſchmied Baſtian Brenz!, der Stammvater eines fruchtbaren Zweigs, 
der etwa 130 Jahre lang in 8 Brenzfamilien fortblühte. Die letzte Spur 
verſchwand 1686. Das Meſſerſchmiedsgewerbe hatte ſich dort noch auf 
drei Generationen vererbt. Der Vorname des Ahnherrn erinnert an die 
Calwer Baſtiane und verrät vielleicht feine Herkunft 2). 

Von dem Uracher Aſt dürfte ſich die Meſſerſchmiedsfamilie des 
Chriſtof Brenz (Brinz) in Schorndorf!) abgezweigt haben, 
deſſen Ehe (mit Margarete Hillenmeyer) 1584 bis 1600 neun Kinder 
entſproßten. Denn Baſtian Brenz in Urach hatte einen am 22. Auguſt 
1561 geborenen Sohn Chriſtoph, über deſſen Verbleib die dortigen Kirchen⸗ 
bücher keine Auskunft geben. Die Schorndorfer Linie ſetzte ſich in einem 
Johann Melchior (geb. 1585) um eine Generation fort; dieſer 
brachte es aber zu keinem männlichen Sproß. Auch der Schorn⸗ 
dorfer Kollaborator Johannes Brenz, der ein Stadtkind) war, 
muß ein Sohn des Chriſtoph geweſen ſein, wohl der am 11. Auguſt 
1597 geborene Johannes. Er bekleidete ſein Schorndorfer Lehramt von 
1624 an, rückte 1635 zum Präzeptor in Sindelfingen auf und ſtarb 
daſelbſt 1661 in der Eigenſchaft eines deutſchen Schulmeiſters, nachdem 
er ſeit 1651 in ſeinem Schwiegerſohn (Georg Philipp Zenneck von 
Weißenburg a. Sand) einen Nachfolger im Präzeptorat gefunden hatte; 
ſeine übrigen Kinder hat er ſämtlich überlebt. . 

Die noch heute lebenskräftigen Brenze von Kirchheim u. T. und 
Umgebung gehen zurück auf einen Weber Matthäus Brenz, der 
als Sohn eines Hieronymus Brenz aus dem Krainer Land nach Weil⸗ 
heim u. T. eingewandert, dort 1658 eine zweite Ehe mit Barbara Einſelen 
ſchloß und 1706 im Alter von 85 Jahren ſtarb. Zwei Söhne aus 
früherer Ehe, Michael und Matthäus, gründeten 1675 und 1678 in 
Kirchheim ihren Hausſtand, während drei ſpäter geborene Söhne den 
Weilheimer Stamm fortſetzten (Hans Jakob als Bäcker geb. 1661, 
Johannes als Weingärtner geb. 1672, Andreas als Maurer geb. 1675). 

1) Er hatte den Zunamen „Koch“, der ſich nicht näher erklären läßt. Viel⸗ 
leicht war er (oder ſein Vater) eine Zeit lang als Koch in herzoglichen Dienſten 
und kam in dieſer Stellung nach Urach, wo er ſich ſpäterhin häuslich niederge⸗ 


laſſen hätte und zu ſeinem urſprünglichen Handwerk zurückgekehrt wäre. Seine 
Hausfrau hieß Anna Neflin. 5 

2) In der ſonſt ziemlich durchſichtigen Stammreihe laſſen die Calwer Lager⸗ 
bücher einen Baſtian Brenz als Bindeglied vermiſſen. 1590 iſt, nachdem man 
ſeit 1542 von keinem dieſes Namens mehr erfahren, plötzlich von einer Baſtian 
Brenzs Witwe Anna die Rede. Es iſt nun denkbar, daß die Witwe des 
Uracher Meſſerſchmieds Anna geb. Neflin oder ſchon ihr Mann in die Calwer Heimat 
zurückgekehrt wäre unter Zurücklaſſung ihrer älteren bereits verheirateten Kinder. 
Ein Baſtian Brenz jung wird 1590 in Calw genannt, während in Urach dieſer 
Vorname auf den Stammvater beſchränkt blieb. 

3) Ein „Stoffel Meſſerſchmied von Schorndorf“ (ob mit dem Geſchlechtsnamen 
Brenz?) wird unter den Aufrührern des „Armen Konrad“ genannt; Sattler, 
Herzoge Bd. 1, S. 169 u. 176. 7 

4) Bei ſeiner zweiten Heirat (war dreimal verheiratet) als Präzeptor in Sin- 
delfingen im Jahr 1636 heißt er „Witwer von Schorndorf“. 
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Den Doppelgänger des Johannes Brenz in Tübingen haben 
wir ſchon oben unter ſeinem eigentlichen Namen Brentzlin feſtgeſtellt (S. 12). 
Wenn die Lesart richtig iſt, ſo heiratete nach dem Tübinger Kirchenbuch 
1597 dort die Tochter Margarete eines ſonſt unbekannten Georg 
Brenz (oder Brem?) den Pfarrer M. Veit Ludwig in Flözlingen 
(j. übrigens S. 29, A. 5). 
Frühe zählt auch Stuttgart Brenze zu ſeinen Bürgern. Im 
Jahre 1537 erhält der Gerichtsmann Georg Brinß daſelbſt mit zwei 
andern von Herzog Ulrich den ehrenvollen Auftrag, 12 bis 15 fromme, 
ehrbare, herzogstreue und dem Evangelium geneigte, nicht notwendig 
vermögliche Bürger, für die Neubeſetzung der Gerichts- und Ratsſtellen 
in Stuttgart vorzuſchlagen ). Am 9. Jan. 1563 heiratet die Tochter 
Martin Brentzen ſelig, Luitpurga in Stuttgart einen Nikolaus 
Majer von Calw; vielleicht dürfen wir bei ihm an den Bruder des 
Reformators denken (ſ. S. 29). Einem Hans Bren tz mit ſeiner Frau 
Apollonia wird 1577 (27. Okt.) in Stuttgart ein Sohn Ludwig getauft, 
einem Hans Brenz (ux. Anna Maria) 1610 (2. Juni) ein Sohn 
Hans Jakob, einem Kas par Brenz 1617 (23. März) eine Tochter 
Barbara Sophia. Ueber die Stuttgarter Nachkommen des Wendel 
Brenz, des Johannes anderen Bruders, ſ. ſpäter S. 23. Eine rätſel⸗ 
hafte Erſcheinung iſt ein gewiſſer Ehriftoph Brenz in Stuttgart, welcher 
aus zwei, 1572 mit Sofie Klingler und 1585 mit Urſula Angerer in Stutt— 
gart geſchloſſenen Ehen 17 Kinder?) erzielte und als Koch von Beruf 
1603 daſelbſt ſtarb. Sein Name wird im Stuttgarter Eheregiſter beide 
Male Brantz geſchrieben und das erſtemal Nürtingen als ſeine Heimat 
(Chriſtophs Sohn von dort) angegeben, wo wir übrigens nur von der Hochzeit 
eines Stoffel Peter Brangß?) aus Dettingen mit Anna, Johann 
Sonntags Witwe, im Jahre 1561 erfahren. Im Stuttgarter Taufbuch ) iſt 
neben „Bräntz“ die vorherrſchende Schreibweiſe: Stoffel „Brenz“. Ber- 
wirrend wirkt bei den Taufeinträgen der beiden älteſten der zweiten Ehe ent- 
1) Riecke, Altwürtt. aus Familienpap. S. 89. 
2) Darunter Maria, geb. 1584, getraut 1606 mit Baſtian Sorg; Anna, 
geb. 1589 (2), getraut 1610 mit dem Pfarrersſohn von Haufen a. B., Hans Leon⸗ 
ard Sturm; Euphroſyne geb. 23. Okt. 1588, getr. erſtmals 1611 mit dem 
päteren Kloſterverwalter (in Lichtenſtern 1615 bis 1632, in Bebenhauſen 1632 bis 
18648) Martin Luſtnauer, zum andern Mal 1648 mit Joh. Georg Heller, Poſtmeiſter 
in Cannſtatt; Magdalena geb. 1601, getr. 1621 mit dem Diakonus Jakob Angelin 
in Löwenſtein; Katharine geb. 1593, getr. 1630 mit dem Witwer Jakob Jäger, 
des Gerichts in Oehringen. Doch könnte dieſe Katharine auch eine um 1610 ge⸗ 
borene Tochter des Chriſtoph Brenz jung fein, der 1578 geboren wie es ſcheint 
als einziger Sohn des alten Chriſtoph zur Gründung eines eigenen Hausſtandes 
elangte und zwar 1607 mit Anna, Matthäi Deckers in Böblingen Tochter; er 
ſtarb 1628 im Spital zu Stuttgart. 5 
3) Die Brantze treten frühe in Oberſchwaben auf (Johannes B. von Biberach 
stud. in Tübingen 1477, Johann Ernſt B. von Wolfach stud. in Tübingen 1481, 
Heinrich B. von Ulm stud. in Heidelberg 1509). 
4) Die liebenswürdige und ſachkundige Unterſtützung des Herrn Pfarrer 


Raithelhuber beim Kirchenregiſteramt Stuttgart hat meine Stuttgarter Forſchungen 
weſentlich gefördert. 


— 
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ſproßten Kinder (1586 und 1588) ein offenbar von etwas ſpäterer Hand 8 
ſtammender Beiſatz hinter dem Namen des Vaters: „Probſts Sohn“. 
Dieſe Deutung kann nicht richtig ſein; ein Sohn Chriſtoph iſt in der 
Brenzliteratur durchaus unbekannt, was auch bei einer noch ſo beſchei⸗ 
denen Berufsſtellung (als Koch) in Stuttgart unbegreiflich wäre. Das 
älteſte Stuttgarter Taufbuch, das vom Mesner geführt zu fein ſcheint, 
entbehrt der urkundlichen Zuverläſſigkeit!). Dem Brantzgeſchlecht iſt 
weiterhin zuzuweiſen der aus Straßburg ſtammende Goldſchmied Johann 
Friedrich Branz in Stuttgart, auch Brenz geſchrieben, der — 1767 
getraut, — 1768 Vater eines Sohnes Karl Friedrich Ludwig wird. 
Auch die Brenze der Brenzſtadt Giengen und ihrer Umgegend 
tragen dieſen Namen zu unrecht. Genauere Nachforſchungen?) ergaben, 
daß dieſe urſprünglich Brenzer, Brinzer oder Prinzer hießen. Viel⸗ 
leicht darf man deshalb auch gegen die beiden Heidenheimer Brenze 
Michael und Nikolaus, welche 1559 bzw. 1571 genannt werden, miß⸗ 
trauiſch ſein. Auf einer ſonderbaren Verwechſlung (des Geſchlecht⸗ 
namens mit dem Heimatortsnamen) beruht die Mitteilung Fabers ), daß 
ein nicht näher bezeichneter Präzeptor Brenz die 1754 geborene Tochter 
Juſtine Gottliebin des Pfarrers G. L. Greiß in Walddorf OA. Nagold 
geheiratet habe. Dieſe Greißin trat nämlich 1788 mit „M. Wilhelm 
Heinrich Bäumer, Präzeptor und Kaſtenſchreiber in Brenz Heidenheimer 
Oberamts“ in die Ehe. — Auch der in den Cruſiusſchen Schwäb. Annalen 
— deutſche Ausgabe von J. J. Moſer — II, 401 und 277 erwähnte 
M. Martin Brentius bezw. Brentz von Isny verdankt ſeinen Namen 
einem Leſe⸗ oder Druckfehler; er heißt ſonſt (IL, 342, 273, 453) Martin 
Brem (Bremius), der einſt Predigermönch in Straßburg ſeit 1548 in 5 
Tübingen ſtudiert hat und ſpäter Rektor der Schule in Lindau geworden 
iſt. — Endlich haben wirs bei dem letzten Engelberger Prior, der 1538 
mit Aufhebung des dortigen Kloſters ins Kloſter Maulbronn über⸗ 
ſiedelte“), ſchwerlich mit einem Namensbruder des Reformators zu tun; 
Rothenhäusler lieſt ſeinen Namen Johannes Benz ?). Br 
1) Duncker, Verz. d. württ. Kirchenb. S. XIV. Auch Prof. Cramer in Hei 
bronn, dem ich manchen Wink verdanke, will dieſe Brantz'ſche Familie von den 
Brenzen ſtreng geſchieden wiſſen. * 
2) Dieſe hat Stadtpf. Hartlieb daſelbſt gütigſt für mich angeſtellt. Ein Soldat 
Jakob Brent, Georgs Sohn von Giengen, heiratet 1634 in Markgröningen. 5 
In Stuttgart ſtarb 1691 eine „Eliſabeth Brenzin von Giengen“, 64 Jahre alt; ie 
hatte als Simon Brenzen, geweſenen Krämers zu Giengen Tochter 1674 in Stutt⸗ 
gart Hochzeit. In Giengen a. B. lebte ſchon 1380 bis 1393 ein gewiſſer Johannes 
Prinzler (ob = Prinzer 2). Vielleicht kamen auch die Stuttgarter Prinzler (auch 
Brontzler, Bruntzler) aus Giengen: Heinrich Prinzler um 1431 Stadt- und Amts⸗ 
vogt in Stuttgart und deſſen Sohn Udalrikus (+ 1467), Auberlin Printzler, ſeit 
1469 Burgvogt auf Württemberg, ein Johannes Printzler aus Stuttgart stud. in 
Tübingen 1477/78. 5 
3) Faber, Württ. Stipend., Brollſche Stiftung (Nro. 1) S. 100. | 
4) Schneider, Württ. Kirchengeſch. S. 34 oben. ö 
5) Rothenhäusler, Abteien und Stifte d. Herzogt. Württ., S. 230. In Ep 
lingen ſtirbt 1574 gleichfalls ein Johannes Brenz, deſſen Perſönlichkeit 


nicht aufgehellt iſt (Mitteilung von Prof. Cramer). 
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Ohne nachweisbaren Zuſammenhang mit dem ſchwäbiſchen Brenzge- 
ſchlecht ſteht das heute noch blühende rein fränkiſche in der Mergent⸗ 
heimer Gegend, namentlich in Rinderfeld, Streichental und Brüch⸗ 
lingen. Leider geſtatten die dortigen Kirchenbücher keine Verfolgung 
dieſes Stammes über die Zeit des 30 jährigen Krieges zurück und laſſen 
auch keinerlei Vermutung über ihre Herkunft zu ). Der älteſte bekannte 
Brentz (auch Prentz, aber meiſt Brentſch geſchrieben), der als Stamm⸗ 
vater gelten kann, ift ein Jos (auch Joſt und Joſef) Brentſch, Bauer 
in Streichental, der 69 jährig im Jahre 1684 ſtarb und drei verheiratete 
Söhne hinterließ. Gleichzeitig lebte in Althauſen bei Mergental ein 
Jakob Brentz, deſſen Sohn Melchior, ein Tuchmacher, 1662 dort hei— 
ratete ?). 

Schon um 1350 gab es einen Brenzzweig in Augsburgs), der 
nach Siebmachers Wappenbuch jedenfalls noch im Reformationsjahr⸗ 
hundert in Blüte ſtand. So war z. B. ein Gaſtel Brentz, von den 
Fiſchern, Mitglied des 1548 abgeſetzten Rates zu Augsburg; er führte 
in ſeinem Wappen einen ſchreitenden zottigen Hund mit ausgeſtreckter 
Zunge und erhobenem Schwanz. In Bayreuth lebte um 1700 ein 
Hofmetzger Johann Leonhard Printz, von dem ſich 2 Söhne und 1 Tochter 
in Köngen bei Eßlingen verheirateten. Der eine, Elias Printz 
(auch Brentz) ), der etwa 1740 bis 1760 dort herzogl. Hausvogt und 
Gärtner war, wurde Vater des Vogts Johann Chriſtoph in Adel- 
mannsfelden (geb. 1745, + 1802) und Schwiegervater des Kammer⸗ 
rats Ferdinand Friedrich Gleich (F 1787), aus deſſen Familie tüchtige 
Offiziere hervorgegangen ſind. Das Wappen des Vogts Johann Chriſtoph 
Printze zeigt drei von einem Punkt aufſproſſende Blümchen (Vergiß⸗ 
meinnichte?) und über dem Wappenhelm einen Mann mit Schwert und 
Wage. An der Univerſität Tübingen wirkte ſeit 1866 als juriſtiſcher 
Lehrer Aloys Brinz aus Prag. 

Eine andere württembergiſche Familie „Prinz“ ſtammt aus El ſa ß⸗ 
Lothringen. Robert „le Prinz von Courtenbuſch“ war Oberftleut- 
nant und Gubernator in Reichshofen (Elſaß), wohin er ſich im Jahre 
1680 aus dem franzöſiſch gewordenen Lothringen gewandt hattes), mußte 
aber 1683 auch dort wegen ſeines lutheriſchen Bekenntniſſes weichen; er 


1) Nach örtlicher Ueberlieferung ſollen die dortigen Brenze aus dem Bay⸗ 
riſchen ſtammen. ! 

2) Auch die Künzels auer Gegend hatte um 1660 einen Vertreter dieſes 
Brenzgeſchlechts in Martin Brenz, Weber und des Gerichts in Mors bach, 
der dort 1720 neunzigjährig ſtarb und einen ſeit 1698 verheirateten Sohn, Johann 
Chriſtoph, e daſelbſt, hinterließ. 

3) Riecke, Altwürtt. aus Familienpapieren S. 89. 

4) Ein Elias Prens 2, Grumbergensis (wohl von Grünberg in Oberheſſen) 
ſtudierte in Marburg 1549. 

5) Ein Johannes Brin ß de Bercka (von Bergheim in Oberelſaß oder in der 
Oberpfalz) ſtudierte 1486 in Erfurt; ein Henricus Brentz de Saraponte (Saar⸗ 
brücken) ebendaſelbſt 1517; ein Joannes Brenffius de Zweybrücken 1540 in Marburg. 


Rentſchler, Familiengeſchichte. 2 


18 Kap. 3. Sonftige Brenze und das eee 


ſtarb 1689 im Bad Teinach !). Sein Sohn Karl Friedrich SN 
(ſo geſchrieben im Calwer Hochzeitsregiſter) heiratete im Jahre 1680 
als reſignierter Wachtmeiſter die Tochter des Kronenwirts Hans Georg 


Keppler 2) in Calw, Marie Barbara, und wurde der Vater eines Philipp 


Friedrich, Hoffouriers und Leiblakaien in Stuttgart und Ludwigs⸗ 


burg (geb. 1681, 7 1762), der ſich ſamt feinen Nachkommen regelmäßig 
wieder „Prinz“ ſchrieb und der Stifter einer verzweigten Familie wurde s). 
Vielleicht gehören dieſe Prinze (nach Riecke S. 41) einer pfälziſchen 


Adelsfamilie an, aus der u. a. ein Marquard Ludwig v. Prinz, Preuß. 
Geheimerat ( 1725), ſtammte. Sie führen ein ſelbſtändiges Wappen: 


weißer Schild mit blauem Querband, darüber, wie es ſcheint, ein goldenes 


eee gekrönter Helm mit Flügel und Federbuſch. 
In dem biſchöfl. Speyeriſchen Landſchreiber Georg Brenz in 
Eidenheim (Oedenheim, Udenheim), dem einſtigen Biſchofsſitz, jetzt Philipps⸗ 


burg, der durch ſeinen Bericht über den Bundſchuh in der Gegend von 


Bruchſal aus dem Jahre 1502 bekannt geworden iſt (1518 heißt er 
„alter Landſchreiber“)?), vermutet Boſſert einen aus Weil ſtammenden 


Oheim des Reformators, ohne dies näher zu begründen ). Wolf- 
gang Brent ex Udenheim Spyrensis dioc., der ſeit 1511 in 
Heidelberg ſtudierte, dort 1513 Bace. wurde und 1514 auf die Univer⸗ 


ſität Freiburg überſiedelte, iſt wahrſcheinlich ſein Sohn. 


Das Wappen der württembergiſchen Brenze beſchreibt Sieb⸗ 5 


macher ©) folgendermaßen: Schild geteilt, unten ein Handſchuh, auf dem 
ein Sperber mit erhobenen Flügeln ſteht; darüber zwei geteilte Hörner, 
dazwiſchen ein Sperber mit geſchloſſenen Flügeln auf einer Stange 


ſtehend. Riecke) deutet das Wappenbild auf einen Adler, der auf einer 


Fauſt ſteht; auf dem gekrönten Helm zwiſchen den Hörnern wieder der 
Vogel. Siebmachers Beſchreibung entſpricht genau den Wappenſiegeln 
des Zahlmeiſters Wendel Brenz (des Reformators Bruder) von 1541 


und 1563, ferner des Hippolyt Brenz (des Reformators Enkel) und des 
Dr. jur. Chriſtoph Brenz in Weinsberg (gleichfalls Enkel) von 1604 )0. 


Die hölzerne Brenz-Gedächtnistafel in der Sakriſtei der Stuttgarter 
Stiftskirche trug wohl urſprünglich dasſelbe (in Farben gemalte) Wappen⸗ 


bild. Anläßlich einer e 9) wurde jedoch die den Vogel ee 


1) Riecke, a. a. O. S. 4 

2) eines Enkels (oder Großenkels) von Daniel K., dem Großvater des Aſtro⸗ 
nomen Kepler. 

3) Faber, Familienſtipend. Nr. 23 (Platz⸗ Hermann), $ 33, 

4) Remling, Gejch. der Biſchöfe von Speyer Il, S. 190 u. 2905 Aum 216 u. 239. 

5) Bl. f. württ. K. Geſch. 1906, S. 104. 

60 Wappenbuch Bd. 5, Teil V, S. 7 u. Tafel 9. 

7) Altwürtt. aus Familienpapieren S. 89. 


8) Dieſe Siegelabdrücke befinden ſich in der Siegelſammlung des Staats⸗ 


archivs in Stuttgart. Auch das Brenzwappen auf der Gedenktafel der Barbara 
Schnepf geb. Brenz in der Tübinger Stiftskirche zeigt dieſes Bild. 


9) „Es muß 1 werden, daß das ſpätere noch jetzt in der Sakriſtei ö 


der Süſtstirche aufbewahrte Epitaphium auf Grund der Reſte des urſprünglichen 
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unkenntlich gewordenen Hand (oder Handſchuh?) in ein Holzreifenfaß ver⸗ 
wandelt, das vollends durch die Größenverhältniſſe lächerlich wirkt. Auch 
könnte man den Vogel eher für eine Taube (oder einen Raben) halten, als 
für einen Adler oder Sperber. Das Brenzwappen, das auf dem Epitaph 
der Margarethe Gräter, der erſten Gattin des Brenz (T 1548), außer⸗ 
halb der Michaelskirche in Hall angebracht ift, unterſcheidet ſich von dem 
Siebmacher'ſchen darin, daß der Vogel der ihn tragenden Hand bzw. 
Perſon nicht ab⸗, ſondern zugekehrt iſt. Auch das ſteinerne, an der äußeren 
Kirchenwand zu Grafenberg (O.⸗A. Nürtingen) aufgeſtellte Grabdenkmal für 
den Pfarrer M. Johannes Brenz ( 1622), einen Enkel von des Refor⸗ 
mators Bruder Wendel, zeigt in der Wappenzeichnung einige Beſonder⸗ 
heiten: die Hand, auf welcher der Vogel ruht, erſcheint wie zum Schwur 


(in Daumen, Mittel- und Zeigfinger) ausgeſtreckt; der Vogel, anſcheinend 


ein Adler, ſtreckt feine un verhältnismäßig lange Zunge heraus ); über 
dem Wappenſchild ſchwebt ein Kelch, vermutlich ein Abendmahlskelch, 

der auf den geiſtlichen Beruf dieſes M. Joh. Brenz hindeuten mag. In 
einer Korreſpondenz mit dem Pfarramt Grafenberg vom Jahr 1883 
will der damalige Geislinger Diakonus Klemm in dem Adler eine Anſpielung 
auf den Vornamen Johannes und in der Hand den Schwur auf die 
heilige Schrift erkennen. Der unbefangene Beſchauer möchte in der ur- 
ſprünglichen Wappenform am liebſten einen von Menſchenhand zum Fang 
aufſteigenden Jagdfalken erblicken. Eine alte Handſchrift berichtet, Johannes 
Brenz habe „in ſeinem Pittſchier einen Angſter geführt“, d. h. ein Trink⸗ 
gefäß mit engem Hals, dem man nicht ſelten die Geſtalt eines Feder⸗ 
tieres gab, „weil ihn die Spanier alſo geängſtet haben“, darum habe 
ſich „Brentius auch Johann Angſter geſchrieben“ 2). Wir haben es 
ſchwerlich mit einem ſogenannten redenden Wappen zu tun. Nach Fiſcher 
(Schwäbiſ ches Wörterbuch) iſt das ſchwäbiſche Brentle)s entweder gleichbe- 
deutend mit Branntwein, eigentl. gebranntes Waſſer (vgl. „a Gläsle 
Brennts“) oder gleich „brenntes Muß“, beſonders aus Hafermehl. Es 
iſt nicht ausgeſchloſſen, daß die Weiler Brenze das großväterliche Wappen 
der Heſſe übernommen haben. Das bisher bekannte Heßſche Wappen, 
das einen Traubenſtock im grünen Felde und oben auf dem Helm einen 


fi. J. 1636 von den Jeſuiten herabgeriſſenen, „ver. (S verbrannten) und 
zur Kirche ee hergeſtellt werden konnte.“ Kolb in d. Bl. f. w. 
K.Geſch. 1898, S. 43 f.; vgl. auch 1918, ©. 66 u. 83 f. u. 1919, S. 139. Zu 
unterſcheiden von dieſer hölzernen Tafel ift der Brenz: Grabſtein, der, nachdem die 
Inſchrift „ganz deliert und zerhauen“ worden war, 1637 zum Epitaph des in des 
Brenz Grab gelegten Jeſuitenpaters Euſebius Reeb verwendet wurde; ſ. Ev. 
Kirchenbl. f. Württ. 1902, S. 380. 

) Kein Wunder, wenn das Seybothſche Haller Wappenbuch von 1820 eine 
Schlange im Schnabel eines auf einem Aſtſtück ſtehenden Falken im Brenzwappen 
findet (Mitteilung des Herrn W. German in Hall). 

2) Fiſcher, Deutſches Wörterbuch Bd. I S. 214; vgl. Cod. hist. Nr. 350 (4°) 
S. 79, — Landesbibliothek Stuttgart. 
f 9* 
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geflügelten Mann ſitzend und einen Traubenſtock haltend zeigt (Bild der N 
Sommerhitze; Heß S heiß? ), hätte damit freilich nichts zu ſchaffen. 


Kapitel 4 
Die Eltern des Johannes Brenz 


Es ſteht wohl außer Zweifel, daß der in den Weiler Lagerbüchern 
mehrfach erwähnte (ſ. S. 7 f.) „Martin Heß genannt Brenz der alt“ der 
Vater unſeres Johannes Brenz iſt. Er erſcheint urkundlich als Schult⸗ 
heiß und Richter in Weil unter dem einfachen Namen Martin Heß in 
den Jahren 1511 bis 1531 (S. 9). Hienach iſt die Angabe Heerbrands?) 
und der ihm folgenden Brenzbiographen zu berichtigen, Martin Brenz 
habe 24 Jahre hindurch das Amt eines Schultheißen in Weil bekleidet. 
Auffallenderweiſe weiß auch Hippolyt Brenz aus dem Lebensgang ſeines 
Großvaters nichts weſentlich Neues zu den Mitteilungen Heerbrands und 
des Cellius beizubringen, gibt dieſe vielmehr oft genug wörtlich wieder. 
So ſagt er auch (in ſeiner Brentziſchen Jubelpredigt): „Mein Großvater 
war bei 24 Jahren Schultheiß“. Vorſichtiger drückt ſich Cellius aus): 
„M. Br., istius oppidi aliquot annorum consul“. Ueber des Martin 
Brenz bürgerlichen Beruf verraten die Urkunden nichts. Sein Bruder 
Andreas war ein Goldſchmied ?) in Weil. Dies läßt auch für ihn ſelbſt 
auf einen gewiſſen Wohlſtand ſchließen, welcher zugleich die Vorausſetzung 
für ſeine einflußreiche öffentliche Stellung bildete. Sonſt wäre er kaum 
in der Lage geweſen drei Söhne (Johannes, Wendel und Bernhard) auf 
verſchiedenen Univerſitäten ſtudieren zu laſſen. Sein evangeliſches Be⸗ 
kenntnis und die kirchenpolitiſche Rolle, welche ſein Sohn in der Reichs⸗ 
ſtadt Hall ſpielte, machte ihn bei der öſterreichiſchen Regierung verdächtig 
und trug ihm einen Prozeß vor dem Reichskammergericht in Eßlingen 
(jedenfalls ſeit 1526) ein, der ihn zuletzt (1531) das Schultheißenamt 
koſtete ?). Uebrigens ſcheint er 1527 nur vorläufig feines Amtes enthoben 
worden zu ſein und erſt 1533 einen Nachfolger erhalten zu haben. Noch 
1534 treffen wir ihn im Beſitz von Haus und Gütern) in Weil. Bald 
darauf erſcheint als Erbnachfolger ſein Sohn Wendel, der 1536 zum 
herzogl. Kloſterhofpfleger in Weil beſtellt wurde. Wenn Martin Heß⸗ 


1) „Heß“ wird auch als Kurzform für Matthäus gebraucht. 

2) ſ. deſſen oratio funebris Brentii 157 S. 6: „Martinus Brentius, qui illie 
functus est Magistratus officio, Scultetum vocant, 24 annis.“ 

3) in deſſen Leichenrede auf Th. Schnepf 1597 (unpaginiert). 

4) nach gütiger Mitteilung Prof. Cramers⸗Heilbronn, der übrigens dieſen 
Goldſchmied Andreas für einen Sohn Martins hält (2). 5 

5) Hartmann⸗Jäger, Leben des Brenz II, S. 364. Ueber die religiöſe Stellung 
ſeiner Eltern ſagt Joh. Brenz in ſeinem Teſtament (Anhang zur Brenz'ſchen Lei⸗ 
chenpredigt des W. Bidembach): „Martin Brenz und Katharine, ſo zu Weil d. 
Stadt bei einander gewohnt und in rechter Erkenntnis u. Bekenntnis unſres lieben 
Herrn Jeſu Chriſti aus dieſer Welt abgeſchieden.“ 

6) Nach dem Lagerbuch der Hoſpitalpflege in Weil von 1534. 
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Brenz ſamt ſeiner Frau in ungeweihter Erde begraben wurde, ſo möchte 
man faſt vermuten, daß ſein Tod noch im Frühjahr 1534 unter öſterr. 
Regierung erfolgte. Der Einfluß Herzog Ulrichs!) auf die konfeſſio— 
nellen Verhältniſſe der inmitten feines Landes gelegenen kleinen Reichs⸗ 
ſtadt hätte wohl eine ſo unduldſame Maßregel zu unterdrücken gewußt. 
Neben der Reichsſtadt Weil muß der 4 Stunden nördlich gelegene 
Landort Enzweihingen frühzeitig eine zweite Heimat der Brenz'ſchen 
Familie geweſen ſein; verſchiedene Linien weiſen dorthin, ſchon ehe des 
Johannes Brenz jüngerer Bruder Wendel als württ. Zahlmeiſter ſich in 
Enzweihingen um 1560 häuslich niederließ. Es war gewiß nicht nur der ſchon 
damals begründete Ruf des M. Johann Schmidlin in Vaihingen a. E. ), 
der den jungen Johannes Brenz in die Hände dieſes tüchtigen Lehrers 
führte, ſondern wohl auch die Nähe der Enzweihinger Verwandten, viel— 
leicht gar die günſtige Gelegenheit einer Unterbringung des Schülers in 
deren Hauſe. Wahrſcheinlich ſtammte die Hausfrau des Weiler Schult⸗ 
heißen Martin Heß⸗Brenz, Katharina Henichin, aus Enzweihingen. Schon 
das gibt zu denken, daß dort 1535 plötzlich „Hans prennzen Witfrau?) 
und 1528 ein Martin Heß (meiſt Heſſer geſchrieben) neben einem 
Simeon Heß (auch Simon Heſſer) und Martin Heſſers Hans) 
anſäßig erſcheinen. Wenn wir auch hier mangels weiterer urkundlicher 
Nachrichten naheliegende Vermutungen unterdrücken müſſen, ſo führt uns 
andererſeits das ſtarke Auftreten der Hennig'ſchen Familie in Enz 
weihingen doch auf eine feſtere Grundlage s). Während dieſer Name 
in Weil d. St., auch Calw und Wildberg (und wohl auch ſonſt in der 
näheren Umgebung) fremd iſt, ſtellt ſich Enzweihingen geradezu als Heimat 
der Henige dar. Der Name kommt in den wunderlichſten Abwandlungen 
vor, bald als Hennig oder Hennich !“) bald als Heli)nikin, Heinkin 
(Heinckhin), Henkhen oder Henkin, ja auch Henker oder Hinkh, bald als 
Henniger, Henninger oder gar Hemmich und Hemminger. Die urſprüng⸗ 
liche Namensform iſt wohl Heinkin (= Heinkele) als Verkleinerungsform 
1) Infolge Einzugs der Kloſtergüter (1534) war der Herzog Lehensherr ſämt⸗ 
licher geiſtlicher Pfründen in Weil (ehedem Hirſauiſch) und Erbe von Bebenhauſer 
Zehnten, beſaß zwei Kloſterhöfe und hielt einen eigenen Pfleger in Weil (Mat⸗ 
thäus Heller 1534 — 36). 

2) Heerbrand, Brenz'ſche Leichenrede S. 7: „M. Joannes Schmidlin, cuius 
fama tum longe lateque spargebatur et artifex singularis in hoc genere habe- 
batur“; vgl. Bl. f. w. K. Geſch. 1899, S. 176 ff. 

3) Geiſtl. Lagerbuch Vaihingen v. 1535, Teil III. S. 219 b. 

4) Beſchreibung des Deutſchordenszehnten in Enzweihingen v. 1528 (Kopie 
von 1573 im Staatsſinanzarchiv Ludwigsburg). 

5) Leider läßt ſich für unſere Frage nach der Heimat der Katharine 8 enig 
nichts Beſtimmtes entnehmen aus der Bemerkung Hafenreffers in ſeiner Leichen⸗ 
rede auf Stephan Gerlach daß letzterer der Enkel eines Oheims des Joh. Brenz 
mütterlicherſeits geweſen ſei (Hartmann⸗Jäger Il, S. 497). Da Gerlachs Mutter 
Margarete eine geborene Marx war, ſo müßte eine Schweſter der Katharine Henig 
den Großvater des Stephan Gerlach geheiratet haben. Gerlache gab es in Enz⸗ 
weihingen und in Weil d. St. a 


6) Uebrigens iſt „Hönig“ zugleich eine alte Benennung des dem Schwarz f 
wald vorgelagerten Bergrückens bei Weil d. St. 
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für Heinz = Heinrich ). In den beiden oben erwähnten Lagerbüchern von = 9 


1528 und 1535 mutet den Brenzforſcher noch ein anderer Name eigen⸗ 
artig an: Wendel Engſter?). Seinem Träger begegnen wir dort 


mehrfach als Beſitzer von etlichen Morgen Weinbergen, Aeckern und 


Wieſen. Wem fällt hiebei nicht der Pſeudovogt Huldreich Engſter auf 
der Feſte Hornberg ein? Schon Boffert?) hat gelegentlich auf dieſen 


Wendel Engſter in Enzweihingen hingewieſen, der ihm im Jahre 


1521 als Urfehdeſchwörer “) aufgeſtoßen iſt, und die Ableitung dieſes 


(von Johannes Brenz angenommenen) Decknamens von der griechiſchen 


Ueberſetzung feines eigentlichen Namens (Eyxadarıos) in Zweifel gezogen. 
Dennoch gewinnt man den Eindruck, als ſei der Name Engſter, der 
weder vorher noch nachher in Enzweihingen vorkommt und auch ſonſt 
in der Gegend völlig unbekannt iſt '), kein wirklicher Familien-, ſondern 
ein Beiname. Und wenn es die lateiniſchen Schulmeiſter damals liebten, 
für ihre Schüler oft recht willkürliche lateiniſche und griechiſche Namen 
Cellius = Horn, Andreae = Schmidlin) zu erſinnen, und die Fremd⸗ 
namen überhaupt bei den Anhängern des Humanismus in die Mode 
kamen, ſo iſt es nicht undenkbar, daß Wendel Brenz, der vermutlich 
gleich ſeinem älteren Bruder Johannes die berühmte Vaihinger Schule 
beſuchte und bei ſeinen Enzweihinger Verwandten untergebracht war, von 
ſeinem Präzeptor jenen gräziſierten Namen erhielt; dieſer wäre alsdann 
in deutſcher Umformung, auch als Wendel ſich ſpäter dort niederließ 
(1521), an ihm hängen geblieben. Vielleicht wurde ſchon der Bruder 
Johannes mit dieſem Fremdnamen beehrt und hat nachmals in den 


ſtürmiſchen Tagen ſeiner Flucht mit der Erneuerung dieſes Namens die 


ſorglos heitere Kindheitszeit ſich gerne wieder ins Gedächtnis zurückge⸗ 
rufen s). Oder ſollte ihm feine hoch aufgeſchoſſene Körpergeſtalt (enger, 
langer Hals) den Spottnamen Engſter eingetragen haben? Die bekannten 
Bilder von Joh. Brenz deuten aber eher auf einen gedrungenen Körper⸗ 
bau mit kurzem Halſe hin?). Die Vermutung jenes oben erwähnten 


1) Es werden i. J. 1528 z. B. genannt: Meiſter Hans, Adam, Michel, Martin 
Henken und Jakob Henkens Erben. Vergleiche auch den Nikolaus Henckin (auch 
Hentgen, Heinkin, Heincke, Heinicke), von Schw. Hall, der 1506 in e ſtu⸗ 
dierte und ſeit 1513 Kaplan in ſeiner Vaterſtadt, Brenz daſelbſt bekämpfte, bis er 
1525 von dort verſchwand; 1521 ſtudierte ein Johannes Hainegker aus Malms⸗ 
heim in Tübingen. 

2) Deutſchordenszehntbeſchreibung von 1528, S. 25, 86, 117 u. 171. Geiſtl. 
Lagerbuch Vaihingen v. 1535, Bl. 195 u. 247; 45 b. 

Bl. f. w. K. Geſch. 1909 S. 170. 

4) ſchwört Urfehde „wegen wohl verſchuldeter Sachen“ Dienstag nach Assumpt. 
Mariae (Auguſt) 1521. 

5) Ich kenne nur einen Hans Georg Angſter (auch Engſter), Inwohner 
in Eberſpiel, ſpäter in Maiſenbach (Calw), dem 1708 ein Sohn Eberhard Ludwig ge⸗ 
boren wurde und der 1728 aufs neue heiratet. Ein Johannes Angſter von Für⸗ 
ſtenberg ſtudierte in Tübingen 1522. 8 

6) Er nannte ſich in dem Brief an Erasmus Alber v. Ende 1548 (Preſſel 
S. 288) und noch in einem Schreiben ex Avonio (von Dornſtetten aus?) v. 12 Nov. 
1552 (Pfaffs Acta ecel. Wirtt. S. 230): Huldrichus Encaustius. 


7) Oder verdankt er den Namen einer launigen Vertauſchung des Getränks 


(Brennts = Branntwein) mit dem dafür vorzugsweiſe benützten Gefäß (Engſter)? 


\ 
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Chroniſten, Brenz habe ſich Johann Angſter geſchrieben, weil ihn die 
Spanier alſo geängſtigt haben, ſei nur der Abſonderlichkeit wegen er⸗ 
wähnt. i 


Kapitel 5 


Des Johannes Brenz Brüder und ſonſtige nahe 
Verwandte 


Daß der Reformator Brenz mehrere Brüder hatte — von Schweſtern 
erfährt man nichts —, iſt bekannt. Der Bruder, der ihm an Jahren 
am nächſten ſtand und ſchon als Kind mit liebender Verehrung und Be— 
wunderung zu ihm aufſchaute, dürfte der ſchon mehrfach erwähnte 
Wendel!) geweſen fein, der übrigens um 1536 in den Weiler Lager⸗ 
büchern noch als Wendel Heß lauft. Er ſelbſt ſcheint wie ſein Bruder 
Johannes außerhalb des Elternhauſes und der Vaterſtadt ausſchließlich 
den Namen Brenz (bzw. in feiner zweiten Heimat Enzweihingen anfäng- 
lich den Namen Engſter?) geführt zu haben. So laſſen ſich beide 
in die Heidelberger Univerſitätsmatrikel als Brenze eintragen: Joannes 
Printz (auch Brentz) de Wyla Spirens. dioc. 13. Oktober 1514 und 
Wendalinus Brentius ex Wyla dioc. Spir. 7. Juli 1519. Wendel 
wird demnach etwa 5 Jahre jünger als Johannes geweſen, alſo um 
1504 geboren ſein. Seine Studienzeit erſtreckte ſich auf zwei Jahre; 
4. Juni 1521 erlangte er das Bakkalaureat. Auf das magisterium 
ſcheint er verzichtet zu haben. Deckt er ſich nach unſerer Vermutung 
mit dem Wendel Engſter in Enzweihingen, ſo hätte er ſich dort kurz nach der 
Rückkehr von der Univerſität zu ſeinen Enzweihinger Verwandten unmög⸗ 
lich gemacht. Vielleicht ein übermütiger Studentenſtreich oder eine unvor— 
ſichtige Aeußerung gegen die öſterreichiſche Fremdherrſchaft brachte ihm 
die Obrigkeit auf den Hals; vielleicht genügte auch das offene Bekenntnis 
des Heidelberger Studenten zu Luthers Lehre, um ihn auf Grund des 
Wormſer Edikts, wie ſpäter ſeinen Vater in Anklagezuſtand zu verſetzen 

und durch Abnötigung der Urfehde unſchädlich zu machen (Mitte Auguſt 
1521) 2). Vermutlich begab ſich der des Landes Verwieſene alsbald 
wieder in den Schutz feiner Vaterſtadt Weil?) oder trieb ſich anderswo 
I) Johannes Brenz erwähnt feinen Bruder Wendel im Brief an Camerarius 
v. 7. Nov. 1543 (Preſſel, An. Br. S. 237). 
2) j. oben S. 22, Anm. 4. In dem herzoglichen Raisverzeichnis von 1520/22 
(K. 73, F. 1, B. 6) wird Wendel Engſter für 1521 als Spießgeſelle aufgeführt. 
3) Dort wehte um dieſe Zeit ein lutherfreundlicher Wind. Im Jahre 1522 
wurde Theobald Gerlach aus Billigheim (daher „Billicanus“), ein Freund 
des Johannes Brenz (von Heidelberg her), vermutlich auf deſſen Veranlaſſung 
von Heidelberg nach Weil d. St. berufen (W K. Geſch. Calw, S. 261), mußte 
aber unter dem Druck der öſterreichiſchen Regierung in Stuttgart, dem ſich der 
Rat der Stadt Weil nicht entziehen konnte, weichen. Um dieſelbe Zeit hatte der 
Weiler Auguſtinerprior Sebaſtian Rapp, der vielleicht bei dem Auguſtiner⸗ 


konvent 1518 für Luther gewonnen worden war, den Mut, die päpſtliche Bann⸗ 
bulle für gewalttätig zu erklären und für ein freies Konzil zu ſprechen (ebenda 
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um, jedenfalls treffen wir den Wendel Engſter 1528 und noch 1535 als 


ſeßhaften Bürger !) wieder in Enzweihingen; vielleicht hatte ihm eine 
Ehefrau von dort zur Seßhaftigkeit verholfen. Inzwiſchen mag er ſich 


im Verwaltungsfach weitere Kenntniſſe erworben haben, ſo daß ihm 


Herzog Ulrich im Jahre 1536 das Pflegeramt des Hirſauer und Beben⸗ 


häuſer Kloſterhofs in Weil, das durch die Beförderung des bisherigen 


Pflegers Matthäus Heller zur Stadtſchreiberei Wildberg erledigt war, 
übertrug ). Er bezog nun, da der Vater (und die Mutter ſchon vor dieſem) 
geſtorben war, das väterliche Anweſen. In dieſer neuen Stellung hatte er 
wegen der vom Herzog befohlenen Inventierung der dem Kloſter Hirſau ge⸗ 
hörigen Pfarr- und Kaplaneipfründe in Weil langwierige Verhandlungen 
mit der Stadt zu führen. Wir begegnen ihm als Pfleger in Weil noch im 
Juli 15473). In den Jahren 1548 bis 1552 finden wir ihn als Kloſter⸗ 
hofmeiſter in Rechentshofen bei Kleinſachſenheims) und jedenfalls von 1561 
ab, in welchem Jahre ſein gleichnamiger Sohn Wendel in Stuttgart Hoch⸗ 
zeit hält, als württ. Zahlmeiſter und ſpäter auch Renovator — wohl für 
das Vaihinger Amt — aufs neue (?) in Enzweihingen 5). Beachtenswert 
iſt eine ihm Mittwoch nach St. Thomas 1563 ausgeſtellte Verleihungs⸗ 


urkunde (Staatsarchiv Stuttgart), nach welcher ihm die „gegenüber ſeinem 
andern Haus“ gelegene Frühmeßpfründbehauſung in Enzweihungen — „ſo 
zuvor Schulbehauſung geweſen“ — wegen ſeiner Verdienſte, die er etliche 


Jahre ſich ſchon bei Herzog Chriſtophs Vater erworben, mit der Auflage zu⸗ 
geeignet wird, alljährlich auf Martini an die Frühmeß zu Urach (= Aurich) 
16 und an die geiſtliche Verwaltung zu Vaihingen 2 6 Heller zu 
entrichten. Er amtete noch bis ins hohe Greiſenalter gemeinſam mit 
feinem Sohn Wendel, der ſchon 1561 als Zahlmeiſter in Enz⸗ 


weihingen eine Katharine Schorndorfer in Stuttgart heiratet, als „alt 


S. 263). Um 1526 war die reformatoriſche Bewegung in Weil d. St. 1 ſtark, 
daß Dekan, Kämmerer und Prieſter des Weiler Landkapitels den Biſchof baten, 


die Kapitelsverſammlung aus der Stadt Weil an einen andern Ort des Kapitels 


verlegen zu dürfen (Bl. f. w. K.Geſch. 1904 S 148). 
1) S. 22, Anm. 2. Im Jahre 1557 erlebt er durch feinen Sohn M. Bern⸗ 
hard, Diakonus in Nürtingen, einen Enkel, hat alſo wohl vor 1535 geheiratet. 
2) Im württ. Dienerbuch von 1534/42 (Manuſkript im Staatsarchiv) heißt 


es: Wendel Brenz von Wyl der Statt iſt beſtellt zu m. gn. Herrn Diener 5 


in Wyl d. St., daſelbſt alles ihm befohlen wird, was von dem Kloſter Hirſau u. 
Bebenhauſen herkommt, a. 1536.“ N & 

3) Relig Akten Weil d. St. B 5 (Staatsarchiv Stuttgart). Vielleicht ift dieſer 
Wendel jener „quidam agnatorum Brentius Joachimus ni fallor“ (Cellius, 
Leichenrede auf D. Joh. Brenz jr. S. 20), welcher bei dem Verſuch der Spanier, 


des Brenz einzigen Sohn Johannes aus der väterlichen Heimat wegzuſtehlen 
(1548), den 9jährigen Knaben raſch entſchloſſen auf ein Pferd ſetzte und mit ihm 


davonritt, um ihn ein Jahr lang verborgen zu halten. 

4) Georgii, Württ. Dienerbuch. S. 348. . 

5) Bei der Gleichſetzung von Wendel Engſter mit Wendel Brenz könnte nur 
befremden, daß Wendel bei der Ueberſiedlung nach Weil ſeine Liegenſchaften in 
Enzweihingen um 1536 anſtatt nur zu verpachten, an Fremde verkauft, und ſpäter 
nach ſeiner Wiederkehr neuen Grundbeſitz ſich erwirbt. Er hätte eben dann mit 
einer Rückkehr nach Enzweihingen nicht gerechnet. 


r 
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Wendel Brenz Zahlmeiſter“ z. B. noch 1579 bei der Erneuerung des 
Pulverdinger Hofs; im Jahre 1591 war er jedenfalls tot. Dem jung 
Wendel Zahlmeiſter, der vor 1598 ſtarb, wurde in Stuttgart im Jahre 
1578 — offenbar!) in der Zeit eines vorübergehenden Aufenthaltes ſeiner 
Frau in der Heimat — ein Sohn Andreas geboren, der 1598 in 
Tübingen magiſtrierte und nach dem Tübinger Kopulationsbuch noch im 
gleichen Jahre als Pfarrer in Diedelsheim (2) 2) ſich mit einer Maria 
Hemminger verheiratete. Ein etwas älterer Sohn des jungen Wendel, 
Hans Wendel, war (jedenfalls in der Zeit von 1591 bis 1600) 
Hirſauiſcher Pfleger in Eberdingen ?). Deſſen älteſte Tochter Regina 
wurde 1614 dem damaligen Diakonus in Bietigheim, Johann Jakob 
Heinlin angetraut, dem nachmaligen Abt zu Adelberg ( 1660), ſtarb 
aber 1632 in Herrenberg anläßlich einer elften Geburt, worauf ſich 
Heinlin 1635 mit der Witwe des Cannſtatter Spezials David Hafen⸗ 
reffer (ſ. S. 62), Eliſabeth geb. Egen verheiratete‘). Eine Tochter jung 
Wendels, Barbara (geb. 1586), ſtarb in Enſingen 1631 als Witwe 
des dortigen Pfarrers M. Abraham Engelhardt. 

Aelter als der jung Wendel Zahlmeiſter war ſein Bruder Bern- 
hard), welcher um 1535 in Weil d. St. (oder in Enzweihingen?) 
geboren, wahrſcheinlich noch im gleichen Jahr ſeines Tübinger Magi⸗ 
ſteriums (1555) als Diakonus in Nürtingen mit Magdalene Hölderlin 
Hochzeit machte‘), aber ſchon 15. November 1564 als Pfarrer in 
Plochingen (dort ſeit 1559) an der Peſt ſtarb. Deſſen einzig bekannter 
Sohn Johannes, geboren 1557 in Nürtingen, erlangte 1581 die 
Magiſterwürde in Tübingen’), wurde 1584 Diakonus in Neuffen, 1588 
Pfarrer in Grafenberg und ſtarb daſelbſt 1622; ſein Grabſtein iſt dort 
noch heute erhalten (S. 19). Seine ihm 11. Mai 1584 in Metzingen 
angetraute Hausfrau Margarethe Geckheler von dort) gebar ihm 9 Kinder, 

1) Der Vater wird im Taufbuch als „Zahlmeiſter von Enzweihingen“ bezeichnet. 

2) inser. Tüb. 1595, Bac. 1596, it inser. 1598, Mag. 9. Aug. 1598. Diedels⸗ 

eim, damals württembergiſch, iſt jetzt badiſch. Nach Mitteilungen des dortigen 

Pfarramts weiß man aber von einem Pfarrer dieſes Namens dort nichts; für 
1598 wird als Pfarrer daſelbſt Georg Payler genannt. Eine ältere Schweſter 
dieſes Andreas Brenz könnte die Frau des Untervogts Johann Widmayer in 
Geiſingen (bei Ludwigsburg) geweſen ſein, bei der ſich die Witwe des Nikodemus 
on (nach deſſen Lebensgeſchichte von Strauß) 1590 einige Zeit aufhielt, wie 
etztere damals auch ihren andern Verwandten „Wendelin Brenz“ in Enzweihingen 
aufſuchte. — Ein Andreas Brenz, der ſonſt unbekannt iſt, war nach 1600 
Vogt in Neuenſtadt; dieſem werden daſelbſt von ſeiner Hausfrau Urſula zwei 
Töchter, Urſula 1603 und Magdalena 1606 geboren. 

3) Nach den dortigen Kirchenbüchern; ein Müller Wendel Brenz (ux 
Helena) lebte um 1628 in Unterheimbach. 5 
4) Siehe die Heß'ſche geſchriebene Chronik von Herrenberg (in der Landes⸗ 
bibliothek) Bd. II S. 508. 
5) Berhardus [sie!] Brentius Wilensis inser. Tüb. 16/6. 1552, B. Sept. 53, 
Mag. (während der Peſtzeit in Calw) 31. Juni 1555. 

6) Siehe das Nürtinger Bürgerbuch (Stadtpfarregiſtratur). . 
0 7) inser. Tüb. 7/11. 1576; B. 27/3. 1577; M. 16/8. 1581; Jan. 1584 Diak. in 
Neuffen. i ’ 
2 h gütiger Mitteilung des H. Stadtpfarrer Müller in Metzingen. 


Br 


26 Kap. 5. Des Johannes Brenz Brüder und ſonſtige nahe Verwandte | % 


von denen wir außer einer 1616 mit Johannes Schäl in Metzingen ver- 
ehelichten Tochter „Madlena“ zwei Söhne kennen: den 1588 ge⸗ 
borenen Alexander, der 1610 Tübinger Magiſter, 1613 Diakonus in 
Wildbad, 1617 Pfarrer in Neuenhaus und zuletzt (1628) in ſeinem 
Geburtsort Grafenberg wurde; er wurde nach 21 jähriger Ehe mit Anna 
Maria Phrygion von Stuttgart im Jahr 1635 ſamt ſeiner Hausfrau 
und zwei Söhnen im Alter von 9 und 15 Jahren (Alexander und Johannes) 
von der Peſt weggerafft. Da dieſer Seuche im gleichen Jahre auch 
Alexanders Bruder, Johann Bernhard in Nürtingen, zum Opfer 
fiel, der 1599 in Tübingen ſtudiert und von jedenfalls 1625 an bis zu 
ſeinem Tode die Stadtſchreiberſtelle in Grötzingen bekleidet hatte ) (ux. 
Anna, geb. Datt), ſo ſcheint 1635 dieſer ganze Wendel-Bernhardſche 
Brenzzweig ausgeſtorben zu ſein. 

Die zäheſte Lebensdauer unter den Nebenlinien des Reformators 
hatte die Familie des dritten und jüngſten (1546 oder 1547 in Weil 
geborenen) Sohnes des alten Zahlmeiſters Wendel, des Johannes 
Brenz’. Er bezog 1563 die Univerſität Tübingen, wurde 1568 
Diakonus in Markgröningen, 1571 Pfarrer in Biſſingen a. E., 
1578 in Oberriexingen, 1582 in Nußbaum, wo ihn ſchon 2 Jahre 
ſpäter der Tod ereilte. Seine Hausfrau war ſeit 1569 Maria Dol⸗ 
metſch von Markgröningen, die ſich 1586 mit Georg Schweizer 
in Markgröningen wieder verehelichte. Von ſeinen Kindern lebte die 


Tochter Margarethe ſeit 1594 in erſter Ehe mit Johann Wagner, Schul⸗ 


meiſter „und Diakonus“ (2) 3) in Sulzbach a. K. und ſeit 1598 in 


zweiter mit Melcher Steble in Hoheneck; ſein Sohn Hans Wendel, 
Weingärtner (?) in Markgröningen, ſeit 1599 mit Katharine Hegel (oder 
Hagel) von Schwieberdingen verheiratet, ſtarb 1626 faſt gleichzeitig mit 
ſeiner Hausfrau und hinterließ einen 6jährigen Knaben Wendel (geb. 
1620 + 1670), der 1643 als Weingärtner in Markgröningen einen 
eigenen Hausſtand begründete und durch ſein jüngſtes 1660 geborenes 


n 
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Kind Hans Wendel“) das Geſchlecht noch auf vier weitere Genera⸗ 45 


tionen im Mannsſtamm fortpflanzte. Dieſer Hans Wendel (geb. 1660, 
7 1733) ließ ſich infolge feiner Heirat (1690) mit einer Weberswitwe 
von Stuttgart?) als Maurer und Steinmetz (zuletzt Obermeiſter des 


1) Johann Bernhard hatte ſich 1614 ohne Erfolg um die geiſtliche Verwal⸗ 
tung in Neuffen beworben (Mitteilung von Stadtpf. Metzger daß,); er hinterließ 
eine Tochter Anna, welche 1642 den Dionyſius Brennwurſt in Eßlingen heiratete 
(Mitteilung von Prof. Cramer in Heilbronn). 

2) inser. Tüb. 10/11. 1563 (gleichzeitig mit feinem Vetter Jakob Brenz von 
Neuffen) wird er bald Wilensis bald Enzweihingensis genannt; wird 8/11. 1564 
im 18. Lebensjahr Stipendiat; 20/9. 1564 Bace. 

3) Einen Diakonus hat es in dem limpurg. Sulzbach nie gegeben. 

4) Deſſen fünf Schweſtern verheirateten ſich ſämtlich in Markgröningen. Der 
Vater Wendel ſtarb 1670, worauf die Mutter Katharine geb. Schiebelin einen 
Weingärtner Fäſe von Köngen ehelichte. 

5) Anna Maria, Thomä Gnanten geweſenen Webers in Stuttgart Witwe, 
Tochter des Pfarrers M. Uriä Reichart in Buoch (Waiblingen). 
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Steinhauerhandwerks) in Ber Reſidenzſtadt nieder, erzielte aber erſt aus 
feiner zweiten, 1706 mit einer Küferswitwe in Stuttgart!) geſchloſſenen 
Ehe männliche Nachkommenſchaft. Von den 3 Söhnen erwählte der 
älteſte das Bäckerhandwerk, die beiden jüngeren den väterlichen Beruf 
(den dieſe auf je zwei Söhne weiter vererbten). Nur der mittlere Sohn 
Gottlieb Friedrich, ſetzte ſein Geſchlecht in Stuttgart bis ins 19. Jahr⸗ 
hundert fort. Zwei Urenkel bildeten die letzten männlichen Glieder: 
Johann Karl Brenz geb. 1821, der ſich 7. Auguſt 1840 erſchoſſen 
hat, und Auguſt Friedrich Brenz, geb. 1823, der ſeit ſeinem mili⸗ 
tärpflichtigen Alter als vermißt gemeldet wird — ein unrühmlicher Ab⸗ 
ſchluß der brüderlichen (Wendel)⸗Linie des Reformators. 

Der Enzweihinger Brenzzweig fand zwar durch des alten Wendel 
vierten Sohn Konrad anfänglich eine kräftige Entwicklung, hat aber 
das folgende Jahrhundert nicht mehr überdauert. Da die Enzweihinger 
Kirchenbücher völlig verſagen, ſo müſſen wir für die Kenntnis dieſer 
Familie zu den Lagerbüchern unſre Zuflucht nehmen. Konrad oder 
Konlin Brenz wird erſtmals 1570 erwähnt?) und muß zwiſchen 1592 
und 1594 geſtorben ſein. Sein Sohn Hans („Hans Printz, Konrads 
Sohn“) wird 1592 als ſeßhafter Enzweihinger Bürger erwähnt und 
heißt ſchon 1598 (und 1602) alt Hans Brenz offenbar zur Unterſchei⸗ 
dung von einem gleichnamigen Sohn (2), wenn dieſer alt Hans nicht 
vielmehr ein Bruder des Konrad iſt. Gleichzeitig mit Hans Brenz wird 
1602 (und ſchon 1592) ein Bernhard Brintz als Sohn Konrads felig?) 
genannt. Noch 1663 und 1670 finden wir einen Vertreter der Brenz⸗ 
familie in Enzweihingen in Jakob Brentz. Nach ſpäteren Lagerbüchern 
ſind in deſſen geſamten Beſitz andere Namen eingetreten, ſo daß man 
annehmen muß, mit dieſem Jakob ſei vor Ende des 17. Jahrhunderts 
der Mannsſtamm der Brenze in Enzweihingen erloſchen. 

N Bekannter als Wendel iſt der Bruder des Joh. Brenz, der ob⸗ 

wohl etwa 15 Jahre jünger, deſſen Geiſt und Herzen am nächſten 
ſtand, Bernhard. In Weil geboren nahm ihn Johannes Brenz 
frühzeitig nach Hall, wo er ihn neben ſeiner Magd Eliſabeth als „Diener“ 
gebrauchte. Während ſeiner Abweſenheit auf dem Reichstag zu Augsburg 
1530 legte Brenz feinem Freunde Joh. Iſenmann den Bruder Bern: 
hard zu väterlicher Fürſorge ans Herz:). Im Herbſt 1532 wird er als 
Student (Bernhardus Brentius de Wylaw) in die Wittenberger Matrikel 
eingetragen, folgt aber nach ſeinem Bakkalaureat daſelbſt (26. Mai 


1) Eliſabeth Margarethe, Baltas Allinger, geweſenen Küfers Witwe. 

2) Dieſer Konrad Brenz könnte am eheſten jener Neffe i in Enzweihingen ge⸗ 
weſen ſein, deſſen Hochzeit Joh. Brenz i. J. 1567 anwohnte (J. Hartmann, Denk⸗ 
würdigkeiten der alten Reichsſtadt Weil S. 160. 

3) Das Kellereilagerbuch von Vaihingen v. J. 1591/92 (Nr. 1858) kennt neben 
2 Söhnen Konrads auch 3 verheiratete Töchter agen Apollonia und Maria). 

4) Hartmann⸗Jäger, Joh. Brenz II, S. 364 ff, wo übrigens der „Diener 


Bernhard“ nicht als Bruder des Johannes erkannt wird. 
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1537) am 18. Juni 1537 ſeinem 2 Monate zuvor an die Univerſität 
berufenen Bruder Johannes nach Tübingen und wird dort Januar 1539 
Magiſter. In Tübingen war er 1537/38 des Bruders Johannes Amanuenſis 
und Briefträger; ſonſt treffen wir ihn häufig in Hall. Nach einer Briefnotiz 
des Johannes lag er im September 1540 ſchwer krank in Tübingen, wo 
fi) der Bruder feiner noch 1543 zu Beſorgungen bediente ). Damals muß 
er bereits verheiratet geweſen ſein; denn bei ſeinem frühen Tode hinterließ 
er 7 Kinder. Anfang 1543 gelangte er zur Stadtpfarrei Neuffen, wo 
ihn ſchon 1547 der Tod hinwegraffte ?). Seine Witwe Barbara Heuffin 
(Hauff )s) von Stuttgart heiratet 1554 (proklamiert Tübingen Dom. 17) 
den bekannten von Füßen im Allgäu gebürtigen Haller Stadtſchreiber 
Felix Roſchmann („Roſtmann“) 3), den fie gleichfalls überlebte. Beiden 
verſtorbenen Gatten widmete fie einen gemeinſamen Gedenfftein d) in die 
Haller Michaelskirche mit folgender Inſchrift: „a. d. 1547 auf den Sonn⸗ 
tag Jubilate 7 der würdige und wohlgelehrte Herr Mr. Bernhard Brentz, 
Pfarrer zu Hohen Neifen“ ), darunter: „Felix Roſchmann T 8. Mai 
1567“. „Von Herrn Brentzen ſind 4 Söhne und 3 Töchter“ („von 
Herrn Roſchmann 4 Söhne und 1 Tochter“). Einen dieſer 4 Brenzſchen 
Söhne glauben wir in dem Bernhard Brenz zu erkennen, welcher 
1541 oder 1542 geboren als Tubingensis 13. Auguſt 1562 in die 
Tübinger Matrikel eingetragen und 2 Jahre ſpäter ins Stipendium auf⸗ 
genommen wird); auf Oſtern 1567 wird er Diakonus in Bottwar, 
1569 Pfarrer in Tailfingen (Herrenberg), wo er ſchon 7. Februar 1587 
ſein Leben beſchließt. Aus feiner zweiten Ehe mit Felizitas N.) (erſte 
Ehefrau Sibylla N.) gingen 3 Kinder hervor, von denen ein Sohn David 
(geb. 9. Aug. 1585) als Magiſter in Tübingen 11. November 1609 an 
der Peſt ſtarb; das Schickſal der beiden andern (Judith geb. 1582 und 
Johann Bernhard geb. 1584) iſt unbekannt. Ein zweiter Sohn des 
Neuffener Stadtpfarrers Bernhard Brenz dürfte Jakob geweſen ſein, 
der als Neuffenensis gleichzeitig mit ſeinem Vetter Johannes von Enz⸗ 


1) Preſſel, An. Brent. } 

2) Sein Amtsvorgänger in Neuffen, Martin Fuchs, war im Dezembet 1542 
geſtorben (Bl. f. w. K. Geſch. 1905, S. 30). Seine Anhänglichkeit an die Vater⸗ 
ſtadt Weil bekundete er dadurch, daß er ſich Bi dortige Bürgerrecht ficherte, das 
auch die Witwe noch beibehielt (ſ. oben S. 

3) Prof. Cramer⸗Heilbronn lieſt ſtatt deſſen „Seuffin ö 

4) Sein Beſtallungsbrief (erſter oder zweiter ) als Haller Stoblſcheibet iſt 
vom Jahr 1557 datiert. 

5) Epitaphienbuch von Hall (im dortigen gem. Archiv) S. 5. 

6) Dies iſt ungenau. Die Burg Hohen-Neuffen hatte keinen eigenen 
Pfarrer und keinen Pfarrſitz. — Dieſe Grabplatte berechtigt keineswegs zu dem 
Schluß (vgl. J Hartmann, Denkm. d. Reichsſt. Weil), als ſei M. Bernhard Brenz 
in 2 55 geſtorben. Derartige Kenotaphien waren nichts Seltenes. 

7) Hermelink, Tüb. Matr. S. 427: B. B. Tubingensis inser. 13/8. 1562; Stip. 
490 64 (22. anno aet.). Der vermutliche Vater M. Bernhard lebte vor 1543 in 
übing 55 

8) Die Witwe Felizitas heiratete 1590 in Herrenberg einen Johann Jäger 

von Augsburg. 
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weihingen, Wendels Sohn, im November 1563 die Univerſität Tübingen 
bezog, 1564 — 19 Jahre alt — Stipendiat wurde ). Nach Stoll 
(Magiſterpromotionen in Tüb.) hätte er erſt 1570 als J. Br. „Ober- 
weltius“ magiſtriert, nachdem er bereits April 1567 Diakonus in Herren- 
berg) geworden war. Die Angabe der Heimat mit Oberwälden gibt uns 
ein noch ungelöſtes Rätſel auf. War M. Bernhard Brenz von Neuffen 
aus um 1545 vorübergehend in Oberwälden tätig? oder war Oberwälden 
überhaupt ſeine erſte Pfarrſtelle, von der er erſt um 1545 nach Neuffen 
befördert worden wäre? ), oder hat feine Frau zufällig bei einem Beſuch 
daſelbſt ihre Niederkunft erlebt? Nach vierjährigem Diakonatsdienſt in 
Herrenberg wurde Jakob Brenz 1571 Pfarrer in Burgſtall, wo er Ende 
1575 oder Anfang 1576 ſtarb !). Von den beiden hinterlaſſenen Söhnen 
(Markus geb. 18. Mai 1574 und Bernhard geb. 19. Februar 1576 als 
posthunius) erfährt man nichts weiter; dagegen wiſſen wir von der 
26. Juli 1572 geborenen Tochter Margarethe, daß ſie 15. April 1600 
in Tübingen mit dem Diakonus M. Johannes Fellner in Münſingen 
getraut wurde, und von einer andern, der wohl ſchon in Herrenberg ge— 
borenen Tochter Barbara, daß ſie 9. Februar 1601 in Neuenbürg mit 
dem dortigen Diakonus und Präzeptor Jakob Stecher, des Pfarrer 
Abſalom St. von Ottenhauſen Sohn, in die Ehe trat. Der ſelbſt früh 
verſtorbene M. Bernhard Brenz, Pf. in Neuffen, vererbte auf feine Nach⸗ 
kommen ) eine ſchwache Lebenskraft, die ſchon im zweiten Gliede vor 
Ende des 16. Jahrhunderts im Mannsſtamm verſiegte. 

Die Urkunden der Reichsſtadt Weil kennen noch einen dritten Bruder 
des Reformators, Martin Heß jung (1533). Wir begegnen aber ſeiner 
Spur ſpäter nicht mehr, es ſei denn daß er ſich mit dem oben (S. 15) erwähnten 
Martin Brenz in Stuttgart deckt, deſſen Tochter Luitpurga nach des 
Vaters Tode am 9. Januar 1563 in Stuttgart einen Nikolaus Majer, 
Florians Sohn von Calw, heiratet. Die Nachbarſchaft der beiderſeitigen 
urſprünglichen Heimat begünſtigt dieſe Annahme, wobei noch weiter in 
Anſchlag kommt, daß der Vorname Martin in anderen Brenzzweigen, 
ſo namentlich auch bei den Calwern nicht vorkommt. 

Wenn Julius Hartmann Vater und Sohn“) von einem vierten 


1) Hermelink, Tüb. Matr. S. 440. 

2) Nach der Heß'ſchen Chronik von Herrenberg (Handſchr. der Stuttg. Lan⸗ 
desbibl.) Bd. II S. 1574 war dieſer Jakob Brenz „ein Sohn des berühmten 
Johannis Brentii“. Dies kann natürlich nicht richtig fein. 

3) Immerhin läuft „Meiſter Bernhard Brenz“ bereits 1545 als Pfarrer 
von Neuffen in der Türkenſteuerliſte mit einem Steuerbetreff von 5 fl. 1 Kr. 5 H. 
(2% vom Vermögen) — gütige Mitteilung des H. Stadtpf. Metzger in Neuffen. 

4) Die Witwe Barbara feierte am 4. Sept. 1582 ihre zweite Hochzeit in Herren⸗ 
berg mit Hans Ulrich Alt, Sohn des gleichnamigen Pfarrers in Pfalzgrafenweiler. 

5) Vielleicht iſt ein Georg Brenz in Tübingen, deſſen Tochter Margarethe 
4585 195 Pfarrer M. Veit Ludwig in Flözlingen heiratet, gleichfalls ein Sohn 


6) Hartmann⸗Jäger, Leben des Brenz II, S. 364. J. Hartmann, Denkw. d. 
alten Reichsſtadt Weil S. 16. 


Bruder des Joh. Brenz mit Namen Ludwig wiſſen wollen, jo beruht | 
dies ohne Zweifel auf einem Mißverſtändnis. Ein mit Joh. Brenz 
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wohl von der Heidelberger Univerfität her befreundeter Juriſt, Dr. Ludwig 


Hierter von Reutlingen!) war zur Zeit, als der gegen den Schultheiß 
Martin Brenz von der öſterreichiſchen Regierung angeſtrengte Prozeß 


ſchwebte, Prokurator beim Eßlinger Reichskammergericht ), wo der Handel 


anhängig war. An dieſen wandte ſich Johannes in einem Schreiben 
vom 15. Mai 1526 um Auskunft über den Stand der Angelegenheit; 


es wollte ihm nämlich ſcheinen, als ob die Sache ſaumſelig und gleich⸗ 


gültig betrieben werde. „Du wirſt mir einen Gefallen erweiſen“, ſchreibt 
er „wenn du mir auch nur mit zwei Worten ſchreibſt, was neuerdings 


in der Angelegenheit meines Vaters geſchehen iſt, ob ſie ſchon zum Schluß 


gekommen oder verloren oder ſchon appelliert worden iſt.“ Hierter ant⸗ 
wortete am 17. Mai: „Glaube ja nicht, ich bitte dich dringend darum, 
daß Dein Bruder Ludwig die Sache anders als mit dem höchſten Fleiß 
und mit aller Liebe und Sorgfalt verteidige. Wie es aber jetzt damit 
ſteht und was bisher mit der Sache geſchehen iſt, kann ich Dir Geſchäfte 
halber jetzt nicht ausführlich mitteilen; doch ſollſt Du mit dem nächſten 
Boten alles einzeln und ganz genau erfahren“. Daraus ſchließt Hart⸗ 


mann, daß Johannes Brenz die Führung des Rechtshandels einem leib⸗ 
lichen Bruder Ludwig übertragen habe. Natürlich müßte man dann 
annehmen, daß er Juriſt geweſen ſei. Aber weder die reichsſtädtiſchen 


Lagerbücher von Weil noch die Univerſitätsmatrikeln verraten ſeine Spur. 
Liegt es nicht viel näher, was auch der 7 Oberſtudienrat Dr. J. Hart⸗ 
mann in einer mündlichen Beſprechung zugeben mußte, in dem Bruder 
Ludwig den Briefſchreiber ſelbſt, Dr. Ludwig Hierter zu vermuten, der 


in eigener Perſon mit der Verteidigung des alten Brenz betraut ſcherz⸗ 


weiſe von ſich in dritter Perſon und als Bruder redet, um den bekümmerten 


Freund (Joh. Brenz) feiner wahrhaft brüderlichen Fürſorge und Bemühung 


um einen guten Fortgang und Ausgang des Prozeſſes zu verſichern? 
Prof. Cramer in Heilbronn glaubt ſogar noch einen fünften Bruder 
des Joh. Brenz zu kennen, Andreas, der Goldſchmied in der Vater⸗ 


1) Dr. Ludwig Hirter (Hierter, Hirtter, Herter) aus Reutlingen, stud. 
Tübingen 27/11. 1513 (Hermel. S. 198), Heidelberg 8/5. 1514 (Töpfe I, S. 495); Mag. 


daſelbſt 10/10. 1519 (Töpfe II, S. 439), wurde als „officialis Bambergensis* Lie. in. 
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utroque jure 11/8. 1523 (Töpfe II, ©. 537), D. J. U. 20/4. 1529 (ebenda ©. 538), darauf 


Reichskammergerichtsrat in Eßlingen, zuletzt Prokurator am Reichskammergericht 
zu Speyer. Herzog Ulrich bediente ſich ſeiner z. B. 1530, 1534 und 1536 als Be⸗ 
ſchwerdeführer namentlich auch in Religionsſachen beim Speyrer Reichskammer⸗ 


gericht (gegen von dort ausgegangene Mandate) ſ. Rothenhäusler, Abteien und 


Stifte S. 38 und OuBeſchr. Reutlingen I, 484. Er galt überhaupt als der An⸗ 
walt der Proteſtanten beim Speyrer Gerichtshof (vgl. Hartmann, Matth. Alber, 
S. 85 ff.) und wurde am 3. März 1536 in Speyer von einem Edelmann mit dem 
Rappier erſtochen. „Man ſah in Hierter wie in Huß ein Opfer des Religions⸗ 
va (Boſſert in Ztſchr. f. Geſch. d. Oberrhein 1903, S. 682 f.). l 


Vor dieſem erſt Sommer 1524 nach Eßlingen verlegten Reichskammer⸗ 


gericht hatte ſich u. a. Matthäus Alber, der Reutlinger Reformator, Ende 1524 
wegen Ketzerei zu verantworten (Hartmann, M. Alber, S. 49 ff.). 
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ſtadt Weil geweſen und deſſen Sohn Hans oder Johannes, ſpäterer 
Kloſterhofmeiſter in Reutin bei Wildberg, Schwiegervater des unglück⸗ 
lichen Nikodemus Friſchlin geworden iſt. Wäre dies richtig, ſo müßte 
dieſer Bruder Andreas, deſſen Enkelin ſchon 1568 (mit Friſchlin) Hoch⸗ 
zeit hat, mindeſtens um 1525 ſelbſtändig und verheiratet geweſen ſein. 
Da aber Johannes der älteſte Bruder war, jo hat dies nicht viel Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit. Noch auffallender müßten wir es finden, daß die Weiler 
Urkunden dieſen Goldſchmied Andreas als Bruder des Johannes mit 
Stillſchweigen übergehen und es könnte dies nur damit entſchuldigt 
werden, daß er 1533 bzw. 1535 noch nicht oder nicht mehr in Weil an⸗ 
ſäſſig war. Auch die Stadtrechnungen 1546/51 enthalten feinen Namen 
nicht, obwohl man annehmen dürfte, daß die Reichsſtadt in dieſen 
5 Jahren gelegentlich einmal die kunſtgewerblichen oder perſönlichen 


Dienſte dieſes Andreas in Anſpruch genommen hätte. Nun kennen 


allerdings die Lagerbücher einen Enderis Heß, der um 1532 mit Hinter⸗ 
laſſung unmündiger Kinder geſtorben iſt (S. 9), und nach der Stadt⸗ 
rechnung 1547/48 wird „Anderis prentzen ſeligen Sohn, fo zu Anols- 
bach ſeßhaft“ und der es dort allem nach zu etwas gebracht hat, bei einem 
Beſuch in der Heimat im Namen der Stadt feierlich bewillkommt. Glück⸗ 
licherweiſe finden wir die Spur dieſes Ansbacher Andreas Brenz 
(ohne Zuhilfenahme brandenburg. Archivakten) in einer gelegentlichen 
Familienerinnerung des D. th. Johannes Brenz (jr.), die uns zugleich 
über das Verwandtſchaftsverhältnis unzweideutigen Aufſchluß gibt. Johann 
Brenz jr. hält in der Vorrede zum 4. Band der von ihm herausgegebenen 


Schriften ſeines Vaters (im Jahre 1580) dem Markgrafen Georg Fried- 


rich von Brandenburg, dem er das Buch zueignet, die herzlichen Bande 
des Vertrauens und der Verehrung vor, die deſſen Vater Markgraf 
Georg!) mit dem eigenen Vater Johannes Brenz verknüpften, und führt 


zum Beweis für dieſe innige Freundſchaft die auf des alten Brenz 
Empfehlung erfolgte Berufung eines Vetters, Nikolaus Stadmann ?) in 


den markgräflichen Hofdienſt, ſowie die hohe Auszeichnung an, mit der 


Markgraf Georg auch „Andream Brentium piae memoriae, Patruelem 


parentis mei, clementer fovit adque honestissima officia adhibuit.“ 


I) Markgraf Georg, geb. 1484, + 1543, feit dem Wormſer Reichstag 
1521 dem Evangelium geneigt, gelangte 1527 zur Regierung. Vgl. Dr. K. Schorn⸗ 
baum, Zur Politik d. Markgrafen Georg v. Brandenburg, München 1906. 

2) Nikolaus Stad mann, geb. 8/2 1531 als Sohn des Haller Rats⸗ 
herrn und Salzſieders Burkard St, hatte in Tübingen 1549 ſtudiert und 1552 
magiſtriert. Als D. J. U. (welche Univerſität ihm die Doktorwürde erteilte, iſt 
unbekannt) heiratete er in Hall 1560 eine Euphroſine von Morſtein und trat in 
brandenburgiſche Dienſte. Er ſtarb als markgräflicher Kanzler und Geheimer 
Rat in Ansbach 2. Auguſt 1607. Sein Vater Burkard (ux. Barbara Gräter) war 
des Joh. Brenz Schwager durch deſſen erſte Frau (Marg. Gräter) und 
vielleicht ein Bruder des Renatus Stadmann, welcher Brenz 1548 nach 
Baſel begleitete (Boſſert, Interim S. 56; Preſſel, An Br. 282, 19). Der Haller 
Präzeptor Michael Kerner, den Joh. Brenz jr. affinis meus nennt, hatte 


ſeit 1569 eine Schweſter des Nikolaus St. zur Frau. 


32 Kap. 5. Des Johannes Brenz Brüder und ſonſtige nahe Verwandte 


Hieraus erfahren wir, daß dieſer Andreas, der eine unbekannte Würde 
am ansbachiſchen Hofe bekleidet hat, ein Vetter (Vatersbrudersſohn) 


des alten Brenz geweſen iſt. Vermutlich wurde er der Begründer einer 


neuen bayriſchen, von Weil ausgegangenen Brenzlinie (neben dem ureigenen 
bayriſchen Brenzſtamm S. 17), welcher u. a. der Dr. phil. et med. 


Andreas Brenz, Stadtarzt in Cham am Regen in der kurfürſtlichen 
Pfalz angehörte. Letzterer hat ſich durch zwei mediziniſche Schriften einen 


Namen gemacht: 1. „Kurze Anordnung, wie ſich männiglich zur Zeit der 
abſcheulichen Seuch der Peſtilenz verhalten .. . .. mög.“ Gedruckt zu 
Amberg 1606 und 2. „Handgriff Raimundi Lulli uſw.“ (eine Darſtellung 
der Lehre dieſes Alchymiſten) 1611 — mit einer Vorrede vom 16/26. Ok⸗ 
tober 1605. Hat alſo der Schultheiß Martin Heß-Brenz in Weil einen 
Bruder Andreas gehabt, ſo könnte dieſer recht wohl Goldſchmied geweſen 


und bei ſeinem Tode um 1532 neben jenem Andreas, dem nachmaligen 


brandenburgiſchen Rat, einen Sohn Hans oder Johannes (genannt ver⸗ 
mutlich nach dem Großvater Schultheiß Hans Heß) hinterlaſſen haben. 

Dieſer Hans Brenz begegnet uns erſtmals im Oktober 1553 als 
Geiſtlicher Verwalter in Stuttgart ). Nach Georgii (Württ. Dienerbuch) 
wurde er 1558 zur Kloſterhofmeiſterſtelle in Reutin bei Wildberg be⸗ 
rufen, die er mindeſtens noch 1570 innehatte; 1571 erhielt er dort einen 
Nachfolger. Nach Strauß (Friſchlin) lebte Hans Brenz, der ein ver⸗ 
möglicher Mann war, noch 1574 in gelähmtem Zuſtand, war aber 1578 
tot. In letzterem Jahre (15. Dezember) wurde Brentzii vidua socrus 


Frischlini?) zu Tübingen, wo fie ſich noch 1590 aufhielt, in das aka⸗ 
demiſche Bürgerrecht aufgenommen. In der Wildberger Spitalrechnung 


1593/94 wird erſtmals der Martinizins (1 fl. 8 6) aus einer Armen⸗ 
ſtiftung des „Hans Brenz, geweſten Hofmeiſters zu Kloſter Reutin“ im 
Betrag von 20 fl. verrechnet; dieſes Kapital war wohl erſt nach dem 
Tode der Witwe dem Spital übergeben worden. 


Eine traurige Berühmtheit erlangte des Hofmeiſters ältere Tochter 


Margarete durch die Verkettung ihres Lebens mit dem des Nik o⸗ 

demus Friſchlin?), dieſes „zechluſtigen Sprudelkopfs“ mit feiner 

ungezügelten Natur, dem ſie am 29. Auguſt 1568 in Tübingen ange⸗ 

traut wurde). Sie war allem nach kein Muſterbild einer Hausfrau. 
1) Boſſert in Statiſt. Jahrb. f. Landesk. 1914, S. 226. 


2) Hermelink, Tüb. Matr. S. 574 (gleichzeitig mit zwei weiteren Witwen); 
vidua Brentzii wird dort von socrus Frischlini nicht zu trennen fein, fo daß an zwei 


verſchiedene Perſonen, an des Reformators und an des Kloſterhofmeiſters Witwe zu 


denken wäre. 

3) Nikodemus Friſchlin geb. 1547, Mag. 1565, ſeit 1568 Profeſſor der 
Sprachen in Tübingen ſeit 1568, 1582—84 Schulrektor in Laibach (Krain), 1584 —86 
wieder in Tübingen, von da ab unſtet und flüchtig; 1590 wegen ſeiner maßloſen Aus⸗ 
fälle namentlich gegen das Junkertum auf Hohenurach gefangen geſetzt, wo er bei 
einem Fluchtverſuch 29. November 1590 tödlich abſtürzte; 1580 hatte ihn der 
Kaiſer zum poöta laureatus et comes Palatinus ernannt. 

4) Daß die kurze Angabe im Tübinger Kopulationsbuch: „Margarete Johann 
Brentzen Tochter von Stuttgart“ nicht auf den gleichnamigen Probſt als 
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„Von lebhaftem Temperament konnte ſie gelegentlich mit Augen aus⸗ 
kratzen drohen und namentlich in Vermögensſachen gegen ihre Verwandten 
recht ſpritzig werden“ (Strauß). Kein Wunder, wenn ihr die einfluß⸗ 
reichen Vettern in Tübingen (D. Joh. Brenz, Th. Schnepf, Eberhard 
Bidenbach) nicht gar hold waren. Auch ihre ſittliche Aufführung zumal 
im Witwenſtand ließ zu wünſchen übrig. Der akademiſche Senat, den 
der Herzog an ſeine Unterſtützungspflicht gegen die mittelloſe Witwe 
erinnern mußte, ſuchte ſich ihrer zu entledigen und gewann den Herzog 


für den Vorſchlag, ſie in ihre alte Heimat Wildberg zu verweiſen. Schon 


im Februar 1591 zog Margarete Friſchlin als Bürgerin dort ein und 
hatte zwei Jahre ſpäter (12. Februar 1593) das Glück, in einem betagten 
Witwer, dem Bürgermeiſter und früheren Wirt Erhard Memminger 
einen zweiten Gatten zu finden. Bald aber folgte für beide Teile bittere 


Enttäuſchung ). Die Frau ſtarb (von ihrem noch lebenden Gatten ge- 
trennt) am 7. Oktober 1599 in Tübingen. Von den 16 Kindern 2), 


die fie ihrem erſten Gatten Nikodemus Friſchlin geboren (ihre 
zweite Ehe blieb kinderlos), ſind uns 5 bekannt: 
1. Johann Jakob, geboren 11. November 1571 in Eßlingen. Er 


erlernte in Straßburg die Malerei, verheiratete ſich 1595 in Balingen, 


der großväterlichen Heimat, und ließ ſich 1597 als Maler in Markgrö⸗ 


ningen nieder, wo ihm 1605 ein ſechstes Kind geboren wurde. 1637 


bis 1647 lernen wir (ſ. Georgii, w. Dienerbuch) einen Untervogt und 
Schultheiß in Cannſtatt gleichen Namens kennen. Dies könnte der 1600 
in Markgröningen geborene Sohn Johann Jakob fein ). 

2. Johann Friedrich, getauft Tübingen 15. Januar 1573, 


widmete ſich dem Schreibfach und heiratete 15. Januar 1597 in Wild- 


berg, wo damals ſeine Mutter lebte, Eliſabeth Hofſtetter von Mark⸗ 
gröningen. Er hielt ſich zunächſt einige Zeit in der Heimat ſeiner Frau, 
Markgröningen auf, wo ihm 1599 ein Sohn Nikodemus geboren wurde, 
verſchwand aber bald. Zu denken gibt für den erblich belaſteten Sohn 
des unſteten alten Nikodemus der ſeine Ehefrau betreffende Eintrag im 


15 Tübinger Totenbuch: geſtorben 6. Januar 1622 zu Tübingen Eliſabeth 


Frederici Frischlini exulis uxor. 
3. Nikodemus, getauft Tübingen 12. Oktober 1580, ehelichte 


1 1603 (proklamiert Tübingen 14. p. Trinitatis) Anna Bauder, Forft- 
meiſters Tochter von Leonberg; ohne Zweifel der Untervogt und geiſt⸗ 


liche Verwalter Nikodemus Friſchlin in Liebenzell, der 1608 dorthin be- 


Friſchlins Schwiegervater gehen kann, iſt durch andere Zeugniſſe klar erwieſen. 
Des Probſtes Tochter Margarete war damals erſt 6 Jahre alt. Der Beiſatz: „von 
Stuttgart“ bezeichnet nicht den derzeitigen Wohnſitz des Vaters (Brenz), ſondern 
den Geburtsort der Braut. 

1) Strauß, Nikod. Friſchlin S. 558. 

2) Ebenda S. 449, Anmerkung. 8 2 

3) Der Heidenheimer Vogt Hans Jakob Friſchlin (Georgii, Württ. 

Dienerbuch S. 446), geb. 1596, + 1647, war ein Sohn des Balinger Präzeptors 
Jakob Friſchlin, eines Bruders des Nikodemus. 
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rufen und 1624 entlaſſen wurde (Georgii); ſeitdem lebte er in Schwann; 
ſeine Ehefrau ſtarb in Leonberg 1626. 

4. Anna Maria, getauft Tübingen 1. November 1576, ſeit 1598 
(proklamiert Tübingen Sonntag Exaudi) Ehefrau des Georg Preiß, 
Schneiders in Tübingen („auf dem Kirchhof“), welcher 28. Dez. 1610 
in Tübingen ſtarb. 

5. Katharina, geboren um 1582 (in Laibach ?), ſchloß 27. Auguſt 
1605 in Tübingen den Ehebund mit dem Diakonus M. Baltaſar Moninger 
in Königsbronn, Sohn des gleichnamigen Pfarrers in Appetshofen (bei 
Nördlingen). 

Die andere Tochter des Reutiner Kloſterhofmeiſters Hans Brenz, 
Anna, kam durch ihre eheliche Verbindung mit Kaſpar Rittel (Rüttel) 
von Augsburg!) der „Univerſitäts verwandter“ d. h. wohl Univerſitäts⸗ 
ſchreiber in Tübingen war (proklamiert Tübingen 18. p. Trinitatis 1580) 
in nicht viel glücklichere Verhältniſſe. Dafür ſorgte ſchon auch der un⸗ 
ruhige Schwager Friſchlin. Auch ſie verlor frühzeitig ihren Gatten (durch 
deſſen Tod am 26. Februar 1591 in Tübingen) und leider damit, wie 
es ſcheint, zugleich den ſittlichen Halt. Im Jahre 1593 gab ſie ſich, 
nachdem ſie ihrem Manne zu deſſen Lebzeiten 8 Kinder geſchenkt hatte, 
ſelbſt beim Univerſitätsſenat zur Beſtrafung an, weil fie ein Kind ge- 
boren hatte, deſſen Vater ſie nicht nennen wollte?). Nur von einer 
Tochter Felizitas (getauft Tübingen 17. Januar 1588) weiß man, daß 
ſie einen eigenen Hausſtand gründen durfte infolge Heirat (Tübingen 
28. Februar 1610) mit M. Johann Schütz, des Pfarrers M. Georg 
Schütz) in Möhringen a. F., Sohn. — So hat es auch dieſer Andreasſche 


Zweig des Brenzſtammes im Rahmen des württembergiſchen Gebiets zu 


keiner Entwicklung gebracht. 


Bei dieſem Ueberblick über die Familiengeſchichte der Brenz'ſchen 


Seitenverwandten iſt uns die Beobachtung wohltuend entgegengetreten, 
daß nicht nur die Eltern und die Brüder, ſondern auch entferntere Ver⸗ 
wandte, wie die Vettern Andreas am ansbachiſchen Hof und Hans im 
württembergiſchen Verwaltungsdienſt wohl unter dem Eindruck der geiſtes⸗ 
gewaltigen Perſönlichkeit des Johannes Brenz frühzeitig für die evange⸗ 
liſche Lehre gewonnen wurden und lieber die geliebte Vaterſtadt im Stiche 
ließen als ihre Glaubensüberzeugung in Gefahr zu bringen. Aber man 
muß andererſeits auch der Reichsſtadt Weil die Ehre laſſen, daß ſie im 
ganzen fern von konfeſſioneller Engherzigkeit — das von der öſterreichiſchen 
Herrſchaft erzwungene unehrliche Begräbnis der Brenz.Eltern, das ja 
keinerlei Bitterkeit im Herzen der Kinder gegen die Vaterſtadt aufkommen 
ließ, ſpricht nicht dagegen — ihre großen Söhne zu ehren wußte, wie 


1) Kaſpar Rittel inser. Tübingen 9. Nov. 1580. 

2) Strauß, Nik. Friſchlin S. 557. 

3) Deſſen Ehefrau war Maria, die 1 D. Jakob Andreäs; ſ. Valentin 
Andreäs Geſchlechtsregiſter von 1644, Tab. 28. 


— 
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dies (nach den Weiler Stadtrechnungen von 1547 ff.) bei dem feſtlichen Emp⸗ 
fang des Andreas Brenz aus Ansbach und im Jahr zuvor anläßlich der 
Hochzeit des damals in Pforzheim weilenden Rechtsgelehrten und ſpäteren 
Kaiſerlichen Rats Dr. Johann Kneller !), bei der feierlichen Bewirtung 
des D. th. Hans Brenz je auf dem Rathaus Frühjahr 1564 (Sonntag 
n. Ouaſim.) und wieder im folgenden Jahre (Sonntag n. Marg.) im, 
Hirſauer Hof zu Weil und zuletzt noch (1597) bei deſſen Leichenbegängnis 
als Abt in Hirſau 2) in ſchöner Weiſe zum Ausdruck kam. Dem Pfarrer 
M. Bernhard Brenz, des Reformators Bruder, waren die Beziehungen 
zur Heimat ſo teuer, daß er zeitlebens das dortige Bürgerrecht ſich ſicherte. 
Und ſein Bruder Wendel behielt noch bis Ende der vierziger Jahre 
ſeinen Wohnſitz in Weil ), wenn auch in herzoglichem Dienſt, bis auch 
ihm mit Beginn des Interims der Boden zu heiß werden mochte. Seit— 
dem ſind die Brenze aus Weil für immer verſchwunden. 


Kapitel 6 
Johannes Brenz und ſeine erſte Ehe 


Auffallenderweiſe gehen die älteften Brenz⸗Zeugniſſe in der Angabe 
des Geburtstages auseinander. So nennt Cellius das einemal (in der 


1) Johannes Kneller de Wil, inser. Tüb. 23/4. 1509; B. Sept. 1510 
(Hermelink 59, 105); inser. Heidelberg 21. Juli 1512; M. 18. Okt. 1513; Dekan 
der Art. Jak. 1518/19; Prof. Jur.; Rektor 1523; ſpäter Kaiſ. Rat. Die Stadt Weil 
ſtiftete zu ſeiner Hochzeit auf Sonntag nach Mariä Geburt (Sept. 1547) 6 Kannen 


ein. 

2) Cellius erzählt in ſeiner Leichenrede auf D. Joh. Brenz: „Als der Rat der 
Reichsſtadt Weil von ſeinem Tod erfuhr, war ſeine Teilnahme nicht gering. Sie 
erinnerten ſich daran, daß ſie deſſen Großvater und Vater einſt zu Mitbürgern 
gehabt, jenen als Ratsherrn [consulem] und dieſen ſtets als beſonderen Gönner 
und bisher auch als guten Nachbarn [fautorem semper singularem et optimum 
hactenus vieinum]. Ja ſie jandten, obwohl einer andern Religion anhängig, eine 
. zum Leichenbegängnis, eine Ehre, die noch keinem Hirſauer Abt wider⸗ 
ahren war.“ 

3) Wie weit damals in Weil d. St. das Evangelium Eingang gefunden, wie 
Ka aber auch die Gegenſtrömung in der Bürgerſchaft geweſen, beweiſt ein Ge⸗ 
uch der Reichsſtadt von 1545 an Herzog Wilhelm von Bayern, Mönche in ihr 
leeres Auguſtinerkloſter zu ſchicken (Staatsarchiv, Repert. Weil d. St.). Dem ent⸗ 
ſprechend gab auch der Rat der Stadt bei Einführung des Interims 1548 die 
Erklärung ab, bei der alten Religion bleiben zu wollen (Württ. Kirchengeſch., 
Calw, S. 368). Dennoch wuchs die Zahl der evangeliſchen Bürgerſchaft teils 
durch Zuzug, teils durch das geiſtige und wirtſchaftliche Uebergewicht ihrer Häupter, 
unter denen (neben dem jeweiligen württembergiſchen Keller daſelbſt) feit etwa. 
1550 der Großvater des Aſtronomen Kepler, der Bürgermeiſter Sebold Kepler 
f. nach 1594) und deſſen Bruder Daniel (F 1613, 95 Jahre alt) hervorragten, ſo⸗ 

tark, daß ſie um 1590 zwei Drittel der Bevölkerung betrug. Ihrem dringenden 
Verlangen nach einem eigenen Gotteshaus und einem evangeliſchen Prediger wagte 
aber der Rat trotz aller Vermittlungsverſuche der benachbarten Fürſten (Würt⸗ 
temberg und Baden) wie auch der Reichsſtädte (ſeit 1579), eingeſchüchtert durch 
die drohende Haltung des katholiſchen Teils und den Gegendruck der kaiſerlichen 
Kommiſſäre, nicht ſtattzugeben, ſah ſich vielmehr zu immer ſchärferen Maßregeln 
gegen die Evangeliſchen veranlaßt. Der dreißigjährige Krieg und die Arbeit der 
1640 nach Weil berufenen Kapuziner verhalfen der katholiſchen Partei vollends 
zum Sieg (ſ. Religionsakten der Stadt Weil im Staatsarchiv Stuttgart). 

a 3 * 
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Leichenrede auf D. Th. Schnepf 1587) den 24. Juni und dann 10 Jahre 
ſpäter (in der Leichenrede auf D. Joh. Brenz jr. S. 11), den 30. Juni 
1499. Letzteres Datum hat auch Cruſius (Ann. Su. Ausg. v. Moſer, II 
S. 153) und auch — der kritikloſe unſelbſtändige Brenzenkel Hippolyt 
in ſeine Jubelpredigt übernommen. Heerbrand (Leichenrede auf Joh. 
Brenz 1570 S. 6), Fiſchlin (Mem. theol. Wirt. I, 23), auch Gehres 
(Kleine Chronik der Stadt Weil 1808, S. 172) und die neuere Brenz⸗ 
literatur, wie auch die Gedenktafel in der Stiftskirche in Stuttgart 
werden wohl mit dem 24. Juni, dem Tag Johannes des Täufers recht 
behalten. Wenn Riecke (Altwürtt. aus Familienpapieren 1886 S. 89) 
„nach dem Vorgang der Deutſchen Biographie und Hartmanns“ 1498 
als Geburtsjahr angibt, jo beruht dies auf einem Irrtum!) und wider⸗ 
ſpricht den zuverläſſigſten Brenzquellen. 

Leider will es nicht gelingen für Brenz den Tag des erſtmaligen 
Eintritts in den Eheſtand feſtzuſtellen. Cellius, der auch ſonſt nicht 
immer Vertrauen verdient, kann mit ſeiner Angabe (in der Leichenrede 
auf D. Joh. Brenz 1597), Brenz ſei während der Tagung des Speyrer 
Konvents (zur Behandlung türkiſcher Angelegenheiten) mit Margarete 
Gräter in die Ehe getreten, unmöglich recht haben. Damit kämen wir 
ja in das Jahr 1529, während wir doch mit Beſtimmtheit wiſſen, daß 
Brenz während des Reichstags zu Augsburg, dem er perſönlich an⸗ 
wohnte, noch unverheiratet war, aber doch ſchon von dort aus der Heirats⸗ 
ſache wegen an ſeinen Freund Johann Iſenmann in Hall ſchrieb und 
dabei einer wegen ihrer ehrbaren Sitten von ihm hochgeſchätzten Witwe 
gedachte. Iſenmann hatte ihm wohl das Glück der Ehe geprieſen, deſſen 
er ſelbſt ſchon ſeit 3 Jahren ſich erfreute?). Da Brenz am 1. Oktober 
1530 von Augsburg heimreiſte, ſo nimmt man an, daß der Ehebund mit 
Margarete Gräter noch im November oder Dezember desſelben Jahres?) 
geſchloſſen wurde. Dieſe, eine 1501 geborene Tochter des Ratsherrn 

1) Wenigſtens was J. Hartmann betrifft, der in ſeinen beiden Brenzbio⸗ 
graphien das richtige Datum 24. Juni 1499 hat. Uebrigens bekennt ſich Riecke in 
„Meine Voreltern“, Stuttgart 1896, S. 128 nachträglich ſelbſt auch zum Jahr 1499. 

2) Hartmann⸗Jäger, Brenz I, S. 250. Nach dem Teſtament Johann Iſen⸗ 
manns, Abts in Anhauſen Hall, gemeinſch. Archiv Kaſten 34, Teſt. Nr. 52) war 
dieſer mit der Heidelberger Goldſchmiedswitwe Chriſtine Stettnerin von 
Wöhrd bei Nürnberg ſeit 1627 verheiratet; dieſer hatte er ſamt ihrer Tochter 
Gertraud aus der Ehe mit Hans Stettner „aus dem Kloſter geholfen“. Die 
Trauung vollzog am 6. Sept. 1527 Pfarrer Johann Gallus in Sulzfeld im 
Kraichgau, der bekannte Syngrammatiſt von 1525 und Sulzfelder Reformator ſeit 
1522. Nach dem Tode dieſer ſeiner erſten Gattin (die ihm keine Kinder hinter⸗ 
laſſen) am Donnerstag nach Jubilate 1531 heiratete Iſenmann 1533 die ver⸗ 
witwete Katharine Bauerin von Hall, welche aus ihrer erſten Verbindung 
mit Nikolaus Reinpolt in Hall einen Sohn gleichen Namens mit in die 
neue Ehe brachte. Das einzige Kind, das aus der Iſenmann'ſchen Ehe hervor⸗ 
ging, Gottfried, ſtarb in zartem Alter. Iſenmann überlebte auch ſeine zweite 
Hausfrau, die 1563 in Kloſter Anhauſen ſtarb, worauf ihm ſeine verwitwete 
Schweſter Margarete Mackin von Weinsberg das Hausweſen bis zu 


ſeinem Tode (18. Febr. 1574) weiterführte. h 
3) Das Jahr 1530 kennt auch das Haller Archiv, wie auch Hippolyt Brenz. 
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Kaſpar Gräter (} 1552) in Hall (ux. Barbara Rößlerin von Weckrieden) 
und eine Schweſter des Pfarrers Michael Gräter!) an St. Katharina 
in Hall (F nach 42 jährigem Kirchendienſt 1562, 70 Jahre alt), hatte 1517 
den 41 Jahre älteren Ratsherrn und Witwer Hans Wetzel geheiratet, 
den ſie nach 12 jähriger kinderloſer Ehe im Jahre 1529 oder 1530 durch 
den Tod verlor. Aus deſſen erſter Ehe mit Apollonia von Rinder⸗ 
bach ) kennen die Haller Regiſter 8 Kinder ), die bereits älter, der 16 jährigen 
Stiefmutter ſchwerlich mehr Erziehungsſorgen bereiteten. Glücklicher war 
die eheliche Verbindung der Margarete Gräter mit dem wenig älteren 
Brenz, dem ſie 6 Kinder ſchenkte, brachte ihr aber im letzten Lebensjahr 
ein gerüttelt Maß von Leiden. Das gemeinſchaftliche Archiv in Hall 
liefert leider keine neuen Beiträge zu dem Lebensbild dieſer edlen opfer⸗ 
mutigen Frau, die unter den Drangſalen des Interims von ihrem Gatten 
getrennt 18. November 1548 in Hall der Schwindſucht erlag). Selbſt 


1) Die Witwe Michael Gräter 's, Afra Kölerin, heiratete am 25. Juni 
1564 in Tübingen den bekannten Prof. der Medizin, Dr. Leonhard Fuchs, 
der — 17. Jan. 1501 in Wemding geboren — 1535 zugleich zur Reformation 
der Univerſität nach Tübingen berufen wurde und 6. Mai 1566 ſtarb. Die 
anderen Geſchwiſter der Margarete Gräter waren Kaſpar, geb. 1496 2), f 1568, 
Vater des Superintendenten M. Jakob Gräter in Hall (geb. 1518, f 1571) und 
Großvater der zweiten Gattin des Hippolyt Brenz, Euphroſyne Gräter; Lorenz, 
der noch 1569 eine dritte Ehe Schloß; Sebaſtian (F 1563); Bonifatius, 
geb. 1501, den Brenz in einem Brief an Dekan Hartung in Feuchtwangen 5. Sept. 
1547 (Preſſel, An. Br. S. 268) „atfinis meus“ nennt, wohl nicht der frühere (bis 
1530) Eremitenmönch in Anhauſen bei Michelfeld und ſpätere Michelfelder (1540 
bis 1548) und Gailenkircher von 1549 an) Pfarrer Bonifatius Gräter; Barbara 
(7 1585), cop. 1524 mit Burkard Stadmann, Ratsherr und Salzſieder in Hall 
(geb. 1499, f 1547), Bruder des Michelfelder Pfarrers Nikolaus Stadmann und 
Dar deſſen Schweſter Katharine) Schwager des Stättmeiſter Melchior Wetzel, 

tiefſohns der Margarete Gräter, zugleich Vater des brandenburg. Kanzlers 
D. Nikolaus Stadmann (Barbaras zweiter Ehemann war Johann Ernſt in Hall); 
endlich Dorothea ( c. 1558), Gattin des Hans Baumann in Hall, den 
Brenz im Brief an V. Dietrich v. 5. Dez. 1548 (Preſſel S 291) als akfinis erwähnt. 

0 Tochter des Hans von Rinderbach in Hall (F 1500) und ux. Sibylla 
von Egen. 

3) Darunter der ſpätere Stättmeiſter Melchior Wetzel, der die Katharine 

Stadmann, Schweſter des Burkard St., Schwagers der Margarete Gräter, 


5 heiratete; ſowie Urſula Wetzel, die ſich mit Johann Iſenmanns Stiefſohn 


Nikolaus Reinpolt (vor 1548) vermählte. 
Schon 17. Sept. 1548 ſchreibt Brenz an V. Dietrich (Preſſel S. 282): 
-  „remitto uxorem miseram et subinde gravius Sir, laborantem ac liberos meos 
- domum“ und ſodann nach der Gattin Tod am 5. März 1549 an denſelben (Preſſel 
S. 296): mea uxor, cum diu conflicata esset cum &xtıx) et exilio jactata, deseruit 
tandem hoc seculum“. Ihr Todesdatum iſt uns glücklicherweiſe von Cellius 
(Leichenrede auf Th. Schnepf 1587) aufbewahrt worden, von dem es vermutlich 
Hippolyt Brenz in ſeine Jubelpredigt abgeſchrieben hat. Ihr Begräbnis fand 
in Hall wahrſcheinlich in der Michelskirche ſtatt, dahin ihr zu Ehren der einzige 
Sohn eine (an der ſüdlichen Außenſeite angebrachte) ſteinerne Gedenktafel ſtiftete. 
Dieſe trägt unter dem Bild einer knieend betenden Matrone mit dem Brenz'ſchen 
und Gräter'ſchen Wappen in Unzialſchrift folgende Widmung: 
; „Margaris eximii conjunx generosa mariti 

hie posuit corpus, spiritus astra tenet, 

Brenzius hane habuit, sed habet nunc Christus Jesus, 

quem sancte coluit justificante fide. 

D. Jobannes Brenzius Junior 
1 Charissimae Matri suae.“ 
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über die Zahl und die Reihenfolge der hinterlaſſenen Kinder erhalten 
wir in Hall keine zuverläſſige Nachricht. Die dortigen Haalregiſter, die 
nur von 5 Kindern wiſſen, bringen die Aufzählung: Barbara, Rebekka, 
Agathe, Sophia, Johann. Das Haller Kapitelsbuch dagegen kennt die Sechs⸗ 
zahl und zwar in der Ordnung: Barbara, Katharine, Sophia, 
Agathe, Rebekka, Johann — übereinſtimmend mit einer Regeſte des 
Haller Archivs, wie auch mit Cellius (Leichenrede auf Th. Schnepf 1587), 
nur daß letzterer den Johannes, der überhaupt aus den Reihen der 
Schweſtern offenſichtlich herausgehoben wird, an die Spitze ſtellt. Daß 
Margarete Gräter 6 lebende Kinder ihrem Gatten zurückgelaſſen hat, 
wird uns durch Joh. Gaſt im Brief an Bullinger vom 20. Januar 
1549!) beſtätigt, wie auch durch Heerbrand (Leichenrede auf Joh. Brenz 
S. 24 f.), der übrigens Sophia für die älteſte Tochter zu halten ſcheint. 
Von dieſen 6 Kindern müſſen ſeit 1548 bis zum Frühjahr 1561 drei ge⸗ 
ſtorben ſein. Um dieſe Zeit ſchreibt Brenz an den Erbkämmerer Baltaſar 
von Gültlingen, den er um Befürwortung ſeines Geſuchs, die Belehnung 
mit dem Gut Fautsberg betreffend, beim Herzog angeht: „Zu den alten 
3 Kindern (d. h. aus erſter Ehe) habe noch 5 junge und neben denen 
noch 8 Kindeskinder“ und begründet ſeine Bitte mit dem Wunſch, daß 
„meine Kinder nach meinem tötlichen Abgang die Milch zu finden wiſſen“ 2). 
Vielleicht iſt es doch möglich, die Aufeinanderfolge und die Geburtszeiten 
der 6 Brenz-Gräterſchen Kinder annähernd feſtzuſtellen: 

1. Barbara ſtarb (nach der Gedenktafel in der Stiftskirche zu Tübingen) 
am 20. Mai 1572 im Alter von 40 Jahren 3 Monaten und 20 Tagen. 
Dieſe Angabe läßt auf den 31. Januar (oder 1. Februar) 1532 als 
Geburtstag ſchließen. In überraſchender Weiſe ſtimmt dies mit des 
Brenz eigenem Zeugnis überein, der in einem Brief vom 3. Februar 
1532 ſeinem Crailsheimer Freunde Adam Weiß die Geburt einer Tochter 
anzeigt und dabei bemerkt: eigentlich habe er einen Sohn erwartet, doch 
ſei er Gott herzlich dankbar, daß er ihn mit dieſer Frucht beſchenkt habe; 
ſ. Kapitel 8. 

2. Katharine, geboren um 1533, als Jungfrau geſtorben. 

3. Sophia mag, wenn ſie im Jahre 1554 geheiratet hat, 1534 
oder in einem der folgenden Jahre das Licht der Welt erblickt haben; 
ſ. Kapitel 9. f 

4. Johannes, geboren 6. Auguſt 1539; ſ. Kapitel 10. 

5. Agathe; auf dieſe dürfte die Stelle im Brief des glücklichen 
Vaters vom 15. Februar 1541 — denn fo, nicht 1540 iſt in Preſſel, 
An. Br. S. 204 zu leſen — zu deuten ſein: „uxor mea, quod felix 
faustumque sit, filiolam ... „ Das im Original verloren gegangene 
Wort iſt etwa mit peperit zu ergänzen; auch dieſe Tochter war 1561 
nicht mehr am Leben. 


1) Köhler, Biblioth. Brent. 1904, S. 363. 
2) M. Steinheil, Einweihungsfeier der neuen Kirche in Zwerenberg 1841, S. 67. 


x 
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6. Rebekka, fo hieß wohl jene Brenztochter, welche nach Hart- 
mann⸗Jäger II, S. 496 im Frühjahr 1556 12 jährig geſtorben iſt. Das 
Geburtsjahr wäre hienach auf 1544 oder 1543 zu berechnen. Aber die 
Altersangabe iſt höchſt wahrſcheinlich ungenau. Denn erſt am 8. Juni 
1545 (Preſſel An. Br. S. 252) redet Brenz in einem Brief an Came- 
rarius von einer bevorſtehenden Entbindung feiner Frau („mea uxor 
partui vicina“). Wollen wir aber beide Daten trennen und zwei ver- 
ſchiedene Geburten annehmen, jo kämen wir in Widerſpruch mit der 
ausdrücklichen Bemerkung Heerbrands (Leichenrede auf Brenz S. 24): 
„Marg. Graeterina vidua, ex qua sex suscepit liberos, ex quibus 
superstites sunt tres“, es müßte ſich denn im Jahre 1545 um eine Früh⸗ 
bzw. Totgeburt handeln. f 


Kapitel 7 
Des Johannes Brenz zweite Ehe 


Während Brenz ſich noch vor der Rache des Kaiſers verborgen 
halten mußte und in der Nähe ſeines Freundes Johann Iſenmann, des 
damaligen Stadtpfarrers in Urach, bei dem Pfarrer Johann Müller in 
Mägerkingen weilte, wagte er es 7. September 1550!) zum zweitenmal 
in die Ehe zu treten, hauptſächlich in der Abſicht, ſeinen verwaiſten 
Kindern, von denen die beiden älteſten bei der Herzogin in Stuttgart 
und ſpäter in Tübingen, die andern bei Freunden und Verwandten Auf— 
nahme gefunden hatten, wieder ein Heim zu bieten. Die Erwählte war 
abermals eine Hallerin. Heerbrand (Leichenrede auf Joh. Brenz, S. 37) 
nennt ſie Catharinam ex D. Isenmanni familia virginem; Cellius ſchreibt 
allgemeiner (Leichenrede auf D. Joh. Brenz jr., S. 21): virgo ex Isen- 
mannica familia prognata. Hippolyt Brenz hütet ſich gleichfalls von 
näheren Beziehungen zu Joh. Iſenmann zu reden; er jagt nur: Katha- 
rina Eiſenmengerin von Schw. Hall. Da Brenz damals von Mäger— 
kingen aus viel in Iſenmanns Haus in Urach verkehrte und die Trauung 
mit Rückſicht auf dieſen im nahen Dettingen a. E. gehalten wurde, ſo 
waren die Brenzbiographen bald voreilig genug, das „ex Isenmannica 
bzw. Isenmanni familia“ des Cellius und Heerbrand im engſten Sinn 
zu faſſen und aus der virgo Catharina eine Tochter Iſenmanns zu 
machen. Völlig unbefangen wurde dieſe Deutung auch in die Brenz 
Literatur der Gegenwart übernommen, bis das im gemeinſchaftlichen Archiv 
in Hall aufgefundene Teſtament Iſenmanns vom 7. Januar 1565 2), 


1) Die Trauung wurde in Dettingen a. E. vorgenommen (ſo Hippolyt Brenz 

80 Br: Jubelpredigt; Hartmann⸗Jäger II, S. 192; Bl. f. w. K. Geſch. 1901, 

8 2) mit etlichen Nachträgen aus ſpäterer Zeit; die Urkunde iſt übrigens eine 

nach Iſenmanns Tod gefertigte und amtlich beglaubigte Abſchrift des Originals 
vom 12. März 1574. 


\ 
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den Irrtum offenbarte. Hienach war Iſenmann zwar zweimal ver⸗ 
heiratet (1527 und 1533), hatte aber, nachdem das einzige aus 
zweiter Ehe ſtammende Kind frühe verſtorben war, keine Leibeserben. 
Daher beſtimmte er, daß ſeine geſamte Hinterlaſſenſchaft auf ſeine nächſten 
Anverwandten, vor allem ſeine 5 Geſchwiſter und deren Nachkommen 
übergehen ſoll. Auch Brenz, der ſchon durch ſeine erſte Frau mit Iſen⸗ 
mann verwandt war (Iſenmanns Schweſter hatte deren Bruder zum 
Mann), wurde nicht vergeſſen. Iſenmann nennt ihn mit dankbarer Ver⸗ 
ehrung „den ehrwürdig hoch- und chriſtenlich gelehrten Herrn Joannem 
Brentzium Probſten zu Stuttgarten“, mit dem er Schul- und Burſtge⸗ 
fell (sio!) 1) zu Heidelberg und 24 Jahr zu Hall Pfarrherr geweſen, der 
ſich ſeiner ganz väterlich und brüderlich mit weis- und fürderlich zu 
chriſtlicher Lehre und Raten fürder angenommen und bis an ſein Ende 
gehalten habe, der ſein lieber Schwager und Patron geworden, dem 
er all ſein Leib und Leben, auch Vermögen ſchuldig, nicht genugſam 
dankſagen, bezahlen noch vergelten könne uſw. Zur Anzeigung ſeines 
dankbaren Gemüts legiere, verſchaffe und vermache er Herrn Brentzen 
Probſten und ſeinem Sohne Doctori Johann Brentzio Professori Theo- 
logiae zu Tüwingen, den er von ſeiner Kindheit auf habe helfen auf⸗ 
ziehen, ſeinen hohen ſilbernen Hofbecher mit Deckel, darein ſeines gnädigen 
Herrn Markgrafen Caroli von Pforzheim Wappen eingeſtochen und den 
ihm feine Gnade habe zu Verehrung geben laſſen, feiner F. Gn. Kirchen⸗ 
ordnung?) drucken zu laſſen. Er habe dieſen Silberbecher früher einmal 
Herrn Brentzi Probſten, als er bei ihm geweſt, offeriert, er aber nit 
annehmen wollen, ſondern ſeinen eigenen (Iſenmanns) armen Erben 
werden laſſen; „er ihnen gönne, wolle ihm nichts ordnen laſſen, ſo er 
vor mir ſterbe“. Dieſen Becher mit Deckel ſollen „ſeine Teſtamentarii 
nach feinem Tode obengenanntem Herrn Probſt zuſchicken und antworten“. 
Für unſre Frage der Verwandtſchaft mit Brenz iſt wichtig, daß 
Iſenmann dieſen „Schwager“, aber nicht Schwiegerſohn nennt. Freilich 
darf auch die Bezeichnung Schwager nicht gepreßt werden?). Wohl 
hatte Iſenmann eine Schweſter namens Katharine, dieſe aber war ſeit 
1517 mit dem 1563 geſtorbenen Haller Ratsherrn Kaſpar Gräter, eines 
Bruders der Margarete (des Brenz erſter Frau), verheiratet. Immerhin 
gehörte die zweite Gattin des Brenz (nach Heerbrand) dem engeren Ver⸗ 
wandtenkreiſe Joh. Iſenmanns an. Es bleibt nur die Annahme, ſie 
werde eines Bruders Tochter geweſen ſein. Dies ſtimmt auch zu dem 
jugendlichen Alter der Kath. Eiſenmann oder Eiſenmenger (wie ſich Iſen⸗ 


1) Joh. Iſenmann war Regens der Religioſenburſe zu St Jakob in Heidelberg. 

2) Dieſe markgr. badiſche Kirchenordnung von 1556 wurde alſo unter Iſen⸗ 
manns Augen bei Ulrich Morharts Witwe in Tübingen zum Druck befördert. 

3) „Schwager“ iſt ein beliebter Ausdruck für Heiratsverwandtſchaft überhaupt. 
So nennt Nikod. Friſchlin Eberh. Bidenbach und Theod. Schnepf ſeine Schwäger 
eg Friſchlin S. 29). In Wirklichkeit waren fie die Ehemänner zweier Baſen 
ſeiner Frau. 
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manns Brüder nannten). Peter Venetſcher redet von ihr im Brief an 
H. Bullinger vom 11. März 1553), als von einer juvencula uxor; 
ſie dürfte zur Zeit der Heirat nicht viel über 20 Jahre alt geweſen 
ſein ). Iſenmann hatte 3 verheiratete Brüder, die ihm ſämtlich im 
Alter naheſtanden: Hermann, früh (ſchon vor 1540) geſtorben, Vater 
des Samuel Iſenmann, der zuerſt Diakonus in Dettingen a. E., dann 
1553 bis 1578 Pfarrer in Weil i. D. war; Egidius (Gilg), von 
1544 bis 1552 Ratsherr in Hall, F 1571, Vater des M. Leonhard 
Iſenmann, Pfarrers in Guſſenſtadt (1563 — 77) und Oberrot bei Gail⸗ 
dorf) (1577 95) und Vitus (Veit), Seckler und Mesner zu St. Michael 
(lebte noch 1577), Schwiegervater des Jakob Weber (auch Iſrael Weber 
oder Textor) ), der 1526 geboren, zuletzt (1560 bis 1602) Pfarrer in 
Lorenzenzimmern war. Die lückenhaften Geſchlechtsverzeichniſſe im Haller 
Archiv bzw. Haalamt wiſſen nun allerdings von keinem dieſer 3 Brüder 
eine Tochter Katharine zu melden. Da aber Brenz ſich mit der Katharine 
Eiſenmenger nicht in Hall trauen ließ, ſo wäre ein Verſchwinden ihres 
Namens aus den amtlichen Regiſtern der Heimatſtadt um ſo leichter zu 
verſtehen. Wir haben alſo die Wahl, welchem der drei Iſenmannſchen 
Brüder wir die Ehre der Brenzſchen Schwiegervaterſchaft zuerkennen 
wollen. Man iſt verſucht, die Katharine Eiſenmenger dem Pfarrer 
Samuel Iſenmann als Schweſter zuzuſprechen. Wenn wir wüßten, daß 
dieſer ſchon zur Zeit der zweiten Heirat des Brenz das Diakonat in 
Dettingen a. E. innehatte, ſo wäre zugleich die andere Frage, warum 
gerade Dettingen als Trauungsort gewählt wurde!), in einfacher Weiſe 
gelöſt. Aber auch die Annahme, ſie werde eine Schwägerin des Pfarrer 
Jakob Weber geweſen ſein, hat manches für ſich. Es iſt ſehr wahr⸗ 
ſcheinlich, daß Brenz mit dem aus Ulm gebürtigen Wildberger Diakonus 
und Effringer Pfarrer Jakob Weber erſtmals im Jahre 1553 oder 1554 
bekannt wurde, da er ſich um das 25 Morgen große Gut im nahen 


1) Bl. f. v. KGeſch. 1915, S. 87. 
2) Zu beachten iſt auch, daß ſie noch 1568 Mutter eines Kindes wurde. 
3) 1558 bis 1563 war er Kloſterpräzeptor unter ſeinem Onkel, dem Abt Joh. 
Iſenmann in Anhauſen. . 
4) Jakob Weber, Kaſpar Weber, Waffenſchmieds zu Ulm Sohn, geb. zu Ulm 
209. Sept. 1526, begraben in Hall den 9. Okt. 1603, Bürger in Hall, 1545 vom 
Ulmer Rat nach Straßburg geſchickt, hielt ſeine Probepredigt im Ulmer Münſter 
vor Karl V., war Hauslehrer, dann ſeit 4. Juli 1551 Diakonus in Haiterbach, 
Anfang 1552 bis 1554 Diakonus in Wildberg, zugleich Pfarrer in Effringen, 
1554 Pfarrer in Pfäffingen bei Herrenberg, 1558 in Sulzbach bei Weinsberg. 
Sn (Familienſtiftungen) macht nach dem Vorgang der Haalregiſter den Pfarrer 
amuel Iſenmann zum Schwiegervater Jakob Webers, was zeitlich unmöglich iſt; 
Jakob Weber macht ſchon 1554 Hochzeit. — M. Iſak Eiſenmenger, 1582 bis 
e, 1595 Pfarrer zu St. Johann in Hall, gehört als Sohn des Seilers Hans E. 
eu 9 Linie an (vgl. Bl. f. w. K.Geſch. 1901, S. 158, wo er aber fälſchlich 
rael heißt). 
5) Die Begründung Boſſerts, in Dettingen habe das Geheimnis eher gewahrt 
bleiben und eine Denunziation beim kaiſerlichen Hof verhütet werden können (Bl. 
f. w. K.Geſch. 1901, S. 153), befriedigt nicht recht. 
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Altbulach bewarb!). Und wenn ihn dieſe Kaufabſicht ſchon damals zu 
wiederholten Beſuchen in der dortigen Gegend vielleicht in Begleitung 
ſeiner jungen Frau und anderer Familienglieder veranlaßt hat, ſo könnten 
ſich leicht nähere Beziehungen zwiſchen dem einſamen Wildberger Dia- 
konus und des Brenz Gattin bzw. deren etwaiger Schweſter angeſponnen 
haben, die noch im Jahre 1554 zur Ehe Webers mit „Euphroſyne, 
Veit Iſenmanns Tochter in Hall“ führten ?). Weber erhielt noch im 
gleichen Jahre die Pfarrei Pfäffingen; ſeine Heirat verſchaffte ihm hernach 
(1560) die Hälliſche Pfarrei Lorenzenzimmern. Brenz gab ſpäter einem 
1565 in Neubulach geborenen Töchterlein den nicht gerade gewöhnlichen 
Namen Euphroſyne!) vielleicht zu Ehren dieſer Schwägerin (2), ob⸗ 
wohl ſie nicht (vielleicht weil bereits tot?) — aber auch keine andere 
Euphroſyne — unter den Paten erſcheint. Das Dunkel, das über der 


zweiten Hausfrau des Brenz gebreitet liegt ), iſt wahrlich nicht geringer 


als das Geheimnis im Lebensgang der Margarete Gräter. Wir wiſſen 
nicht einmal, wie lange ſie ihren Gatten überlebt hat. Am 28. September 
1571 finden wir ſie zum letzten Mal als Patin in den Stuttgarter Tauf⸗ 
büchern), während wir ihrer Tochter Margarete dort noch am 
22. Auguſt 1574 begegnen. Wäre ſie in Stuttgart geſtorben, ſo hätte 
hievon die Nachwelt zweifellos Kenntnis erhalten. Dasſelbe gilt von 
Tübingen), wo ihr als der Witwe eines einſtigen Univerſitätslehrers 
und nachmaligen Probſtes vielleicht gar ein feierliches Begräbnis in der 
Stiftskirche zugeſtanden worden wäre ſo gut wie ihrer Stieftochter 
Barbara Schnepf ( 1572) und ihrer Schwiegertochter Barbara Brenz, 
geb. Röſch. Die Deutung der vidua Brentzii, die neben der socrus 
Frischlini im Tübinger Matrikelbuch am 15. Dezember 1578 als aka⸗ 
demiſche Bürgerin eingetragen ſteht, auf die Witwe des Reformators 
it, jo ſehr die bündige Bezeichnung dafür ſpräche, abzuweiſen; socrus 
Frischlini dürfte als erklärende Beifügung zu faſſen ſein (ſ. o. S. 32, A. 2). 

Brenz hat nach Heerbrand (Leichenrede auf Brenz S. 37) 12 Kinder 
aus ſeiner zweiten Ehe erzielt, wovon bei ſeinem Tode noch 10 am Leben 
1) Der Kauf kam allerdings erſt 29. Sept. 1554 zum Abſchluß. Aber ſchon 
17. April 1554 ſchreibt er an Joh. Camerarius (Preſſel, An. Br. S. 378): „ich 
gedenke meiner Familie ein Haus ſamt Grundſtück im Schwarzwald zu erwerben. 
Wenn die Zänker und Störer in ihrem Wüten fortfahren, werde ich mich dort 
einſchließen, daß niemand weiß, ob ich noch am Leben bin.“ 

2) Die Trauung erfolgte in Tübingen (proflam. Dom. XXVI, 1554). 

3) Dieſer Namen war bis dahin in der Brenz'ſchen, Iſenmann'ſchen und 
Gräter'ſchen Verwandtſchaft unbekannt. A 

4) Ich möchte fie eher für eine Schwägerin Jakob Webers als eine Schweſter 
Samuel Iſenmanns halten. Im Haller Archiv werden 1540 als Hermann Eiſen⸗ 
manns ſelig Kinder nur die zwei genannt: Samuel und Sara. Die Mutter hieß 
Anna Schetterin (Schütter). 7 h 

5) Allerdings findet ſich noch 27. Juli 1572 „Sufanna (sie!) Brentzin Pröbſtin“ 
dort als Patin eingetragen. Aber es iſt ſchwer zu entſcheiden, ob nur der Vor⸗ 
name Suſanna für Katharina oder nicht vielmehr der ganze Name als verſchrie⸗ 
ben zu gelten hat. Die damalige Pröbſtin hieß Roſine Bidenbach. 

6) Wahrſcheinlich iſt ſie zu einer ihrer verheirateten Töchter aufs Land ge⸗ 
zogen und dort in ſtiller Abgeſchiedenheit geſtorben. 
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waren. Damit ſtimmt das eigene Zeugnis der Witwe, die in ihrem 
Gnadengeſuch an die Herzogin Witwe am 20. November 1570 berichtet: 
„unſer Hauswirt .. .. hat uns, fein Witib und 13 Kinder, darunter 
mir die 3 älteſten von ſeiner erſten Hausfrauen herkommen, hinter ihm 
gelaſſen.“ Es läßt ſich etwa folgende Ordnung der 12 Kinder feſt⸗ 
ſtellen: 

1. Katharine war nach Heerbrand (S. 39) die älteſte Tochter aus 
zweiter Ehe. Da ſie 1570 in die Ehe trat, ſo wird ſie um 1552 ge⸗ 
boren ſein; ſ. Kapitel 11. 

2. Als zweites Kind dürfte, da die folgenden Jahre keinen Raum 
laſſen, Agathe anzuſehen ſein, die ſich erſtmals 9. Januar 1576 ver⸗ 
heiratet hat; geboren alſo um 1554; ſ. Kapitel 12. 

3. Joſef, deſſen Alter bei ſeinem Tode am 24. Juni 1586 auf 
30 Jahre angegeben wird, hatte 1556 (oder 1555) das Licht der Welt 
erblickt; ſ. Kapitel 13. 
rd; M atthäus wurde, wie aus einem Brief des Brenz (Preſſel, 
An. Br. S. 469) hervorgeht, im Herbſt 1557 geboren, während der 
Vater auf dem Kolloquium zu Worms weilte, und erhielt ſeinen Namen 
wohl zu Ehren M. Alber's. Es war ein unglückliches Kind, das nach 
zwei Jahren noch nicht ſtehen, nicht einmal lallen konnte; dazu fehlten 
ihm die Daumen, die wie die andern Finger ausſahen; der Bauch war 
zeitweiſe hoch aufgetrieben. Dem entſprach wohl auch die Berftandes- 
entwicklung. „Vivit et non vivit“ ſchreibt Brenz. Mehr erfahren wir 
über dieſes arme Geſchöpf nicht; es wird die Kindheit kaum überlebt 
haben. 

5. Philippus, Melanchthon nach genannt, hatte feinen Geburt3- 
tag am 11. September 1558 (Preſſel, An. Br. S. 469); dieſer ſtarb, 
ehe ein Jahr vergangen war. 

Die Lücke zwiſchen 1558 und 1561 betreffend, ſ. Nr. 8. 

6. und 7. Im Januar 1561 oder wahrſcheinlicher Dezember 1560 
iſt ein neues Wochenbett zu verzeichnen. Am 7. Januar 1561 fchreibt 
Brenz (Preſſel, An. Br. S. 481): mea uxor nunc puerpera (Kind⸗ 
betterin, Wöchnerin, meiſt im Sinn einer überſtandenen Geburt). Tat: 
ſächlich erfahren wir auch aus dem Stuttgarter Taufbuch von einer 
Zwillingsgeburt unter dem 1. Dezember 1560. „Als Eltern find ange— 
geben „Joanes Brent in Stuttgart“ (mit dem offenbar ſpäteren Zuſatz 
„Probſt“) und „Katharine“. Befremdlich iſt in dem Eintrag allerdings 
der Name des einen Zwillingskinds „Katharine“ neben dem andern 
„Juſtine“ ). Wir fragen billig, wie Brenz dazu gekommen ſein könnte, 
zu Lebzeiten ſeiner älteſten Tochter Katharine aus zweiter Ehe den gleichen 
Namen einer 9 Jahre jüngeren Schweſter zu geben. Die völlige Namens⸗ 


1) Ueberhaupt ſtammt der ganze Taufeintrag von anderer Hand 5 die übrigen 
Einträge um jene Zeit. Patin iſt Margarete Beerin. 


\ 
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gleichheit zweier Vollgeſchwiſter ) iſt etwas jo Ungewöhnliches und zumal 
bei Kindern eines Brenz ſo unbegreiflich, daß man faſt Prof. Cramer 
(Heilbronn) recht geben möchte, der die Beifügung „Probſt“ für falſch 
erklärt und die Zwillinge einem andern gleichnamigen Ehepaar Brenz 
in Stuttgart zuweiſt. Aber auch angenommen, dieſe Merkwürdigkeit 
bei dem ſeltenen Namen Brenz würde zutreffen, ſo dürfte man doch 
erwarten, daß dieſem zweiten Brenzpaar im Taufeintrag ſofort auch ein 
Unterſcheidungsmerkmal beigeſetzt worden wäre. Ein ſolcher Vermerk wäre 
bei dem Kloſterhofmeiſter Hans Brenz von Reutin, in welchem Prof. 
Cramer den Vater der Zwillinge vermutet, deſſen Gattin aber nach ihrem 
Vornamen nicht bekannt iſt, ſchwerlich unterblieben. Iſt es überhaupt 
nötig, zu dieſer wenig befriedigenden Unterſcheidung zweier gleichnamiger 
Brenzpaare Zuflucht zu nehmen? So ganz ſelten, wie Cramer meint, 
iſt Namensgleichheit von Geſchwiſtern doch nicht?). Und wenn wir ſie 
gleichwohl für die Familie unſres Brenz lieber ablehnen möchten, ſo bliebe 
immer noch die Annahme eines Schreibfehlers übrig, indem ſtatt Katharine 
irgend ein anderer Name zu leſen wäre. Die Vertrauenswürdigkeit des 
älteſten Stuttgarter Taufbuchs darf ohnehin nicht zu hoch eingeſchätzt 
werden, da dasſelbe anfänglich, wie es ſcheint, nicht vom betreffenden 
Geiſtlichen, ſondern vom Mesner geführt wurde ). Um die Tatſache, 
daß Brenz in jener Zeit einen Familienzuwachs erhielt, kommen wir 
dank dem Zeugnis des Vaters jedenfalls nicht hinum. Hat Katharine 
Brenz ihre Niederkunft nicht in Stuttgart erlebt, ſo könnte nur Neu⸗ 
bulach in Betracht kommen. Aber Brenz war damals noch nicht mit dem 
dortigen Burgſitz belehnt (erſt 22. April 1561) und kam erſt vom 5. Mai 
1562 an?) regelmäßig mit feiner Familie zur Sommerfriſche dorthin. 
Es iſt deshalb dort auch kein entſprechender Taufeintrag zu erwarten. 
8. Margarete, welche 1580 den Pfarrer M. Joachim Müller in 
Horkheim heiratete, könnte um 1562 geboren ſein. Leider beginnt das 
Neubulacher Taufbuch in ſeiner heutigen verſtümmelten Geſtalt erſt mit 
dem Jahre 1564. Aber zufällig iſt uns in der geſchriebenen Linckſchen 
Chronik von Gültlingen ) die Nachricht aufbewahrt, daß die Frau des 


1) Es kommt vor, daß zwei Geſchwiſter das gleiche Vornamenpaar tragen; 
dann iſt aber mit Sicherheit anzunehmen, daß der Rufname verſchieden lautet. 

2) Vgl. Luthers Vater und Onkel hießen Hans der alte und Hans der kleine; 
der Pfarrer Johann Wern zu Dagersheim (gebürtiger Stuttgarter) von 1535 bis 
1548 hatte einen gleichnamigen Bruder, der Untervogt zu Urach und bayeriſcher 
Agent war (Boſſert in Statiſt. Jahrb. 1914, S. 212). 

3) Duncker, Verz. d. württ. Kirchenb. S. XIV; ſ. auch den falſchen Eintrag 
S. 42, Anm. 5. 

4) Nach alten Aufzeichnungen in der Pfarrregiſtratur Neubulach. Nach S. 33 
hatte Brenz im Frühjahr 1561 fünf lebende Kinder aus zweiter Ehe. Iſt die oben 
gegebene Liſte der Kinder vollſtändig, ſo müßten, da mit dem Tode von Nr. 4 
und 5 gerechnet werden muß, die Zwillinge am Leben geblieben ſein. Was aus 
ihnen geworden, weiß man nicht. 

5) In der Rathausregiſtratur zu Gültlingen, aus der Zeit 1750 bis 1760 
ſtammend; ſ. dort ©. 32. 
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Obervogts Baltaſar von Gültlingen!) in Wildberg am 6. Juli 1562 
des Probſten Brentii Gevatterin in Neubulach geweſen ſei. Ob es ſich 
hiebei um die genannte Margarete handelt, iſt leider nicht angegeben; 
vielleicht gehört dieſe auch in die Lücke zwiſchen September 1558 und 
Dezember 1560 2); ſ. Kapitel 14. 

9. Eine ähnliche Lücke iſt zwiſchen Juli 1562 und der folgenden 
urkundlich bezeugten Taufe vom 30. Januar 1565 vorhanden, in welche 
ſicherlich eine in Neubulach erfolgte Geburt N. N. im Jahre 1563 (oder 
1564) zu ſetzen iſt. Dies geht aus folgender Erwägung hervor. Brenz 
hinterließ bei feinem Tode 10 Kinder aus zweiter Ehe. Zu den 5 Kindern, 
welche ſeine Familie (außer den 3 aus erſter Ehe) im Frühjahr 1561 
zählte, müſſen alſo noch mindeſtens 5 weitere hinzugekommen ſein, wobei 
dann Vorausſetzung iſt, daß ſämtliche 1561 vorhandenen und bis 1570 
nachgeborenen Kinder das Leben behalten haben. Da uns die Geburt 
vom 22. März 1568 als die letzte bekannt?) iſt und zwiſchen dieſer und 
der von 1566 (Nr. 11) keine weitere Platz haben dürfte, ſo bleibt kein 
anderer Zeitraum für ein fünftes ſonſt unbekanntes Kind übrig als der 
der Jahre 1563 und 1564. 

10. Euphroſyne, getauft?) in Neubulach den 30. Januar 1565, 
getraut 1583 mit Diakonus M. Ludwig Weikers reuter in Wildbad; 
ſ. Kapitel 15. 

11. Judith, getaufte) in Neubulach den 10. September 1566, nachdem 
Brenz kurz zuvor ſein Teſtament daſelbſt abgefaßt hatte (20. Auguſt 1566); ihr 
Gatte iſt ſeit 1586 Martin Schmid, Stadtſchreiber in Calw; |. Kapitel 16. 

12. Anna Maria, getauft‘) Stuttgart den 22. März 1568; ob 
dieſe ſich verheiratet hat oder ledig geſtorben iſt, iſt unbekannt. Cellius 
(in ſeiner Leichenrede auf D. Johannes Brenz jr. 1596, S. 41) ſagt 
allgemein, des Joh. Brenz jr. Schweſtern ſeien alle bis auf „Margarete, 
welche den Stadtſchreiber Veit Schmid zum Manne hatte“ (ſoll heißen: 
„Judith“ und „Martin“ Schmid) mit Theologen verheiratet, erwähnt 
aber mit Namen nur die beiden älteſten, Katharine und Agathe. 
Kapitel 8 
Des Brenz älteſte Tochter Barbara (Schnepf) 


Den Geburtstag der älteſten Tochter Barbara haben wir oben 
(S. 38) auf 31. Januar (bzw. 1. Februar) 1532 berechnet. Beim Tode der 


1) Wahrſcheinlich nicht deſſen erſte Frau Agnes von Gemmingen, ſondern die 
weite, Johanna von Mundelsheim. Lind kannte alſo noch frühere Einträge des 
Taufbuches, deſſen erſte Blätter indeſſen verloren gegangen find. 
2) Nur hält es dann ſchwer, die Zwölfzahl der in zweiter Ehe geborenen 
Kinder feſtzuhalten. 
3) wenigſtens melden die beiden wohl allein in Betracht kommenden Tauf- 
regiſter in Stuttgart und Neubulach keine ſpätere mehr. 
4) Patin: Katharina geb. Krauß, Ehefrau des Kellers Konrad Heller in Wildberg. 
5) Patin: Judith, Baltaſar Hauer von Hauenburg, Vogts in Calw Ehefrau. 
6) Patin: Brigitta Kürtzin, Ehefrau des Kanzleibeamten Franz Kurtz in Stuttgart. 


\ 
\ 
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Mutter (18. November 1548) war ſie alſo gegen 17 Jahre alt. Während 
der Vater in der Verbannung lebte, nahm ſich Herzog Chriſtoph ihrer 
und der etwa 14 jährigen Schweſter Sofie an und zog ſie zu weiterer 
Erziehung und Unterweiſung ins fürſtl. Frauengemach, während die 
anderen Geſchwiſter bei Verwandten und Bekannten untergebracht wurden. 
Seitdem im Oktober 1551 infolge der in Stuttgart ausgebrochenen Peſt 
die fürſtl. Hofhaltung nach Tübingen verlegt worden war (bis April 
1553), verkehrte der damalige Magister domus (Ephorus) am Theolog. 
Stipendium (15481552), M. Theodorich Schnepf, viel bei den 
fürſtl. Frauen in Tübingen. Hier lernte er Barbara Brenz kennen und 
lieben und erinnerte ſich dabei an eine ſcherzhafte Aeußerung der beiden 
befreundeten Väter über eine etwaige eheliche Verbindung ihrer Kinder; 
dieſes Wort ſollte ſich nun wie eine Weisſagung erfüllen. Die Braut⸗ 
werber machten Johann Iſenmann, damals Stadtpfarrer zu Tübingen, 
und Sebaſtian Coccius?), der Hofmeiſter des jungen Herzogs Eberhard. 
Im Anfang des Jahres 1552 holte ſich Schnepf perſönlich das Einver⸗ 
ſtändnis des Vaters Brenz, der damals als württ. Kirchenrat noch ohne 
feſte Anſtellung in Sindelfingen weilte. Am 18. Februar 1552 wurde 
die Verlobung gehalten. Bei der Hochzeitsfeier am 2. März 1552 
wurde den Zeitumſtänden entſprechend auf alles Gepränge verzichtet. 
Wegen der noch immer herrſchenden Peſt wählte man als Feſtort nicht 
Tübingen, auch nicht Sindelfingen, ſondern das benachbarte Ehningen, 
damals Lehenſitz des herzogl. Geheimerats Melchior Jäger. Am Tag 
nach der Hochzeit trat Brenz, der die Trauung perſönlich vorgenommen 
hatte, ſeine Reiſe zum Konzil nach Trient an, nachdem er noch in be⸗ 
weglichen Worten, als gälte es eine Trennung für immer, Abſchied von 
den Seinigen genommen hatte ). 

Theodorich (Dietrich) Schnepf?) war am 1. November 1525 in 
Wimpfen geboren als Sohn des 0 Erhard Schnepf, der 1524 
bis 1526 dort Pfarrer war und zuletzt nach 14 jähriger reformatoriſcher 
Tätigkeit in Württemberg (1534 bis 1548) und 9 jähriger akademiſcher 
Wirkſamkeit in Jena an feinem und feines Sohnes Geburtstag, 1. Nov. 
1558 ſtarb. Seine Mutter Margarete war die Tochter des Bürgermeiſters 
Bernhard Wurzelmann in Wimpfen und Schweſter des Maternus 
Wurzelmann, Stadtſchreibers zu Schwäb. Hall (1532 bis 1547), ſowie 
des Bernhard Wurzelmann, des erſten evang. Pfarrers in Schwaigern, 
ſodann Pfarrers in Dinkelsbühl (1533 bis 1546), zuletzt im württ. 
Benningen (1554 bis 1571). Eine Schweſter der Margarete Wurzel⸗ 
mann, Rebekka, wurde Ehefrau des Matthias Lilienfein, der zuerſt 
Präzeptor in Schw. Hall unter Sebaft. Coccius ), ſpäter Pfarrer in 


9 Cellius, Leichenrede auf D. Theodor Schnepf, 1587. 
2) Genannt nach dem edlen an von Gemmingen, der ihn aus der Taufe 
hob; Ast Hartmann, Schnepf, © 
Sebaſtian Coccius 105 Cannſtatt (2), ſeit 1515 Kaplan vom h. Kreuz⸗ 
altar der Michaelskirche in Hall, reſignierte 1525 dieſes Benefiz und wurde Rektor 
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Poppenweiler (1546 bis 1548) und Endersbach (1549 bis 1556) und 
zuletzt in Oehringen wurde. Da deſſen älterer Bruder Kilian Lilien⸗ 
fein, der 1564 als Pfarrer in Fellbach (dort ſeit 1545) ſtarb, ſchon als 
Marburger Student 1533 „cognatus“ des Profeſſors Erhard Schnepf 
genannt wird !), jo müſſen zwiſchen beiden Familien ältere bis jetzt 
unbekannte Verwandtſchaftsbeziehungen beſtanden haben. Ebenſo wenig 
iſt feſtzuſtellen, mit welchem Grund Matthias Lilienfein in einer Urkunde 
vom Oktober 1546 Schwager und Vetter von Brenz und Matern 
Wurzelmann genannt wird 7). 

Ein Jahr nach der Heirat mit Barbara Brenz wurde Th. Schnepf 
als akademiſchem Lehrer die Pfarrei Derendingen übertragen (29. Mai 
1553). 1½ Jahre ſpäter rückte er, nachdem er ſich 9. Mai 1554 den theol. 
Doktorgrad in Tübingen erworben hatte, 5. Januar 1555 zum Pfarr⸗ 
amt in Nürtingen auf, mit dem außer der Superintendentur die General⸗ 
ſuperintendenz für Denkendorf verbunden war. Schon Februar 1557 
kehrte er als Profeſſor nach Tübingen zurück, wo ihm von 1561 an 
zugleich die Stadtpfarrei ſamt der Generalſuperintendenz für Tübingen 
anvertraut war; er ſtarb in dieſer Stellung 9. November 1586 und 
fand ſeine Ruheſtätte in der Stiftskirche in Tübingen. Dieſelbe Ehre 
war 14 Jahre früher feiner Gattin Barbara widerfahren, welche 40 jährig 
im 15. Wochenbett?) am 20. Mai 1572 an Entkräftung geſtorben 
war). Nach der Leichenrede des Cellius überlebten die Mutter von 
urſprünglich 16 (1572) noch 12 Kinder (3 Söhne und 9 Töchter); beim 
Tode des Vaters 1586 lebten 3 Söhne und 8 Töchter. Der letzte Wunſch 
der Mutter, ihre 3 Söhne möchten ſich dem Studium der Theologie 
widmen ), ging in Erfüllung. Auf der hölzernen Gedenktafel in der 
Tübinger Stiftskirche find die 16 Kinder in folgender Reihenfolge auf— 
geführt: 

1. Anna Maria, geboren um 1553, zur Trauung proklamiert 
Tübingen 1. Epiph. 1580 mit Wolf Burkard Wölfing (Wilfing), 
der Haller Lateinſchule, bis er 1548 durch das Interim vertrieben wurde. Er 
wandte ſich zunächſt nach Oehringen. 1551 wurde er von Herzog Chriſtoph zum 
Hoſmeiſter des Prinzen Eberhard berufen und ſtarb 28. Sept. 1562 in Beben⸗ 
baujen. In der Haller Schulordnung, die ihn zum Verfaſſer hat, zeigt er ſich als 
tüchtiger Schulmann. 
5 1) Cellius, Leichenrede auf D. Th. Schnepf. Erhard Schnepf nahm ihn zu⸗ 
gleich als Lehrer für ſein 8jähriges Söhnchen Theodorich ins Haus. 
) Dr. Bürckſtümmer, Geſch. d. Ref. u. Gegenref. der Reichsſtadt Dinkelsbühl 
(Schriften d. Ver. f. Ref Geſch. 1914) S. 117. Der Ausdruck Schwager kann nicht 
auf Brenz gehen. Die Stellung der Glieder muß chiaſtiſch gefaßt werden: Schwa⸗ 
er des Mat. Wurz. und Vetter des Brenz. Freilich kann auch eine ä entfernte 
Vetterſchaft mit Brenz für 1546 nicht nachgewieſen werden. Des Mat. Wurzel⸗ 
mann Hausfrau war Anna Schmied von Ingolſtadt. 5 

3) Beim 9. Wochenbett waren es Zwillinge; im ganzen alſo 16 Kinder. 

4) Im Jahr 1573 (prokl. Tüb. 2. p. Trin.) ſchloß Schnepf eine zweite Ehe 
mit Julia, Witwe des württ. Rats J. U. D. Abraham Spengler und Tochter des 
Speyrer Kammeradvokals J. U. D. Simeon Engelhardt, welche ihn nur wenige 
Jahre überlebte (F 19. März 1589). 

5) Heerbrand, Leichenrede auf Barb. Schnepf S. 23. 


| 
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Johann Wölfing, Vogts zu Weiler Sohn, der 1586) praefectus Rim- 
pergensis — Vogt zu Ripperg (?) bei Mosbach, das damals württember⸗ 


„ 
1 


giſch war — genannt wird; ſpäter erſcheint er als Vogt in hohenloheſchen 


Dienften in Langenbeutingen und Ohrnberg 2). e 
2. Margarete, geboren um 1555, getraut Tübingen den 16. Mai 
1574 mit M. Chriſtoph Heerbrand, D. Jakobs Sohn, der 1549 


geboren, 1569 Magiſter, 1574 Diakonus in Nürtingen, 1576 Pfarrer 


in Weilheim bei Tübingen, 1609 daſelbſt ſtarb mit Hinterlaſſung von 
einem Sohn?) und zwei Töchtern ). 

3. Sabina, geboren 1556 in Nürtingen, ſeit 31. Januar 1586 
Gattin des Veit Etzel von Markgröningen, Amtsſchreibers in Blau⸗ 


beuren, ſpäter Stadtſchreibers in Wildberg (ſeit 1588) und Vogts in 


Calw (ſeit 1597). Da dieſer 19. Juli 1591 in Wildberg eine zweite 
Ehe mit Ottilie Schob von Remmingen einging, ſo dürfte Sabina 
1590/91 geſtorben ſein (kinderlos, wie es ſcheint). 

4. Sofia, geb. 1557, + 27. September 1618, kopuliert 13. Sep⸗ 
tember 1580 in Tübingen mit dem Stiftsverwalter Konrad Hiller 
in Herrenberg ), deſſen Schweſter Anna hernach 1585 ſich mit des Brenz 
jüngſten Sohn, Dr. med. Joſef Brenz, verehelichte (j. S. 64). 

5. Katharina, getauft Tübingen 20. Oktober 1559, als Kind 
geſtorben vor 1563. 

6. Chriſtiana, getauft Tübingen 30. Dezember 1560, welche 


„64 Jahre und 4 Monat“ alt als eheliche Hausfrau des Junkers 


1) Cellius, Leichenrede auf D. Th. Schnepf 1587. 

2) Eine Tochter Anna Salome heiratet in Ohrnberg 1602 einen Kaſpar 
Edelmann, eine andere, Eva Wilhelmina, in Möckmühl 1615 Johann Kon⸗ 
rad Binniker, des dortigen Stadtſchreibers Melchior B. Sohn. HER 

3) Johann Wilhelm Heerbrand, geb. Weilheim d. 16. Mai 1582 
(Mag. 1601, Diakonus in Urach 1608, Pfarrer in Feuerbach 1614, Dekan in Urach 


1624, Hofprediger und Konſiſtorialrat in Stuttgart 1627, Probſt in Denkendorf 


1650, + 12. Mai 1658), war dreimal verheiratet, hinterließ aber nur aus der erſten 


Ehe (1688) mit Kordula, Tochter des Univerſitätsſyndikus Konrad Eſſig in Tübingen, 


Kinder: Margarete, ſeit 1642 Ehefrau des Kammerrats Hieronymus 
Welſch in Stuttgart und Ahnfrau eines Zweiges der Duvernoy und der Firn⸗ 
haber; Johann Chriſtof, geb. 1610, f 1657 als Pfarrer in Großbottwar; 


Barbara Sofie, welche 1650 den Kanzliſten Gottfried Thum und 1652 den 


Oberratsſekretär Auguſtin Dapp heiratete, und Kordula, geb. 1612, 7 1650 als 


Ehefrau (1636) des Gerichtsverw. Joh. Ludwig Funk in Stuttgart (Leichenrede 
auf letztere von Joh. Schmid, Stuttgart 1651). 


4) Agnes, welche zuerſt ſeit 1597 den Hofgerichtsadvokaten David Heck⸗ 


mayer in Tübingen (F 1620) und dann ſeit 1622 den Cand. Jur. Eberhard 
Schultheiß von Halle a. S. zum Gatten hatte, und Margarete, geb. 
1591, + 1651, getraut Tübingen 1611 mit J. U. D. Samuel Banſovius, 
Hofgerichtsaſſeſſor in Tübingen. 

5) Die Heß'ſche Chronik von Herrenberg kennt 3 Kinder, einen Konrad 
Hiller, der ſich (1621) verehelichte mit Eliſabeth, Tochter des Sekretärs Johann 
Kraus in Stuttgart, Anna, welche 1620 den Tübinger Hofgerichtsadvokaten 


J. U. D. Chriſtoph Walch zum Manne bekam, und Barbara, Ehefrau des Kaſpar 


Schärer. Eine weitere Tochter Maria wurde 1630 Gattin des J. U. D. Chriſtoph 
Welling, . in Tübingen. Der Vater Konrad Hiller heiratete zum 
zweiten Mal 1621 eine Superintendenten-Witwe Walpurga Hertz in Tübingen. 
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Abraham Höltzel (von Sternſtein?) am 10. April 1625 in Tübingen 
ſtarb. | 

7. Blandina, getauft Tübingen 3. März 1562, vor 1586 in 
die Ehe getreten mit Johann Sigler, Privatſekretär des Grafen 
von Hanau. 5 a 

8. Katharina, getauft Tübingen 23. Mai 1563, vermutlich ge⸗ 
ſtorben zwiſchen 1572 und 1586. 

9. Barbara und | 

10. Regina, Zwillinge, getauft Tübingen 1. Dezember 1567, von 
denen jedenfalls eines ſchon 1572 tot war. 

11. Suſanna, getauft Tübingen 17. September 1570, + Tübingen 
den 24. Oktober 1621 und daſelbſt 28. Oktober in der Stiftskirche bei⸗ 
geſetzt. Ihr Gemahl war Thomas Lanſius) J. U. D., gebürtig 
aus Berg in Oeſterreich, der am Tag ſeiner juriſtiſchen Doktorpromotion 
3. September 1604 ſich mit ihr trauen ließ, ſeit 1606 als Profeſſor in 
Tübingen wirkte, 1624 eine zweite Ehe einging und 80 jährig 1657 
ſtarb. 
12. Johann Erhard Schnepf, geboren vor 1559, J als Kind. 

13. Johann Theodorich (Dietrich) Schnepf, getauft 
Tübingen 22. Oktober 1564, + in Derendingen 31. Auguſt 1617, Mag. 
1584, Diakonus in Urach 1590, Diakonus bzw. Oberdiakon in Tübingen 
1591 bis 1592, Pfarrer in Derendingen 1592 bis 1617; ſtarb infolge 
Schlaganfalls auf der Kanzel und erhielt ein von den Hinterbliebenen 
(Witwe und Tochter) geſtiftetes Epitaph in der Kirche zu Derendingen. 
Seine Hochzeit hatte er 1. Dezember 1590 in Stuttgart mit Kunigunde, 
Tochter des dortigen Oberratsſekretärs Florentin (auch Florentius) Graſeck 
gefeiert, welche 8. Juli 1572 das Licht der Welt erblickt hatte ?). 

14. Erhard Schnepf, getauft Tübingen 15. April 1566, Mag. 
1586, war darnach 5 Jahre lang theol. Lehrer in Tübingen, 1599 Dia⸗ 


N 1) Dieſe Ehe blieb kinderlos; die einzige Tochter aus des Lanſius zweiter 
Ehe (mit Anna Maria Caspar von Tübingen), Maria Suſanna, wurde 1648 
Gattin des Prof. D. J. U. Wolfgang Adam Lauterbach in Tübingen. Vgl. die 
Leichenrede auf D. Thomas Lanſius von Joſ. Demmler 1658. 

2) Kunigunde Schnepf geb. Graſeck hatte noch 5 verheiratete Schweſtern und 
2 Brüder: Veronika, die den verwitweten Probſt M. Johann Magirus in 
Stuttgart (ſeit 1585) und Johanna, die deſſen Sohn, David Magirus, J. U. D. 
und Prof. in Tübingen (ſeit 1593) zum Manne hatte, Elifabeth, ſeit 1599 
Gattin des Hofgerichtsadvokaten Chriſtoph Schmidlin, Eſther und Urſula, 
welche je zweimal verheiratet waren, jene zuerſt mit Michael Stadel, Vogt in 
Neuffen (1587) und dann (1613) mit Michael Mayer, Forſtmeiſter in Steinhülben, 
dieſe erſtmals mit Eberhard Riepp, Keller in Walheim und ſeit 1613 mit dem 
Univerſitätsnotar Andreas Walch in Tübingen. Die beiden Brüder waren: 
Johann Georg Graſeck, Kanzleiſchreiber in Stuttgart, ſpäter geiſtlicher Ver⸗ 
walter in Waiblingen (geſt. vor 1598) und Florentius Graſeck, Mag., Pfarrer 
in Muntzenheim bei Reichenweier, der 1598 in die Ehe trat. 

Johann Dietrich Schnepf hinterließ nur eine Tochter Barbara, geb. 1591, 
welche in erſter Ehe (1621) Johann Friedrich Volz, in zweiter (ſeit 1626) Johann 


Walter Gruber Jur. Cons. aus Neuburg zum Mann hatte. 


Rentſchler, Familiengeſchichte. 4 
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konus in Göppingen, 1603 Oberdiakonus daſelbſt, 1604 Stadtpfarrer in 
Liebenzell, 1607 Superintendent in Wildbad, 1612 bis 1633 in Güg⸗ 
lingen. Am 8. April 1600 heiratete er in Tübingen Barbara, Tochter 
des + Ratsverwandten und Kaufmanns Marx Schmidlapp, geboren Tübingen 
1582, welche ihm 14 Kinder ſchenkte ). | 
15. Paulus Schnepf, geboren Tübingen 24. April 1569, 
Mag. 1588, ſeit Georgii 1610 Oberrat in Stuttgart, wo er 2. November 
1634 ſtarb. Seine Ehe ſchloß er am 13. Mai 1602 in Murrhardt mit 
Anna Margarete, der Tochter des dortigen Vogts Zacharias Etzel und 
wahrſcheinlichen Enkelin des Prälaten M. Zacharias Etzel (T 1594). 
16. Konſtantinus, bei deſſen Geburt 20./21. Mai 1572 die 
Mutter ſtarb. 
Zahlreiche bekannte württembergiſche Geſchlechter führen ihren Stamm⸗ 
baum namentlich über die Linie Heerbrand auf des Brenz älteſte Tochter 
Barbara zurück: die Enslin, Silcher, Günzler, Hegel, Steck, Duvernoy, 
Firnhaber, Oelenheinz, Raith, Märklin, Huber, Lechler, Wundt, Geß, 
Grüneiſen, Mehring, Pfaff, Burk, Haug, Caliſius, Dapp, Hauff, Lang, 
Gaupp, Schelling, Gerok, Pfeilſticker, Heyd, Klemm, Baur uſw. 


Kapitel 9 
Des Brenz zweite Tochter Sofia (Bidenbach) 


Mit ihrer älteren Schweſter Barbara ſeit etwa 1549 am herzog⸗ 
lichen Hof erzogen, wurde die in der Zeit 1534 bis 1538 geborene Sofia 
Brenz durch ihren Schwager Dietrich Schnepf mit deſſen Freund Eber⸗ 
hard Bidenbach, damals Diakonus in Herrenberg bekannt, der 1554 
ihr Gatte wurde. Als Sohn des im Jahre 1534 mit Herzog Ulrich aus 
Heſſen nach Württemberg übergeſiedelten und im gleichen Jahre mit der 
Brackenheimer Vogtei betrauten Johannes Bidenbach?) und als Enkel 


1) Unter ihnen ſind zu nennen a) Johann Dietrich Schnepf, geb. 
1601, + 1635/86, Jur. Cons. in Güglingen, cop. 1627 mit der verwitweten Sara 
Lang, welche Febr. 1637 abermals heiratet; ein Sohn Johann Dietrich Schnepf, 
geb. 1628, heiratet 1656 die Witwe Marie Barbara Fritzlin geb. Mörleth; eine 
Tochter Regine Magdalene, geb. 1630, ehelicht im Jahr 1652 den Vogt Wilhelm 
Parſt in Brackenheim. b) Marie Magdalene, geb. 1610, ſeit 1631 Ehefrau 
des Johann Adam Bauer von Amberg. e) Johann Erhard Schnepf, 
geb. 1611 (9), Jur. Cons. in Güglingen, ſpäter Kanzleiadvokat in Stuttgart, cop. 
Stuttgart 1636 mit der verwitweten Anna Maria Haug geb. Scheck; ſein Sohn 
Ernſt Friedrich, Advokat in Stuttgart (cop. 1669) hinterließ zwei Söhne: Johann 
Erhard Schnepf, Kanzlei- und ſpäter Hofgerichtsadvokat in Stuttgart (cop. 1697) 
und Ernſt Friedrich Schnepf, geb. 1677, 1 1727, Regierungsſekretär, ſpäter Re⸗ 
giſtrator in Stuttgart (cop. 1702); des letzteren Sohn war Dr. med. Chriſtoph 
Friedrich Schnepf in Stuttgart, geb. 1703, cop. 1731, f 1733. d) Barbara, 
geb. c. 1613, cop. 1633 mit M. Johann Georg Meißner, feit 1640 Pfarrer in 
Waldbach; e) Kunigunde, geb. 1620, cop. 1647 mit Pfarrer K. Johann Hein⸗ 
rich Fiſchlin in Rohracker, Vater des Biographen M. Ludwig Melchior Fiſchlin. 

2) Nach dem im Staatsarchiv zu Stuttgart handſchriftlich verwahrten württ. 
Dienerbuch von 1534— 1542 wurde Bidenbach auf Dienſtag nach Crucis Exaltat. 
dorthin beſtellt Die beiden andern berühmten Söhne D. th. Balthaſar und 
D. th. Wilhelm Bidenbach betreffend, ſ. S. 54. 


\ 
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der durch ihren Vater Johannes Württemberger aus fürſtlichem Geblüt 
ſtammenden Margarete Bidenbach ) am 2. Juli 1528 in Grünberg (Heſſen 
geboren, ſtudierte Eberhard ſeit 1542 in Tübingen, magiſtrierte 1550, 
wurde 1552 Diakonus in Herrenberg, 1556 Spezial in Vaihingen a. E. 2), 
1560, nachdem er 2. Auguſt 1557 zum D. theol. promoviert worden 
war, Abt in Bebenhauſen und ſtarb daſelbſt 24. April 1597. Seine Frau 
überlebte ihn. Von den Kindern, deren urſprüngliche Zahl unbekannt 
iſt, ſtarben nach Cruſius (II, 317) zwei im Jahre 1568 und zwar „die 
züchtige und tugendſame Margarete Bidenbach“, offenbar im Mädchen⸗ 
alter am 25. Juni und David, ein zweijähriges Söhnlein am 17. Auguſt; 
nach Cellius (Leichenrede auf Th. Schnepf) waren 1587 vier am Leben, 
worunter eine Tochter Eliſabeth, von der man weiter keine Kenntnis 
hat; die drei übrigen ſind: 

I. Johannes Bidenbach, Student in Tübingen ſeit 1576, 
Mag. 1581, D. J. U. 23. Februar 1591; nach Georgii (Württ. Diener: 
buch) um 1595 „gelehrter Hofgerichtsbeiſitzer“ in Stuttgart. Wegen be- 
leidigender Aeußerungen gegen Herzog Friedrich wurde 1596 dem „Land— 

ſchaftsadvokaten“ D. Johannes Bidenbach der Prozeß gemacht und 1597 
an Stelle des geordneten Strafverfahrens auf dem Verwaltungsweg eine 
Buße von 1000 fl. auferlegt); ſeitdem iſt er verſchollen. 

2. Eberhard Biden bach ſtudierte und magiſtrierte gleichzeitig 
mit ſeinem Bruder Johannes in Tübingen und wurde daſelbſt 1587 
Diakonus, ſtarb aber als ſolcher ſchon 21. Auguſt 1591. Als Gattin 
wurde ihm 13. Mai 1588 Maria, die Tochter des Tübinger Handels— 
manns Sebaſtian Vogler, angetraut ), wodurch er den Prof. Martin 
Cruſius in deſſen zweiter Ehe zum Schwager bekam. Von den beiden 


) Johannes Württemberger, der „Ehrbarmann“, auch „Eber⸗ 
mann“ genannt, f Stuttgart Laetare 1504, ſoll ein natürlicher Sohn des Grafen 
Ludwig von Württemberg (1412 — 1450) geweſen fein. So Rieber in der wiſſenſchaft⸗ 
lichen Beilage zum Württ. Staatsanzeiger 1901, S. 159. Nach Steinhofer, Württ. 
Chronik III, S. 338, 386, 410,506 u. 542 wäre er aber ein Sohn „Graf Eberhards des 
älteren“ (2) geweſen, wenn es ſich hier nicht um einen zweiten Hans Württem⸗ 
berger handelt, der 1491 mit Burg und Adelstitel des ausgeſtorbenen Geſchlechts 
von Karpfen belehnt, 1494 zur Obervogtei Balingen und 1506 zu der von Tutt⸗ 
lingen berufen wurde. 5 

Die Mutter der Margarethe Bidenbach geb. Württemberger war Wal⸗ 
purga, Tochter des Hans von Reiſchach, die einſt Hofdame bei der Herzogin 
Mechthilde von Württemberg mit dieſer 1476 an den heſſiſchen Hof kam; vgl. 
Cellius, Leichenrede auf Th. Schnepf, 1587. ; 5 
Dieſes heſſiſch⸗württembergiſche Theologengeſchlecht der Bidenbach hat mit 
den über die Heidenheimer Gegend (Bergenweiler, Sontheim, Heuchlingen uſw) ver⸗ 
breiteten Bidenbach, die von einem um 1643 vermutlich mit den neuen Beſitzern 
von Bergenweiler, den Herren von Welz aus Krain eingewanderten Primus Bi⸗ 
denbach ſtammen, nichts zu ſchaffen. . 

2 Nach Dollingers Leichenrede auf D. Eberhard Bidenbach (1587) 
wurde Bidenbach ſchon 1553 Spezial und Pfarrer in Vaihingen a. E., 1558 
zugleich Maul bronniſcher Generalſuperintendent. 

3) Württ. Vierteljahrsh. 1917, S. 414. 424. i 

4) Cruſius (Moſer) II, 371. Nach dem Tode ihres erſten Mannes heiratete 
fie 1597 den verwitweten Schorndorfer Bürgermeiſter Johann Philipp Khonberger- 

b a 4* 
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Kindern kennen wir nur den Namen und Tauftag: Johann Eberhard 


getauft 28. Mai 1590 und Sofia (posthuma), getauft 15. Dezember 
1591. f 

3. Anaſtaſia, geboren in Vaihingen a. E. 23. Januar 1558, 
T in Stuttgart den 4. Oktober 1630), war ſeit 1590 (kopuliert am 
25. Februar 1590 in Bebenhauſen) mit Burkard Ramminger, 
Kloſterſchreiber in Bebenhauſen, ſpäter Kloſterhofmeiſter in Pfullingen, 
Sohn des 7 Marcell Ramminger, genannt Schreiber, Vogts in Beilſtein, 
verheiratet, der im 64. Lebensjahr am 24. Auguſt 1623 ſtarb ). Ihn 


überlebten zwei verheiratete Töchter: Sofie, welche ſeit 1618 mit dem 


Landſchreibereiverwalter Jakob Baiſch (F 1622) verheiratet war und 
ſchon wenige Monate nach ihrer zweiten Verehelichung mit dem Oberrat 
D. J. U. Heinrich Hatting 1628, wie es ſcheint, kinderlos ſtarb, und 
Anna Maria, geboren 1594, + 1631, als Ehefrau des Rentkammer⸗ 


expeditionsrats Johann Valentin Moſer (geb. 1588, + 1631) ), Urgroß⸗ 


vaters des bekannten Landſchaftskonſulenten Johann Jakob Moſer 
(geb. 1701, + 1785) 9. 


Kapitel 10 


Des Brenz Sohn Johannes 


Ueber Johannes Brenz jr. ſind wir durch die Leichenrede des 
Cellius (1597) und die Brenziſche Jubelpredigt ſeines Sohnes Hippolyt 


(1627) genauer unterrichtet. Er iſt am 6. Auguſt 1539 zu Schw. Hall 


geboren, wo er auch den erſten Schulunterricht erhielt. Als die ſpaniſchen 
Häſcher im Jahr 1548 in Hall nach dem alten Brenz vergeblich fahndeten, 
trachteten ſie wenigſtens deſſen einzigen Sohn Johannes in ihre Gewalt 


zu bekommen. Aber auch dieſes ſollte ihnen nicht gelingen. Ein Brenzi⸗ 


ſcher Anverwandter, der die Gefahr erkannte, rettete den Knaben, indem 
er ihn zu ſich aufs Pferd ſetzte und davonritt. Ein volles Jahr war 
der Vater Brenz über den Aufenthalt ſeines Sohnes im Ungewiſſen. 
Zur Fortſetzung ſeiner Schulbildung nahm ihn ſpäter Johann Iſenmann 
in Urach ins Haus auf und begleitete ihn hernach nach Tübingen, wo er 
ö 1) Leichenrede von M. Johann Georg Ruoff, Stuttgart 1631. f 

2) Leichenrede von Diakonus Burckhard, Stuttgart 1624. 

3) neben deren Sohn Johann Jakob Moſer, geb. 1620, f 1666, Rentkammer⸗ 


ſekretär in Stuttgart iſt nur noch eine Tochter Anna Eliſabeth bekannt, die ſeit 
1616 den Landküchenmeiſter Johann Bleifuß zum Manne hatte. 


4) Letzterer ſelber wieder iſt bekanntlich der geſegnete Ahnherr einer lan en y 


Reihe württembergiſcher Familien, der Faber, Hoffmann, Gaab, Seyffer, Rooſchütz, 
Glöckler, Lenz, Zeller, Entenmann, Zenneck, Knapp, Stockmayer, Sera Plie⸗ 
ninger, Gmelin, Haldenwang, Cleß, Bacmeiſter, Lotter, Eckard, Hermann, Zeller, 
(Prälat Joh. von Königsbronn), Märklin, Lang, Hölder, Heintzeler, Kübel, v. Berg, 
Mögling, v. Olnhauſen, Stephani, Bilfinger, Mörike, Mohl, Klaiber, Süßkind, 


Duttenhofer, Erbe, Zimmer, Kapff, Viſcher, Groß, Hofacker, Zeller, Weckherlin, 


Bo, Bockshammer, Elwert, Oetinger, Lechler, Helfferich, Schmidlin, Siegel, 
ſenwein, Denzel, Neidhardt u. a. | 
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ſich dem theologiſchen Studium widmete. Mit 19 Jahren (16. Februar 
1558) wurde er Magiſter und kaum 4 Jahre ſpäter (4. Februar 1562) 
zum Doktor der Theologie ernannt. Noch im gleichen Jahre 1562 wurde 
ihm eine theol. Profeſſur in Tübingen übertragen, die er faſt 30 Jahre 
hindurch verſah. Doch erhielt er erſt 1590 als ordinarius Sitz und 
Stimme im akademiſchen Senat. Seine letzten Jahre von 1591 an bis 
zu ſeinem Tode am 29. Januar 1596 verbrachte er als Abt im Kloſter 
Hirſau, wo er in der Gruft der Peterskirche neben den Gebeinen der 
alten katholiſchen Aebte feine Ruheſtätte fand.). Am 4. Mai 1563 
feierte er zu Neubulach ?), wo die Eltern damals auf dem im Jahr 


zuvor erworbenen Burgſitz weilten, feine Hochzeit mit Barbara, Tochter 
des Kirchenratsdirektors Hippolyt Röſch ), welche im 60. Lebensjahr am 


11. Januar 1606) in Tübingen ſtarb, „mater sedecim liberorum et 
viginti unius nepotis avia“. Cellius und die Tübinger Kirchenbücher 
kennen nur 14 Kinder, von denen 9 heranwuchſen; beim Tode des Vaters 
(1596) waren noch 7 am Leben, die Mutter (1606) überlebten nur 6. 
In der Kindheit ſtarben Urſula geb. 1564, Johannes Hippolyt 
geb. 1566, Paulus geb. 1577, Dorothea geb. 1583, Dorothea 
geb. 1584, Dorothea geb. 1590, + 1592; als Jungfrau Sofia 
(geb. Tübingen 1. März 1582, + daſelbſt 5. Juli 1600). 7 Kinder 
(5 Söhne und 2 Töchter) traten in den Eheſtand und zwar: 

1. Margareta, getauft am 14. September 1567 zu Eßlingen, 
wohin ſich die Univerſität in der damaligen Peſtzeit geflüchtet hatte; ſie 
ſtarb im Kloſter Hirſau (wohl bei den Eltern) am 24. April 1592 kinder⸗ 
loss), nachdem fie wenige Monate zuvor am 9. November 1591 in 
Hirſau dem Diakonus M. Daniel Reinölé) in Urach, Sohn des 
Pfarrers Wolfgang Reinöl zu Plochingen, die Hand zum Ehebund ge— 


1) Steck, Das Kloſter Hirſau, Calw 1844, S. 328; hienach wurden auf dem 
Boden der ehemaligen St. Peterskirche in den Jahren 1835 und 1836 beim Nach⸗ 


graben die Grabſteine von etlichen katholiſchen Aebten (Volmar f 1157, Gottfried 


F 1300) und des württembergiſchen Kanzlers Winkelhofer 7 1526 mit denen des 
evangeliſchen Prälaten Johannes Brenz jr. und einiger anderer gefunden; die 
Gebeine wurden geſammelt und in einer vorgefundenen Gruft geborgen. 

2) Nach dem Stuttgarter Kopulationsregiſter, deſſen Eintrag durch Cellius 
beſtätigt wird. a 
3) Dieſer war ſchon 1550/51 als Stadtſchreiber in Vaihingen in herzoglichem 
Auftrag bei der Viſitation tätig (Stud. u. Krit. aus Württ. 1883 S. 220); 1552 
bis 1554 war er Stadt⸗ und Amtsvogt in Stuttgart, ſodann Vogt in Markgrö⸗ 
ningen und als ſolcher u. a. bei der Viſitation des Amtsbezirks Göppingen im 
Jahr 1556 beteiligt; 1562 wurde er Kirchenratsdirektor und ſtarb 75 Jahre alt 
am 7. Juli 1597 in Stuttgart; er war viermal verheiratet. Außer Brenz erhielt 
Ahnen, Bernhard Rößlin und 1564 Chriſtoph Keller in Stuttgart zu Schwieger⸗ 

ihnen. f 
So nach dem Tübinger Totenbuch („Die alte Matrone Barbara Brentzin“); 


4 
nach be Leichenrede von Schäfer (1606) am 12. Januar. Sie liegt in der Tü⸗ 


binger Stiftskirche begraben. j 
5) Keller, Genealog. Sammlung, Schachtel 8 (Landesbibliothek Stuttgart). 
6) Daniel Reinöl von Plochingen, ſtud. Tüb. 1582, Mag. 1587, ſeit Juli 1591 
Diakonus in Urach, heiratete zum zweiten Mal 3. Juli 1593 eine Genofeva, 


Bürgermeiſter Joh. Springen zu Urach Tochter. 
N U 
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reicht hatte. Der damaligen Hochzeitsfeier hatte Herzog Friedrich, der 
gerade zum Beſuch ſeines Sohnes in Hirſau!) weilte, durch ſeine An⸗ 
weſenheit eine beſondere Weihe gegeben, auch die geſamten Hochzeitskoſten 
beſtritten 2). 

2. Barbara, getauft Tübingen 4. Januar 1569, fand Herbſt 
1586 (proklamiert Tübingen 22. p. Trinit.) ihren Gatten in Felix 
Bidenbach !), damals Diakonus in Waiblingen. Sein Vater war der 
unglückliche Stuttgarter Stiftsprediger und Konſiſtorialrat D. Wilhelm 
Bidenbach, der als Gaſt ſeines Bruders D. Eberhard Bidenbach erſt 
33 jährig in einem Anfall von Schwermut ſich vom Abteiturm in Beben⸗ 
hauſen ſtürzte und an den Folgen andern Tags den 5. oder 6. April 
1572 ſtarb). Am 8. September?) 1561 in Stuttgart geboren, bezog er 
1578 die Univerſität Tübingen, wurde 1583 Magiſter, Juli 1586 Dia⸗ 
konus in Waiblingen, 1589 Stiftsdiakonus in Stuttgart, 1592 Hofprediger 
und Konſiſtorialrat daſelbſt, 1606 nach ſeiner theol. Doktorpromotion 
(am 15. Mai 1604) Generalſuperintendent in Adelberg, 1608 in Maul⸗ 
bronn. Er ſtarb 7.7) (oder 11.) Januar 1612 anläßlich eines Konvents 
in Bebenhauſen. Der älteſte in Waiblingen (1587/89) geborene Sohn 
Wilhelm Bidenbach, D. J. U., war ſchon wit jungen Jahren 
(c. 1612 bis 1617) Dozent in Tübingen, ſeit Georgii 1618 Oberrat in 
Stuttgart, 1625 (auf Sim. u. Jud.) hohenloheſcher Kanzler zu Neuen⸗ 
ſtein, zugleich kön. däniſcher und fürſtl. württ. Reſident am kaiſerlichen 
Hof. Als Profeſſor Juris in Tübingen (ſeit 1628) geriet er 1630 mit 
Regierung und Senat in Streit und wurde verhaftet, weil er ſich 
weigerte, ſeine Tochter, die ein kaiſerlicher Rittmeiſter namens Manteuffel 
entführt und mit nach Straßburg genommen hatte, der württ. Juris⸗ 
diktion zu ſtellen. Er zog 1631, aus der Haft entlaſſen, von Tübingen 
weg, begab ſich nach Wien, wo er kaiſerlicher Reichshofrat wurde und 
mit ſeinem Vaterland verſöhnt im Namen des Herzogs zwei Schriften 
in der Kloſterſache gegen Beſold ſchrieb, der früher in Bidenbachs Händeln 
mit der württ. Regierung ein Gutachten gegen ihn verfaßt hatte ). In 
Anerkennung ſeiner Verdienſte erhob ihn der Kaiſer auf Antrag des 
Herzogs in den Reichsadelſtand mit dem Beinamen von Treuenfels, in⸗ 
dem ihn der Herzog gleichzeitig mit Oßweil und Eningen belehnte, und 
ſtarb im Dezember 1655 in Wien, wurde aber in Oßweil beigeſetzt. 


1) In dem kurz zuvor an Stelle der alten Abtei erbauten herzogl. Jagdſchloß. 

2) S. Leichenrede auf D. Joh. Brenz von Cellius, 1597 und Brenziſche Jubel⸗ 
predigt, 1627. N 

3) Mit welchem ſie entfernt verwandt war, ſofern der Bebenhäuſer Abt D. 
Eberhard Bidenbach ihr gemeinſamer Onkel war. 

4) Auch ſein Bruder D. th. Baltaſar Bidenbach, geb. 1533, ſtarb als Nach⸗ 
folger des Brenz in Stuttgart (Probſt) 17. Auguſt 1578 an Melancholie. 

5) So Fiſchlin, Mem. Thaeol. Wirt. II, 32; als Tauftag iſt im Stuttgarter 
une der 11. September angegeben. 

6) Klüpfel und, Eifert, a der Univerfität Tübingen 1840, S. 80 f.; 

vgl. Georgii, Württ. Dienerbuch ©. R 
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Seine Ehefrau, die ihm am 13. Oktober 1612 in Stuttgart angetraut 
worden war und ihn nur ein Jahr überlebte ( Dez. 1656), war Regine, 
Witwe des Julius Philipp König zu Heidelberg, wahrſcheinlich eine ge- 
borene Beſſerer von Schnürflingen (oder nach anderen eine Regine von 
Beeren). Dieſe adlige von Bidenbach'ſche Linie ſetzt ſich in mehreren 
angeſehenen Gliedern, die ſich mit andern Adelsgeſchlechtern z. B. v. Im⸗ 
hof, v. Varnbüler, v. Gaisberg ehelich verbanden, um einige Genera— 
tionen weiter fort !). Des geadelten Wilhelm Bidenbach Bruder Johan— 
nes, geb. 1594, heiratete als brandenburgiſcher Hofverwandter in Ans— 
bach 1615 Magdalene Lutz von dort und ſtarb als Rittmeiſter in Ans- 
bach ). Ein anderer Bruder Felix, geb. 1604, magiſtrierte 1629 in 
Tübingen, führte als Pfarrer und Superintendent zu Lauterneck 1634 
Salome Seypel von Straßburg zum Traualtar, kam November 1636 als 
Stadtpfarrer an St. Leonhard nach Stuttgart, wurde dort 1637 Stifts 
prediger, 1639 Superintendent in Böblingen, 1650 in Balingen, 1659 
Abt zu Adelberg und ſtarb als ſolcher 23. Mai 1672. 

3. Urſula, getauft Tübingen 2. Mai 1570, wurde zu Hirſau am 
9. September 1595 dem Cand. jur. Sebaſtian Willing von Ans⸗ 
bach angetraut, der nach Erlangung der juriſtiſchen Doktorwürde (am 
30. Juli 1604) mit zwei Kindern (Barbara Hedwig, geb. 1599 und 
Johannes, geb. 1602) Tübingen verlaſſen zu haben ſcheint. 


1) Wir kennen von D. J. UL. Wilhelm Biden bach von Treuenfels 
zu Oßweil und Eningen 4 Kinder: 

a) Georg Wilhelm, geb. 1614, + 1677 (Leichenrede von Laurentius 
Schmidlin, Stuttgart 1677), 1544 Oberrat, 1658 Geheimerat (Georgii: „ein Mann 
abhold der Beſtechlichkeit und dem Nepotismus, von Pietät, Gravität und Dex⸗ 
terität“), 1671 Obervogt zu Leonberg, cop. 7/4. 1657 mit Suſanna (} 1673), Witwe 
des Geh. Regimentsrats Joh. Friedrich Jäger von Jägersberg, Tochter des Geh. 
es Joh. Konrad Varenbühler; deren einziges Kind ſtarb 1658 halb⸗ 
jährig. 

b) Barbara geb. 1616, oder Anna Maria (9, Ehefrau des Joh. Philipp 
Pfaut von Kürnburg, Amtmanns in Merklingen, zuletzt Obervogts von Liebenzell. 

ec) Felix, geb. 1617, war Oberſt zu Kleinenzimmern im Heſſiſchen. 

d) Herkules, geb. ...., 1641 Forſtmeiſter zu Freudenſtadt, zugleich Vogt 
zu Dornſtetten, 1646 Forſtmeiſter in Neuenſtadt, F 1676; cop. in Dornſtetten 
20. Sept. 1641 mit Euphroſyne Eliſabeth Harniſch von Stuttgart, deren Kinder: 

1. Wilhelm Friedrich v. Bidenbach, Hofgerichtsaſſeſſor um 1687 

verheiratet mit Luiſe Regine von Bidenbach; 

2. Benedikta Euphroſyne, geb. 1648, Ehefrau eines Herrn von Im⸗ 

hof zu Kirchentellinsfurt; 

3. Georg Philipp v. Bidenbach, ſeit 1684 Forſtmeiſter zu Hornberg, 

Schiltach, Heidenheim und Urach bis zu ſeinem Tode 1722; ſeine 1. Frau 

(ſeit 1684) Maria Klara (Kleophe) v. Imhof, geb. 1658, f 1718, feine 2. Frau 

20) Maria Cordula Schillingin von Cannſtatt, geb. 1661, f. 1733. 
inder: 

% Maria Kleophe, geb. c. 1690, + 1738, cop. mit Heinrich Friedrich 
v. Gaisberg, Dragonerhauptmann (F 1726); 

ß. Maria Euphroſyne, + 1761; cop. 1716 mit Ernſt Friedrich v. 
Gaisberg, Forſtmeiſter auf Engelberg (F 1729); vielleicht auch 

y) Felix v. Bidenbach, Kriegsratspräſident und Obervogt zu Neuen⸗ 

ſtadt 1737, ſpäter zu Weinsberg. 

2) geſtorben vor 1652; eine Tochter Sofia Sibylla heiratet 1652 Johann 

Philipp Krüger in Stuttgart. 


4 \ 
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4. Johannes Hippolyt (nach den beiden Großvätern ſo ge⸗ 


nannt), geboren Tübingen 13. Dezember 1572, wurde 1591 Magiſter zu 


Tübingen, 1596 Diakonus in Markgröningen. Am 24. Mai 1597 ließ 


er ſich aus einem nicht erſichtlichen Grunde in Kaltenweſten ) (jetzt Neckar⸗ 
wefiheim) trauen mit Margarete ), der Tochter des Markgröninger 


Bürgermeiſters Burkard Vimpelin (unrichtig auch Wimpfelin gefchrieben) 
trauen. Im gleichen Jahre wurde er als Stiftsdiakonus nach Stuttgart 
berufen, mußte aber, weil ihm nach eigener Angabe?) eine Predigt auf 


Joh. d. Täufer übel ausgelegt worden ſei, 1605 von dort weichen und 
hielt ſich zwei Jahre ſtellenlos in Eßlingen auf, bis ihm die Reichsſtadt Hall 


in dankbarer Erinnerung an ſeinen Großvater die Stelle des erſten 
Predigers und Kapitelsdekans übertrug. Aber auch dort konnte er ſich 
nicht lange halten, indem er ſich mit feinen Haller Kollegen überwarf. 
Als Dekan in Herrenberg 1613 und Stadtpfarrer in Sulz a. N. 1614 
ſtand er vorübergehend wieder in württembergiſchen Dienſten. Wegen 
der (angeblich) eigenmächtig vorgenommenen Einweihung der neuen Kanzel 
in Freudenſtadt im Jahre 1614 wurde ihm von der fürſtl. Regierung 
der Prozeß gemacht, dazu wurde ihm gar ein Ehebruchsfall ) zur Laſt 
gelegt, ſo daß dieſer unwürdige Brenzenkel, während das gerichtliche 
Verfahren noch ſchwebte, den Ruf des Markgrafen von Brandenburg 
an die Stiftskirche nach Ansbach, zugleich als Konſiſtorialrat 1616 als 
eine Erlöſung begrüßt haben mochte. Dort ſtarb er, wie das ihm zu 
Ehren (vermutlich von ſeiner Witwe) in der Michaelskirche errichtete Epi⸗ 
taphs), meldet, am 29. Januar 1629. — Seine erſte Frau Margarete 


hatte er ſchon am 24. September 1608 in Hall durch den Tod verloren, 


worauf er am 5. September 1609 die Witwe des Geſchmeidemachers 
und Gerichtsverwandten Georg Gentner in Hall e), Euphroſyne, Tochter 


des Gerbers Kaſpar Gräter in Hall, eine entfernte Baſe (nämlich Enkelin 0 


ſeines Großonkels Kaſpar Gräter, der ein Bruder von des Joh. Brenz 
erſter Frau war, ſ. S. 37, A. 1), zum Altar führte. Dieſe überlebte 


4) Gütige Mitteilung des Herrn Pfarrer D. Boſſert. ; 

5) Genauer gejagt eine Kenotaphplatte, „außerhalb der Kirche bei der Kanzel⸗ 
ſtegen“ ſtehend (Gpitaphienverzeichnis im gem. Archiv zu Hall S. 55), mit der 
Aufſchrift: „a. D. 1629 d. 26. Tag Januarit ſtarb der ehrwürdige und wohlge⸗ 


lehrte Herr Mr. Johs Hypolitus Brenzius Prediger und Decanus zu Hall.“ 


Daraus ſeinen Tod und ſein Begräbnis in Hall abzuleiten, iſt voreilig. Nach Fiſch⸗ 
lin, Mem. Theol. Wirt II, 83 foll Hippolyt in der Ansbacher Hauptkirche beigeſetzt 
und dort noch ſein Bildnis zu ſehen ſein. Hievon fehlt heute in Ansbach jede 
Spur, wie man dort auch vergeblich nach dem hanoſchriftlichen Nachlaß des alten 
Brenz, der ſich auf den Enkel vererbt hat und vermutlich in Ansbach geblieben iſt, 
fahndet. Die nach Hall zurückgekehrte Witwe hatte wohl ein Bedürfnis, das Ge⸗ 
dächtnis ihres Gatten in Hall durch eine Gedenktafel feſtzuhalten. b 
6) War dieſem i. J. 1578 angetraut und damals etwa 50 Jahre alt. 
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den Gatten und kehrte nach ſeinem Tode in ihre Heimatſtadt zurück, wo 
ſie im Hauſe ihres Sohnes erſter Ehe Georg Gentner in Hall, ſchon 
am 28. Dezember 1630 im Tode folgte. Beide Ehen Hippolyts blieben 
kinderlos. Seine Behauptung in der „Brentziſchen Jubelpredigt“, daß 
mit ihm der männliche Brenzſtamm erlöſche, war den Tatſachen voraus⸗ 
geeilt und irrig (ſ. S. 65). 

5. Chriſtophorus Brenz, getauft Tübingen 27. Mai 1574, 
erwählte die juriſtiſche Laufbahn und erlangte, nachdem er ſchon 1596 
Hofgerichtsadvokat zu Tübingen geworden war, die Würde eines D. U. J. 
am 27. April 1597. Zur Hausfrau erwählte er ſich im Jahre 1596 
(getraut Hirſau den 8. September) Eſther, ledige Tochter ſeines Tübinger 
Kollegen J. U. D. Samuel Hayd, Hofgerichtsaſſeſſor. Nach der Geburt 
des erſten Kindes (Johannes, getauft den 13. Auguſt 1598) verliert ſich 

ſeine Spur in den Tübinger Kirchenbüchern, er taucht erſt wieder 1604 
als Advokat in Weinsberg auf, wo ihm 14. Januar 1606 eine Tochter 
Regine Barbara geboren wird. Noch im gleichen Jahre verſchwindet er 
auch dort, um nichts mehr von ſich und feinen Kindern hören zu laſſen “). 
Jedenfalls iſt ſeine Ehefrau frühe Witwe geworden; denn als ſie 1633 
den ebenfalls verwitweten Dr. med. Samuel Hafenreffer, einen Vetter 
(Vatersſchweſterſohn) ihres erſten Gatten heiratete, war es bereits die 
vierte Ehe, die fie einging 2). 

6. Roſine, getauft Tübingen 20. Juli 1578, fand 1598 (prof. 
Tübingen 22. Trinitatis) ihren Gatten in dem damaligen Studioſus 
Johannes Linſenmann, des „ Schultheißen Martin Linſenmann 
in Niedernau Sohn, der um 1600 Untervogt zu Tübingen, ſeit 1608 in 
Böblingen war. In letzterer Amtsſtellung wurde er (nach Georgii, 
Württ. Dienerbuch) 1625 flüchtig und trat ſpäter als Vogt in Stollhofen 
in badiſche Dienſte. Er iſt der Stammvater der Linſenmannſchen Familie, 
die mehrere Glieder dem Beamten- und Pfarrſtand zugeführt hat?). Eine 

1) Der Knabe iſt jedenfalls frühe geſtorben, da Hippolyt Brenz 1627 keinen 

Fortpflanzer des Brenzgeſchlechts kennt. 

2) ſ. unten S. 61: ſo nach Fabers Genealog. Notizen in der Univerſitäts⸗ 
bibliothek zu Tübingen; vgl. die Leichenrede auf Sam. Hafenreffer v. Raith, 1660 

3) Von ſeinen Kindern ſind zu erwähnen: . 

a) Johann Martin Linſenmann, geb. 1602, f 1683, Univerſitäts⸗ 
pfleger in Sindelfingen, Vater des Georg Friedrich L., Stadt⸗ und Amtspfleger 
in Böblingen, Großvater des Joſef Friedrich L., geb. 1687, 7 1773, Stadt⸗ und 
Amtsſchreibers zu Urach, welch letzterer außer dem Sohn Chriſtian Fried⸗ 
rich L., Kloſterhofmeiſter in Offenhauſen (cop. 1761 mit Friederike Margarete 
br Pfarrers Auguſtin H. in Alpirsbach T., ſ. S. 62, A. 3) drei Töchter 
atte: Chriſtiane Dorothea, Ehefrau des Prälaten Oetinger Chriſtiane 
Friedrike, geb. 1722, ſeit 1745 Hausfrau des Pfarrers M. Joh. Georg Güntzler 
in Möttlingen und Chriſtiane Regine, Frau des Karl Heinrich Otto 
Schmid, Stadt⸗ und Amtsſchreibers zu Urach. 185 5 

b) Roſine, geb. 1603, verheiratet I. mit Urban Hahn, Stadtſchreiber in 
en II. 1640 mit Joh. Friedrich Linde, Barbier und Bürgermeiſter in 

zöblingen. 
a c) Felix L, J. U. D., geb. 1608, F 1671 als Direktor des badiſchen Kirchen⸗ 

rats in Durlach. f 


U 
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Ururenkelin Chriſtiane Dorothea, geboren 1717 als Tochter des Uracher 
Stadtſchreibers Joſef Friedrich Linſenmann, wurde 1738 die Gattin des 
ſpäteren Prälaten Chriſtof Friedrich Oetinger in Murrhardt 
(geb. 1702, 7 1782). 8 

Mit dieſem Brenz-Linſenmannſchen Zweig vermiſchten ſich die Familien 
Steck, Kauffmann, Schmidlin, Hauff, Oſiander, Wächter, Gubitz, Dürr 
(Hall), Günzler, von Springer, Bazing, Schönleber, Planck, Kern, Conz, 
Kapff, Finckh, Hopfer, Kommerell, Pfeilſticker (Hall) u. a. 

7. Maria, getauft Tübingen 12. Mai 1580, war ſeit 1600 (pro⸗ 
klamiert Tübingen Palmſonntag) mit dem Tübinger Profeſſor M. Georg 
Roſa, Sohn des Georg Roſa, Sekretärs und Kanzleiverwalters zu 
Hamburg in Niederſachſen, vermählt. Von den drei in Tübingen ge⸗ 
borenen Kindern: Johann Wilhelm (get. 12. Februar 1601), Roſina 
(getauft 18. Januar 1603) und Anna Maria (get. 13. April 1604) iſt 
nichts Näheres bekannt. 


Kapitel 11 | 
Kath arina, des Brenz älteſte Tochter aus zweiter Ehe 
(verehel. Gering und Hettler) 


Das Geburtsjahr der Katharina Brenz haben wir oben a 

(S. 43) auf etwa 1552 angeſetzt. Ihr erſter Gatte, mit dem ſie 14. Tri⸗ 
nitatis 1570 in Stuttgart proklamiert wurde und noch zu Lebzeiten des 
Vaters ) die Ehe ſchloß, war M. Jakobus Gering, Sohn des 
+ Gallus G. zu Jeſingen bei Tübingen. Dieſer hatte 1568 in Tübingen 
magiſtriert und war eben erſt zum Diakonus in Tübingen berufen worden. 
Im Jahre 1572 zur Stadtpfarrei Lauffen a. N. befördert, ereilte ihn 
ſchon Ende 1875 daſelbſt der Tod. Sommer 1577 (proklamiert Tübingen 
10. Trinitatis) fand die Witwe einen zweiten Gatten in M. Johannes 
Hettler, Diakonus in Calw (ſeit 1576), der als Sohn des Profeſſors 
M. Bartolomäus Hettler in Tübingen 1575 magiſtriert hatte, beſchloß 
aber wenige Jahre darauf (wohl 1579) ſelbſt auch ihr kurzes Leben in 
Herrenberg, deſſen Diakonat ihr Gemahl 1577 mit dem in Calw ver⸗ 
tauſcht hatte. Dieſer ſchritt im Frühjahr 1580 zu einer zweiten Ehe ). 
Das einzige Kind der Katharina Brenz aus der Geringſchen Ehe (die 

d) Chriſtof L., geb. 1609, 7 1675, Apotheker in Böblingen (cop. 1636 und 
1669), Vater des Johann Konrad L, geb. 1644, f 1704, zuletzt Dekans in 
Wildberg, des Joh. Chriſtof, geb. 1647, 7 1691, Kaufmanns in Tübingen, 
des Joh. Jakob L. (geb. 1649), Glaſers in Tübingen, des Joh. Eber⸗ 
hard L. (geb. 1656), Chirurgen in Kleiningersheim, des Strumpfwebers Hans 
Friedrich L. (geb. 1659) in Urach und der Anna Roſine L. (geb. 1670), 
verehel. Schott. 

e) Paul L., geb. 1610, 7 1641 als Amtmann in Entringen (cop. 1636). 

1) Heerbrand, Leichenrede auf Joh. Brenz 1570, S. 37: „vivo et recte adhue 
valente D Brentio.“ 


2) Proklamiert Tüb. Dom. Ex. 1580 mit Suſanna, Tochter des Dr. Wendel 
Hippler in Tübingen; wurde ſpäter Pfarrer in Ebingen und Möſſingen. 


\ 
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zweite Ehe mit Hettler blieb ohne Kinderſegen), die am 15. März 1575 

in Lauffen geborene Eliſabeth, die, wie es ſcheint, nach der Mutter Tod 
im groß väterlichen Haufe in Tübingen bzw. Hirſau erzogen worden war, 
verheiratete ſich am 20. Nov. 1594 in Calw mit Samuel Werlin, 
Notarius publ., Amts⸗ und Gegenſchreiber in Hirſau, ſpäter (1697) Stadt⸗ 
ſchreiber in Neuenbürg, Sohn des Pfarrers Peter Werlin in Aurich, 
und nach deſſen frühem Tod den 4. Juni 1604 in Neuenbürg mit 
Georg Meißner, Keller in Weinsberg. Bei ihrem Tode am 18. April 
1631) in Weinsberg hinterließ fie von urſprünglich 6 Kindern aus erſter 
(Werlin'ſcher) Ehe (die zweite war kinderlos) nur zwei verheiratete Töchter: 
Sabina Eliſabeth, geb. Hirſau 1596, die erſtmals (1617) mit Kon⸗ 
rad Weik, Stiftsverwalter in Möckmühl, Sohn des gleichnamigen 
Stadtpfarrers in Möckmühl, ſodann (1632) mit Schweikard Scholl, 
Sohn des Kellers Thomas Scholl in Widdern ſich verehelicht hatte, und 
Johanna Maria, geb. 1597, + 1634, feit 1624 Ehefrau des 
Diakonus Johann Ulrich Renz!) in Möckmühl, der noch im gleichen 
Jahr 1624 Pfarrer in Eberſtadt geworden war. 


Kapitel 12 
Die Tochter Agathe Brenz 
(verehel. Spindler und Hafenreffer) 


Nach S. 43 ums Jahr 1554 geboren ſchloß Agathe Brenz ihre erſte 

Ehe am 9. Januar 1576 in Stuttgart mit M. Thomas Spindler, 
geb. 1552 als Sohn des kaiſerl. Zollverwalters Petrus Spindler in 
Göppingen, ſeit 1575 Diakonus, 1577 Oberprediger an St. Leon⸗ 
hard in Stuttgart. Im Jahre 1581 erbaten ihn die oberöſterreichiſchen 
Stände vom Herzog zu Württemberg als Pfarrer nach Linz, wo ihm 
neben der Oberpredigerſtelle die Inſpektion über Kirchen und Schulen 
übertragen wurde. Sein früher Tod daſelbſt am 13. Juli 1583 machte 
ſchöne Hoffnungen zunichte ?). Die Bibliothek des Entſchlafenen wurde 
nach Württemberg verehrt. Um ihn trauerten neben der Witwe drei un- 
mündige Kinder, während zwei andere (Johannes geb. 1577 und Daniel 
geb. 1579) früh verſtorben waren: 
1. Katharine, getauft Stuttgart den 23. März 1578, heiratete 
im September 1598 in Tübingen den Weilheimer Diakonus M. Ernft 
Kieſer (Mag. 1594), des gleichnamigen Pfarrers in Wolfſchlugen Sohn, 
der 1607 Pfarrer in Hengen und 1609 in Neckartailfingen (bis 1616) 
wurde. Eine Tochter Anna Agathe Kieſer wurde 1621 die Gattin 
des M. Elias Schieſtel, Diakonus in St. Georgen (zuletzt Pfarrer in 
Wendlingen 1639 bis 1644). 

1) Leichenrede auf Eliſabeth Meißner von Pfarrer Raith, Heilbronn 1631. 


2) Sein Vater Ulrich Renz war Amtmann und Stiftspfleger in Oberſtenfeld 
3) en Bruder Matthias Ride ſpäter gleichfalls Pfarrer in Linz (1592 bis 1597). 


60 Kap. 12. Die Tochter Agathe Brenz (verehel. Spindler und Hafenreffer) nt 


2. Sofia, getauft Stuttgart den 11. April 1580, wurde am 
5. September 1598 in Kirchheim u. T. mit dem Güglinger Diafonus 
M. Johann Weckerlin (geb. 1571, Mag. 1593) getraut, des Kirch⸗ 
heimer Präzeptors Jakob W. Sohn, der 1602 Pfarrer in Niederhofen 
wurde. Die 11. Februar 1602 in Güglingen geborene Tochter Agathe 
bot 1625 dem ſonſt unbekannten M. Johann Philipp Eckard die 
Hand zum Ehebund. 5 

3. Der einzige Spindlerſche Sohn, der um 1582 in Linz geboren 
zu fein ſcheint, Matthäus, ſtarb als „privignus (Stiefſohn) Mathik 
Hafenreffers“ am 1. Oktober 1599 in Tübingen. 

Nach dreijähriger Witwenſchaft wagte Agathe Brenz zum zweiten⸗ 
mal den Schritt in die Ehe im Jahre 1586 (proklamiert Tübingen 
Sonntag Cantate), und zwar mit dem Herrenberger Diakonus M. Mat⸗ 
thias Hafenreffer !). Am 24. Juni 1561 als Sohn des gleich⸗ 
namigen Schultheißen in Lorch geboren, ſtudierte dieſer ſeit 1577 in 
Tübingen, magiſtrierte 1581 und wurde April 1586 Diakonus in Herren⸗ 
berg, 1588 Pfarrer in Ehningen bei Böblingen, 1589 Hofprediger in 
Stuttgart und nach Erlangung der theologiſchen Doktorwürde 1592 
Profeſſor in Tübingen, wo er, 1617 zum Kanzler berufen, am 22. Ok⸗ 
tober 1619 ſtarb. Seine Ehefrau Agathe geb. Brenz war ihm längſt am 
19. Mai 1599 in Liebenzell ?), wo fie vermutlich Heilung geſucht hatte, 
im Tode vorausgeeilt, worauf er im Jahre 1600 (proklamiert Tübingen 
11. Trinitatis) Euphroſyne, Tochter des Geheimen Rats Georg Beſſerer 
in Memmingen, ſich zur zweiten Hausfrau erwählte. Dieſe ſchenkte ihm 
5 weitere Kinder zu den 10 aus erſter Ehe. Von letzteren ſtarben 6 in 
der Kindheit (3 namens Anna, geb. 1589, 1591 und 1597 und 2 mit 
Namen Jonathan, geb. 1593 und 1596; das ſechſte iſt unbekannt). 

Nur 2 Söhne und 2 Töchter aus der Hafenreffer-Brenz'ſchen Ehe 
wuchſen heran und gründeten einen eigenen Hausſtand: 5 

1. Samuel Hafenreffer, geb. Herrenberg den 26. April 1587, 
ſtudierte in Tübingen Medizin, war dazwiſchenhinein 3 Jahre Hauslehrer 
in Oeſterreich, ſetzte ſeine Studien in Wittenberg, Baſel und Straßburg 
fort und vollendete ſie in Tübingen, wo er 16. Februar 1614 Dr. med. 


1) Nach der Heßſchen Chronik von Herrenberg (Landesbibl. Stuttgart) Bd. II, 


S. 1485 f. ſoll dieſe Heirat den Diakonus Hafenreffer bald gereut haben, 
„weil er jünger und ein ſtolzer Gelehrter war.“ Er meinte, er hätte eine reichere 
und ſchönere Frau heiraten ſollen und können. Aus menſchlicher Schwachheit und Tor⸗ 
heit habe er darum ſeine Frau nicht mehr geachtet, liederlich gelebt und am liebſten 
die Einſamkeit aufgeſucht. Die Hausfrau des Herren berger Spezials Johann 
Andreä (Maria, Tochter des Vogts Markus Moſer in Herrenberg), welcher die 
Sache zu Herzen ging, mahnte die Hafenrefferin zur Geduld. Als dies nichts 


helfen wollte, wuſch ſie dem pflichtvergeſſenen Gatten den Kopf: er ſolle ſich feiner 


dummen Einbildung und ſeines heilloſen Lebens ſchämen; er ſei unverſtändig und 
undankbar uſw. Das wirkte. Hafenreffer nahm wieder Vernunft an, lebte fortan 
friedlich mit ſeiner Frau zuſammen und dankte ſpäter der Spezialin für die wohl⸗ 
verdiente Zurechtweiſung. 2 
2) Gütige Mitteilung Prof. Cramers⸗Heilbronn. 
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wurde. Nach ſeiner Verheiratung am 8. November 1614 in Kirch⸗ 
heim u. T. mit Anna, der Tochter des württ. Rats und Vogts Baltaſar 
Mütſchelin in Nürtingen, der Witwe des Stadtphyſikus Dr. med. 
Georg Renz in Kirchheim u. T., ließ er ſich als des letzteren Amtsnachfolgers 
ebenda nieder. Im Jahre 1620 verlegte er ſeinen Wohnſitz und Wirkungs⸗ 
kreis nach Tübingen, wo er nach dem Tode ſeiner erſten Frau am 
5. November 1632 im Jahr darauf die dreifache Witwe Eſther geb. 
Hayd zum Traualtar führte, welche zum erſten Mann den Dr. jur. 
Chriſtof Brenz (einen Enkel des Johannes Brenz, wie dies auch Samuel 
Hafenreffer war, ſ. S. 57, 5), dann einen Unbekannten und als dritten 
einen Johann Beck gehabt hatte. Nach einer fünfjährigen Wirkſamkeit 
als Phyſikus in der Reichsſtadt Biberach (1642 bis 1647) kehrte Samuel 
Hafenreffer zunächſt nach Kirchheim u. T. und im April 1648 nach 
Tübingen zurück, wo er neben ſeinem akademiſchen Lehrauftrag (als 
Prof. med.) praktizierte und vielen hohen Herren ein ärztlicher Berater 
wurde. Er verfaßte u. a. eine Schrift über den Tod und ſtarb in 
Tübingen, 74 Jahre alt, am 30. September 1660. Außer ſeiner Witwe 
hinterließ er zwei Kinder erſter Ehe !): Mathias Hafenreffer, 
geb. 1615, 1 1672, der ſeit 1648 Vogt in Blaubeuren zweimal (1650 
und 1664) verheiratet war und zwei Töchter hatte (Regina Helena, geb. 
1665, 7 1722, Ehefrau des Dr. Benedikt Hermann in Memmingen und 
Katharine Eliſabeth, geb. 1668, ſeit 1701 Ehefrau des Johann Ulrich 
John, Amtspflegers in Tübingen und ſpäteren Vogts in Hirſau) und 
Urſula Hafenreffer, geb. 1618, ſeit 1639 Gattin des Johann 
Karl von Egen, Kloſterhofpflegers in Tübingen und nachmaligen 
Kloſterverwalters und Oberamtmanns in Blaubeuren (T 1675) und durch 
dieſen Mutter der Anna Maria, ſeit 1675 vermählt mit Albert von 
Holten, Lehrer der hebr. Sprache in Tübingen (F 1677) und der 
Sofie Dorothea, geb. 1652 + 1684, ſeit 1681 Gattin des Johann 
Chriſtof Magirus, Vogts in Nagold (+ 1708). 
2. Agathe, geb. Stuttgart 9. Auguſt 1590, + vor 1619, feit 
1610 (kop. Tübingen 30. Januar) verheiratet mit M. Johann Kieß, 
Diakonus in Nürtingen ſeit 1609, Pfarrer in Schlaitdorf (1614 bis 
1635), zuletzt Spezial in Nürtingen (bis 1662), Sohn des gleichnamigen 
Hauptmanns auf Hohenneuffen. Die beiden Söhne widmeten ſich gleich— 
falls dem geiſtlichen Beruf: Johann Ludwig Kieß, der als 
Pfarrer in Schwieberdingen (ſeit 1642) ſchon 1649 in Markgröningen 
ſtarb, und Johann David Kieß, der Diakonus in Ebingen (ſeit 
1651), ſodann Pfarrer in Winterlingen (1655) und zuletzt (1670 bis 1676) 
in Linſenhofen war. Die einzige Tochter Agathe hatte M. Georg 
Hauſch zum Gatten, der zuerſt (1639 bis 1652) Diakonus in Winnen⸗ 


| 9 Fabers genealogiſche Notizen (in der Univerſitätsbibliothek Tübingen) zu 
Dr. Samuel Hafenreffer: „ux. II Esther, Samuelis Heydeni filia, quartum nunc 


pvidua matrimonium posterius improle; ex priore superstites filius et filia.“ 
TER * 
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den, dann Präzeptor in Blaubeuren (bis 1656) und Maulbronn (bis 
1666), weiterhin Spezial in Knittlingen (bis 1672) und Bietigheim (bis 
1676), zugleich Abt von Anhauſen (1672 bis 1676) und zuletzt als Abt 
in Königsbronn 1688 ſtarb. Er hinterließ 2 Söhne und 2 Töchter 9. 
3. M. David Hafenreffer, getauft Stuttgart den 25. Jan. 
1592, f 19. Juli 1627, wurde 1614 Spital-, 1616 Stifts⸗ bzw. Ober⸗ 
diakonus an St. Leonhard, 1618 Pfarrer daſelbſt zu Stuttgart, 1621 
bis 1627 Pfarrer und Spezial zu Cannſtatt. Seine Ehefrau war ſeit 
1614 (proklamiert Tübingen 5. Epiph.) Eliſabeth Egen ?) (geb. 1593, 
T 23. Juni 1666), Tochter des T M. Bernhard Egen, geweſenen Pfarrers 
zu Schleimbach in Unteröſterreich. Von ſeinen Kindern blieben 2 Söhne 
und 5 Töchter am Leben: a) Mathias Hafenreffer, Mag., geb. 
1618, 7 1683, ſeit 1643 Pfarrer in Stammheim bei Ludwigsburg, zu⸗ 
letzt Stadtpfarrer in Großbottwar 1671 bis 1683, dem ſeine Frau Anna 
Magdalena Martini geb. Zeller mehrere Kinder ſchenkte. Unter dieſen 
ſind zu nennen: Jakob Hafenreffer, geb. 1652, Dr. med. in 
Tübingen 1677, 7 als praktiſcher Arzt in Heilbronn; David Hafen⸗ 
reffer, geb. ca. 1645, Mag. 1665, ſeit 1671 Diakonus in Möckmühl, 
＋ 1689 als Pfarrer in Kleinaſpach; er war verheiratet (ſeit 1684) mit 
Anna Katharina, des Blaubeurer Prälaten Joh. Joachim Bardili, Tochter; 
(Elias) Friedrich Hafenreffer, heiratete als geiſtl. Verwalter zu 
Ebingen 1677 Marie Kordula Stählin und ſtarb 1688 als Vogt in 
Balingen; durch einen feiner beiden Söhne?) pflanzte dieſer den Mannes⸗ 


1) Dieſe vermiſchten ſich u. a. mit den Familien Nagel, Weikersreuter, Heil⸗ 
bronner und Hirſchmann. i 

2) Nach dem Tode ihres Gatten (1627) war ſie 8 Wochen mit dem Vogt 
Nikolaus Kälblin in Cannſtatt, dann nicht ganz 3 Jahre mit dem D. J. U. Timo⸗ 
theus Volz in Schorndorf und endlich ſeit 1635 mit dem Spezial M. Johann 
Jakob Heinlin in Herrenberg verheiratet, der zuerſt eine Brenzin zur Frau hatte 
(S. 25), 1635 Spezial in Böblingen, 1638 Pfarrer in Derendingen, 1649 Abt in 
Adelberg und 1651 in Bebenhauſen wurde, wo er 1660 ſtarb. 

3) Der ältere der beiden, Friedrich H., geb. 1680, f 1743 als Pfarrer in Tal⸗ 
heim OA Tuttlingen, hatte zwei Söhne: Au guſtin H., geb. 1707, f 1746 als Pfarrer 
in Alpirsbach, deſſen Tochter Friederike Margarete, geb. 1740, 1768 als Ehe⸗ 
frau des Kloſterhofmeiſters Chriſtian Friedrich Linſenmann in Offenhauſen (geb. 5 
1737, + 1808), und Friedrich H., geb. 1710, f 1783 als Pfarrer in Darmsheim, 
Vater der Chriſtiane, geb. 1756, Gattin des Wildbader Diakonus und ſpäteren 
Pfarrers in Feldrennach Chriſtof Gottlieb Weißmann ( 1810), und der Katharine 
geb. 1758, Ehefrau des Friedrich Gottlieb Hochſtetter, Pfarrers in Darmsheim 
und Oetisheim ( 1815). Der jüngere, M. Mathias H. geb. 1683, f 1726 
als Pfarrer in Dornſtetten, hatte gleichfalls zwei Söhne: Jakob H., geb. 
1715, ſeit 1849 Amtmann in Haiterbach, 7 1774 als kommenturiſcher (Rohrdorfi⸗ 
ſcher) Renovator, und Friedrich H., geb. 1717, Stadtſchreiber in Sulz, der 
drei Töchter und einen Sohn hinterließ: a) Auguſte Sofie, geb. 1752, 7 1794, 
Ehefrau des Salzfaktors Joh. Georg Schmid in Sulz; b) Katharine Friedrike, 
Gattin des ſpäteren Kammerrats Wilhelm Friedrich Grüb in Ludwigsburg; 
e) Chriſtiane Eliſabeth, geb. 1765, vermählt mit dem Stadtſchreiber Chriſtian 
Ferdinand Zenneck in Sulz; d) Friedrich H., geb. 1757, T 1807 als Pfarrer in 
Hohenacker. Letzterer hatte außer zwei Töchtern Friederike (geb. 1796), die Ehe⸗ 
frau des Färbers Karl Gottlieb Geß in Eßlingen wurde, und Luiſe (geb. 1797), 
Gattin des Karl Fritzen, Kaufmanns in Stuttgart, einen Sohn: Dr. jur. Fried⸗ 


\ 
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ſtamm um 5 weitere Generationen bis zur Gegenwart fort. b) Da vid 
Hafenreffer, geb. ca. 1620, Pfarrer in Sersheim 1646 bis 1679, 
dann bis 1688 in Löchgau, erſtmals verheiratet 1646 mit Judith Nen⸗ 
ninger, dann 1689 mit Margarete Henning. e) Barbara Sofia, 
geb. 1621, + 1677, ſeit 1648 Ehefrau des Johann Laurentius 
Schmidlin (geb. 1626, F 1692) ), Diakonus in Neuffen, der 1649 
das Diakonat in Sindelfingen bezog, 1663 Dekan in Göppingen, 1670 
Konſiſtorialrat und Stiftsprediger in Stuttgart und 1672 Prälat in 
Herrenalb wurde; durch ſeine Tochter Barbara Sofia wurde er Groß— 
vater des Prälaten Johann Albrecht Bengel. d) Eliſabeth, geb. 1623, 
＋ 1677 als Gattin des Pfarrers Zacharias Martini in Enſingen, deren 
Tochter Marie Magdalena 1674 den Witwer Georg Leonhard Andreä, 
Pfarrer in Gündelbach, zum Gatten gewinnt; noch 4 weitere Töchter 
traten in den Eheſtand 2). 

4. Anna Maria, geb. 1594 oder 1595, F in Lorch 1638, war ſeit 
etwa 1612 verheiratet mit dem Chirurgen und Bürgermeiſter Daniel 
Brecht in Schorndorf (F 1636). Der einzige bekannte Sohn Mat— 
thias Brecht (geb. 1615, 7 1693) wurde zuerſt Proviſor in Stetten i. R., 
ſodann (1654 bis 1687) Präzeptor in Schorndorf. Des letzteren zweite?) 
Hausfrau Anna Roſina, Tochter des Stadtpfarrers Johann Jakob Erbe 
in Owen, ſchenkte ihm 1653 einen Sohn Philipp Theodor, der 
als Diakonus in Murrhardt 1685 ſich die Tochter des Pfarrers Sixt 
Kapff in Oberurbach, Marie Margarete, zur Frau holte, 1688 als 
Pfarrer nach Reichenbach, 1699 in gleicher Eigenſchaft nach Steinenberg 


rich H., geb. 1798, 7 1878, Rechtsanwalt in Heidenheim, Schorndorf, Stuttgart 
und Cannſtatt, deſſen beiden Söhne ſich außer Landes niederließen, nämlich 
Theodor, geb. 1844, Kaufmann in Mailand, und Friedrich Rudolf, geb. 
1847, Bierbrauereibeſitzer in Boſton, während die beiden Töchter ſich in der Hei— 
mat verheirateten: Sofie Friederike (geb. 1837) mit Adolf Sapper, Werkmeiſter 
in Heidenheim und Amalie (geb. 1839) mit Rektor Otto Bauer in Göppingen. 

1) Die fünf Schmidlin⸗Hafenrefferſchen Kinder, die zur Ehe gelangten, ſind: 

a) Chriſtine Eliſabeth, uxor des M. Johann Konrad Rösler, Pfarrers 
in Ditzingen, Dekans in Waiblingen und Göppingen; 

bp) M Johann David Schmidlin, Diakonus in Markgröningen und 
Göppingen, Dekan in Heidenheim und Böblingen, Abt in Herbrechtingen 
a und Maulbronn (cop. 1681 mit Maria Judith Stockmaier); 

e) M. Johann Lorenz Schmidlin, Diakonus in Urach, Dekan in 
Neuffen und Nürtingen, 7 1713 (cop. mit Marie Barbara Scholl); 

d) Johann Jakob Schmidlin, Dr. med, Phyſikus in Göppingen und 
Stuttgart (cop. mit Anna Chriſtina Caſpart von Eßlingen); 

e) Barbara Sofia (geb. 1660, 7 1733), uxor I. des M. Albrecht Bengel, 
Diakonus in Winnenden (geb. 1650, f 1698), Vaters des Prälaten D. Jo⸗ 
hann Albrecht Bengel (geb. 1687, 7 1752); II. des Kammerrats Alb⸗ 
recht Glöckler in Stuttgart. ah: 

2) Eliſabeth Barbara, 1674 mit dem Barbier Joh. Herzog in Kirch⸗ 
heim u. T.; Anna Maria, 1680 mit M. Joh. Reichard Lang, Pfarrer in Mühl⸗ 
auſen a E.; Maria Agathe, 1678 mit M. Johann Jakob Eiſenveſt, Pfarrer 
in Flehingen und Marie Katharine, ſchon 1670 mit Johann Michael Baur, 
Bortenwirker in Vaihingen a. E. , RT 

3) Erſtmals war Matthias Brecht ſeit 1644 mit der verwitweten Roſine 

Werner verheiratet. 
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befördert wurde, wo er 1724 ſtarb. Seine um zwei Jahre ältere Se 


Maria Johanna heiratete 1677 einen Joh. Nikol. Zix aus der 
Grafſchaft Sponheim und ſtarb 1685. 

Es iſt kein Zweifel, dieſer jüngere Hafenrefferſche Hauptaſt nie, 
den drei älteren am Brenzſtamm an Fruchtbarkeit und Lebensdauer kaum 


etwas nach und gliedert ſich gleich ihnen eine Fülle altangeſehener württem⸗ 


bergiſcher Geſchlechter ein, wie z. B. die Brecht, Knaus, Ehemann, 
Kerner (Juſtin.), Faber, Scholl, Bonz, Sprenger, Schäffer, Majer, Fiſch⸗ 
haber, Binder, Payer, Süßkind, Helfferich, Zeller, Baur, Zügel, Enslin, 


Strölin, Weißer, Naſt, Cronmüller, Klöpfer, Burk, Löffler, Finckh (Reut⸗ 


lingen), Egen, Magirus, Schmidlin, Rösler, Bengel, Linſenmann, Weiß⸗ 
mann, Hochſtetter, Zenneck, Geß, Sapper, Bauer. 


Kapitel 13 
Der Sohn Joſef aus zweiter Ehe des Brenz 


Auf dem Epitaph des Dr. med. Joſef Brenz in Schw. Hall wird 
deſſen Alter mit 30 Jahren angegeben, weshalb wir als Geburtsjahr 
1556 (oder 1555) in Rechnung nehmen dürfen. Beim Tode des Vaters 


war er erſt 14 jährig. Seine Erziehung und Vorbildung für das Fach⸗ 


ſtudium hatte ſchon zuvor ſein Stiefbruder D. Johannes Brenz über⸗ 


nommen, der, ſeit 1562 Profeſſor in Tübingen, ſich väterlich um den 


17 Jahre jüngeren Bruder bemühte. Am 19. Dezember 1570 ließ ſich 
Joſef Brenz in die Tübinger Matrikel eintragen, wurde 16. Februar 1576 


Magiſter und nach 7jährigem Studium der Medizin am 11. Dezember 
1583 Dr. med. in Tübingen. Darauf eröffnete er ſeine ärztliche Praxis 
in Herrenberg und führte am 26. Januar 1585 in Tübingen Anna 
Hiller, Tochter des T Kammerprokurators D. J. U. Martin Hiller in 
Stuttgart, welche, 1565 geboren, bei ihrem Bruder Konrad, geiſtlichem 


Verwalter in Herrenberg, lebte, zum Traualtar ). Dieſer Konrad Hiller 
hatte ſchon 1580 eine Nichte Joſefs, Sofia Schnepf, geheiratet (ſ. S. 48) 


und ohne Zweifel dieſer neuen Verbindung die Wege geebnet. Dr. Joſef N 
behielt zunächſt ſeinen Wohnſitz in Herrenberg und erlebte dort auch die 


Geburt ſeines erſten Kindes. Aber vielleicht noch Ende 1585 oder jeden⸗ 


falls Anfang 1586 wurde er von der treuen und dankbaren Reichsſtadt 
Hall als Stadtarzt mit einem Jahresgehalt von 40 fl. angenommen. 


Wenige Monate ſpäter erlag er dort am 24. Juni 1586 einer eben 


damals ſtark auftretenden Seuche („hitzige Krankheit“, auch „ungariſche a 


1) Nach dem Teſtament ſeines Ehe⸗ und Amtsnachfolgers Dr. Morhard von 
1599 (Gem. Archiv in Schw. Hall) hat Dr. Joſef Brenz nach Abzug ſeiner 


Schulden nur 100 und etliche Gulden in die Ehe gebracht. Seine neuen Schwäger N 


waren außer Konrad H. Dr. med. Gutbert Vayh, Stadtphyſikus in Stuttgart, 


Dr. Jur. Jakob Haug, herzogl. Rat in Stuttgart und Joh. Leonhard Stahl, Kam 


merrat in Stuttgart. 
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Fieberſucht“ genannt) ). Ein halbes Jahr ſpäter ſchloß die Witwe 
(10. Januar 1587) eine zweite Ehe mit dem Amtsnachfolger ihres erſten 
Gatten, Dr. med. Johann Morhard in Hall, des + Ulrich Morhard in 
Tübingen?) Sohn, und ſtarb am 25. März 1603, während ihr Mor⸗ 
hard, der noch zweimal geheiratet hat, erſt am 10. März 1631 im Tode 
folgte ). 

Aus der Brenzſchen Ehe ſtammen 2 Kinder, 1 Sohn und 1 Tochter: 

1. Johann Martin Brenz, der noch in Herrenberg am 
9, November 1585 das Licht der Welt erblickte. Dieſer widmete ſich in 
feinen ſpäteren Jahren einem dem väterlichen Beruf verwandten Hand⸗ 
werk und wurde „Balbierer und Chirurg“ in Hall. Am 22. Oktober 
1611 verehelichte er ſich in dem limpurgiſchen Pfarrdorf Geifertshofen 
mit Anna, der Tochter des dortigen Pfarrers M. Johann Köberer. Von 
den 4 Kindern, die ſie ihm ſchenkte, wurden die beiden Mädchen, kaum 
zehnjährig, 1626 und 1627 von der Peſt weggerafft, die am 3. November 
1616 geborene Anna Katharina im Oktober 1626 und die am 
12. Dezember 1617 geborene Anna Margareta am 3. Februar 
1627. Wenige Tage ſpäter erlag auch die Mutter (15. Februar 1627) 
der Sguche. Ueber das Schickſal der beiden Knaben: Hans Melchior, 
geb. 5. September 1613, und Hans David, geb. 18. September 1614, 
ſchweigen ſich die Haller Kirchenbücher aus. Da Hippolyt Brenz in 
ſeiner Jubelpredigt 1627 das Brenzgeſchlecht im Ausſterben ſieht, ſo 
waren ſie damals ſchwerlich mehr am Leben. Doch hatte Hippolyt nicht 
geahnt, daß ſein Vetter Hans Martin noch im gleichen Jahre am 
19. Juni 1627 eine zweite Ehe eingehen und einen lebensfähigen Sohn 
erzielen werde. Die neue erkorene Ehefrau war Katharina Dötſchmann, 
Tochter des Ochſenwirts Hans D. in Hall. Auch ſie wurde am 18. Juli 
1635 ein Opfer der Peſt, nachdem der Gatte ſchon am 30. September 
1634 dieſer Krankheit zur Beute gefallen war. Sie hinterließen ein 
einziges Kind, den am 26. Auguſt 1628 geborenen Johann Hein⸗ 


rich Brenz, der im Haufe feines mütterlichen Großvaters aufgezogen 


wurde. Nach deſſen Tod gaben die Verwandten den Knaben einem 


1) Ein im gem. Archiv zu Hall aus dieſer Zeit vorhandenes Gutachten über 
die Erſcheinungsform dieſer Krankheit ſtammt wahrſcheinlich noch von Brenz. 
2) Wohl ſchwerlich der bekannte Buchdrucker Ulrich M., der bereits Frühjahr 
1554 geſtorben war (feine Witwe Magdalena f 1570); letzterer war wohl eher 
der Großvater des Dr. Joh. M. 8 

3) Nach dem Epitaphienbuch des gem. Archivs in Hall S. 42 und 203 trägt 
der Grabſtein des Joſef Brenzſchen Ehepaars in der Michaelskirche folgende Auf⸗ 
ſchrift: „A. D. 1586 auf Johannis des Täufers Tag ſtarb der ehrenveſte und 
hochgelehrte Joſephus Brentz der Artzney Doktor und dieſer Stadt beſtellter Me⸗ 
dieus im 30. Jahr. — Anno 1603 den 25. März iſt die ehrenreiche und tugend⸗ 

ſame Frau Anna Morhardtin geb Hillerin ſeine (Herrn Dr. Joſef Brentzen hinter⸗ 
laſſene) ehegeliebte Hausfrau ihres Alters im 37. Jahr u. 7. Monat in Gott 
ſelig verſchieden. — Sohn: Johannes Martinus; Tochter: Anna Marie.“ 

Im Totenregiſter der Michaelskirche zu Hall heißt es von Morhard unter 
dem 10. März 1631: „guter medicus und wohlverdienter Herr, welcher gar vielen 
Leuten viel Gutes getan und ſtattlich Almoſen gegeben.“ 

Rent ſchler, Familiengeſchichte. 5 


/ 
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Kupferſchmied in die Lehre. Nach 4 Lehr⸗ und 5 Wanderjahren gründete 
er infolge Heirat mit Sofie Praxedes Dreuel, Tochter des Georg Dreuel, 


hohenlohiſchen Sattelknechts in Waldenburg und ſpäteren Forſtmeiſters 


in Herrentierbach, ſeinen eigenen Hausſtand in Hall am 16. Auguſt 1653. Er 
brachte ſein Leben auf nur 40 Jahre, indem er am 1. Januar 1669 an 
Schwindſucht ſtarb, während ſeine Witwe im Jahre 1670 ſich mit einem 


zweiten Manne verband (Melchior Hauff, Hufſchmied in Hall) und in 


abermaligem Witwenſtand 71 Jahre alt den 26. Oktober 1699 ihr Leben 
im Haller Spital vollendete, wo ſie mit 3 Töchtern im Jahre zuvor 
Aufnahme gefunden hatte. Unter den 7 Kindern, die ſie ihrem erſten 
Gatten geboren, befand ſich nur ein Knabe, Johann Ezechiel 
Brenz, der jährig (geb. 22. Januar 1663) durch feinen Tod am 
6. Mai 1670 die Reihe der männlichen Brenznachkommen 
beſchloß. Von den Töchtern gelangte nur eine zum Eheſtand, Anna 
Barbara, geb. 21. Februar 1667, welche am 9. Januar 1694 den 
Witwer Johann Melchior Groß, Salzſieder in Hall, zum Manne nahm 
und die, abgeſehen von einem im gleichen Jahr der Geburt wieder ver⸗ 
ſtorbenen Kinde unfruchtbar blieb; ſie ſchied ſchon 5. Dezember 1695 aus 
dem Leben. Die übrigen ſtarben teils in der Kindheit Anna Mar⸗ 
gareta, geb. 21. Februar 1656, + 24. Dezember 1656; Anna Mar⸗ 
gareta, geb. 28. September 1657, + 4. Oktober 1657; dazu kam noch 
eine Totgeburt am 30. Juli 1664), teils blieben ſie in ledigem Stande 
und beſchloſſen ihre Tage mit der Mutter im Spital zu Hall: Anna 
Sofia, geb. 10. Juli 1654, war infolge Schlagfluß (1698) gelähmt 
und ſtarb im Spital am 19. Dezember 1702; Maria Dorothea, 
geb. 2. April 1659, und Anna Margareta, geb. 12. Auguſt 1661, 
friſteten noch 1703 ihr Leben im Spital; die Zeit ihres Todes kann 
leider, da der betreffende Band des Totenregiſters verloren gegangen zu 
ſein ſcheint, nicht angegeben werden. 

2. Die einzige am 6. November 1586 als posthuma in Hall ge⸗ 
borene Tochter des Dr. Joſef Brenz, Anna Maria, heiratete zuerſt 
(10. Oktober 1608) den 58jährigen verwitweten Hofküfer und Hauskeller 
Johannes Zeitter ) in Stuttgart, welcher 1611 verleibdingt am 
2. März 1613 ſtarb, zum andernmal (15. März 1614) den Rentkammer⸗ 


ſekretär Johann Heinrich Genkinger, ſodann (Sommer 1616) den 


Stiftsverwalter Michael Schmidlapp in Tübingen und endlich den 
J. U. C. Joh. Wilhelm Engelhardt in Cannſtatt; ſie ſcheint aus 
keiner der 4 Ehen Kinder hinterlaſſen zu haben. 


So hat auch die weibliche Linie des Haller Brenzzweiges über das 


17. Jahrhundert hinaus es zu keiner Fortſetzung gebracht und einen un⸗ 
rühmlichen Ausgang genommen. Es ſcheint, daß bei dem wirtſchaftlichen 
Niedergang der Haller Brenzfamilie, namentlich ſeit den Stürmen des 


1) Sohn des Bernhard Zeitter, Schultheißen und Küfers zu Echterdingen. 


f 
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30 jährigen Krieges, die jo viele Fäden zerriſſen und koſtbare Schätze der 
Erinnerung vernichtet haben, das Gedächtnis ihrer edlen Herkunft völlig 
geſchwunden iſt. Sonſt hätten die Kirchenbuchführer in Hall, die ſeit 
Ende des großen Krieges die Totenregiſter mit ausführlichen Lebens⸗ 
läufen zu füllen beginnen und merkwürdige Daten mit behaglicher Breite 
erwähnen, ſicherlich einen ehrenden Hinweis auf die Blutsverwandtſchaft 
mit dem großen Brenz und deſſen unvergeßlichen Verdienſte um die Reichs⸗ 
ſtadt bei den letzten Trägern des Brenznamens ſich nicht entgehen laſſen. 


Kapitel 14 
Margarete Brenz (Müller) 


f Von Margarete Brenz, die als erſtes Kind in Neubulach geboren 
und wahrſcheinlich am 6. Juli 1562 dort getauft wurde (ſ. S. 43), be⸗ 
kommen wir erſt durch ihre Heirat Kenntnis, die ſie 1580 (proklamiert 
Tübingen Dom. p. circumcis.) mit dem Pfarrer M. Joachim Müller 
in Horkheim einging (auch Molitor genannt). Dieſer war zuvor 1575 
bis 1576 Kloſterpräzeptor in St. Georgen geweſen und kam hernach 1583 
als Pfarrer nach Kirchheim a. N., 1588 nach Kleingartach und 1591 
nach Ilsfeld, wo er bis 1603 amtete. Im Jahre 1551 oder 1552 als 
Sohn eines M. Joachim Müller (ſo ohne Ortsangabe im Tübinger 
Kopulationsbuch) geboren, lauft er im Tübinger Matrikelbuch als Joachim 
Molitor Northensis ), als welcher er 1570 Student und 4. Auguſt 1574 
Magiſter wird. Leider find die älteſten Kirchenbücher in Horkheim, Kirch— 
heim a. N., Kleingartach und Ilsfeld ſämtlich zugrunde gegangen, ſo daß 
ſich über etwaige Nachkommenſchaft dieſes Brenzſchen Schwiegerſohnes 
nichts Sicheres ermitteln läßt. In Kirchheim findet ſich auf einem loſen 
Blatt nur eine ältere Notiz 2), daß dem Pfarrer Joachim Müller daſelbſt 
drei Kinder getauft worden ſeien, und zwar am 3. Auguſt 1583, am 
28. Januar 1586 und am 8. Auguſt 1587, aber merkwürdigerweiſe ohne 
daß dabei ein Vorname angegeben wäre. Prof. Cramer vermutet einen 
Sohn in dem Nippenburgiſchen Amtmann Johannes Molitor in 
Schwieberdingen, der 1629 ſchon tot war. Drei ſeiner hinterlaſſenen 
Töchter traten 1629, 1630 und 1631 in Markgröningen in den Eheſtand. 
Wenn aber die Blum'ſche genealogiſche Sammlung (in der Landesbiblio⸗ 
thek) dieſen Amtmann Joh. Müller als Sohn eines Pfarrers Molitor in 
Gemmingen bezeichnet, ſo iſt zu bemerken, daß ein ſolcher dort nicht 
vorkommt. ä 


1) Da ein M. Joachim M. um dieſe Zeit in Nordheim unbekannt iſt, ſo dürfte 
vielleicht eher Horrhensis zu leſen fein. In Horrheim erſcheint nach Ferbers Geiſtl. 
Miniſterium (S. 151) 1570 bis 1575 ein Pfarrer M. Joachim Molitor, der aller⸗ 
dings bei Binder (S. 995) fehlt. a 

2) Nach gütiger Mitteilung des dortigen Pfarramts. 53 
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Kapitel 15 TERN 
Euphroſune Brenz (Weitersreuter) e 


Nach ihrer Taufe am 30. Januar 1565 in Neubulach lernen wirr 
des Brenz Tochter Euphroſyne (f. S. 42 und 45) erſt wieder bei ihrer 
Hochzeit kennen, die fie im Jahre 1583 (proklamiert Tübingen Dom. 
Exaudi) mit dem Diakonus M. Ludwig Weikersreuter in 
Wildbad feierte. Als Sohn des 7 M. Heinrich W., Dekans in Calw 
und zuletzt Abts in Hirſau (F 1569), 1557 in Calw geboren, hatte 
dieſer ſeit Januar 1575 in Tübingen ſtudiert und ſich dort am 30. Juli 
1578 den Magiſtergrad erworben, worauf er noch im gleichen Jahre 
das Diakonat in Wildbad erlangte; 1585 wurde er zur Pfarrei Neckar⸗ 
tailfingen befördert und ſtarb dort 1609. Die Kellerſche genealogiſche 
Sammlung (Landesbibl. Stuttgart) kennt aus dieſer Ehe zwei Söhne ): 

1. Johann Heinrich Weikersreiter, geb. 1. April 1584 
in Wildbad, wo er auch richtig im Taufregiſter erſcheint. Der gleich⸗ 
namige Vogt in Freudenſtadt (ſeit 1606) und ſeit 1610 in Bebenhauſen, 
der durch Sturz vom Pferd endete, iſt als Sohn des Pfarrers M. Johann 
Weikersreuter in Giengen a. B. ſein Vetter. Hi 

2. Friedrich Weifersreuter, der als Metzger (ſpäter auch 
Ratsherr) in Göppingen zweimal ſich verheiratete, 27. Januar 1618 mit 
Anna Maria Uebelin und Herbſt 1654 mit Chriſtine Klug, und eine 
28. November 1622 geborene Tochter Anna 1647 (kop. 1. Juni) zur 1 5 

Ehe mit einem Johann Lebelenz von Ulm ausſtattete. I, 

3. Wir werden aber kaum fehlgehen, wenn wir ein drittes Kind in 
einer Euphroſyne ſuchen, der Gattin des Pfarrers Sebaſtian E 
Albrecht Sartorius (auch Schneider) in Ellrichshauſen, eines ge⸗ nn 
borenen Ansbachers (des dortigen Bürgermeiſters Sixt Schneider Sohn). 3 
Sartorius hatte fie im Jahre 1617?) als neu ernannter Kaplan „in f s 
der Vorſtadt“ zu Crailsheim geehelicht und war 1624 zur Pfarrei 
Ellrichshauſen aufgerückt. Da die Frau am 2. Mai 1633 nach 16 jähriger ER 
Ehe im Alter von 37 Jahren ftarb, jo wäre fie um 1596 geboren. Am 
4. November 1633 holte ſich Sartorius die Tochter des T Wundarzies 
und Umgelters Michel Meyer in Wettringen bei Schillingsfürſt, Urſula, 
zur zweiten Frau und ſchied, 54 Jahre alt, am 16. März 1646 aus dem 
Leben?) Von den 9 Kindern erſter Ehe werden 7 als in der Kindheit 
geſtorben gemeldet. Nur die den 17. Juni 1619 geborene Anna Euphro⸗ 
ſyne und der 27. Juli 1627 geborene Johannes Chriſtophorus könnten 
das Leben behalten haben. Die zweite Ehe ſcheint nach dem Taufregiſter 


1) ſ. auch Faber, Familienſtiftungen, Bonaker⸗Stip. Nr. 67, 08 11 S. 36. 
2) Die Trauung fand nicht in Crailsheim ſtatt; Näheres deshalb unbekannt. , 
3) Die Daten aus den Kirchenbüchern von Crailsheim und warb 1 
verdanke ich der Güte der HH. Dekan lic. Hummel in Cr. und Pfarrer Luz in 8 2: 
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von Ellrichshauſen, das in der fraglichen Zeit keine erkennbare Lücke 
aufweiſt, unfruchtbar geblieben zu ſein ). N / 
Die Vermutung, des Sartorius erſte Hausfrau Euphroſyne könnte 
eine Tochter des Pfarrers M. Ludwig Weikersreuter geweſen ſein, ſtützt 
ſich auf eine beiläufige Bemerkung, welche in der Oechslin'ſchen Leichen⸗ 
rede auf den herzoglichen Leibarzt Dr. med. Roſinus Lentilius in Stutt⸗ 
gart (7 1733) auf Seite 32 enthalten und dem ſelbſtverfaßten Lebenslauf 
des letzteren entnommen iſt ?): „Mein mütterlicher Großvater war Sebaſtian 
Albrecht Sartorius, brandenburg⸗onolzbachiſcher Pfarrer in Ellrichshauſen, 
welcher eine Enkelin von dem ehemaligen berühmten Probſt zu Stuttgart 
Johann Brentio zur Ehe gehabt.“ Leider fehlt jede nähere Bezeichnung. 
Der gleiche Vorname Euphroſyne legt die Abſtammung von der Brenz⸗ 
tochter Euphroſyne Weikersreuter nahe. Da die Mutter des Dr. Roſinus 
Lentilius Anna Roſina Sartorius?) hieß, fo ſcheint außer Zweifel zu fein, 
daß dies die oben erwähnte 1619 geborene Tochter des Pfarrers Sar⸗ 
torius und ſeiner erſten Gattin, Anna Euphroſyna iſt, die ſpäter den 
kürzeren Namen Anna Roſina angenommen hätte. Ein Zeugnis für die 
Blutsverwandtſchaft des Leibmedikus Lentilius mit Brenz findet man 
auch in einer handſchriftlichen Aufzeichnung, welche Pfarrer M. Franz 
Viſcher in Kemnat in ſein indeſſen in die Landesbibliothek gewandertes 
Exemplar der Heerbrandſchen Leichenrede auf Joh. Brenz auf der Rück⸗ 
ſeite des letzten Blattes gemacht hat. Er erzählt dort in lateiniſcher 
Sprache: Als am 29. März 1723 ſämtliche Kirchendiener der Stadt und 
Diözeſe Stuttgart zu einer Beratung über die Frage der kirchlichen Ein⸗ 
führung der Konfirmationshandlung in Stuttgart zuſammentraten, habe 
man die gemeinſame Mahlzeit im Hauſe des „berühmten“ Dr. Lentilius 
und ſeines Sohnes Wilhelm Friedrich L., damals Diakonus in Stuttgart 
(ipäter Profeſſor daſelbſt, als Prälat in Anhauſen geſtorben 1761) ein⸗ 
genommen. Hiebei habe der Hauswirt einen vergoldeten Silberbecher in 
der Tafelrunde kreiſen laſſen, daraus jeder der anweſenden Geiſtlichen 
Beſcheid tat „in perpetuam prosapiae Brentianae (der Brenziſchen 
Sippe) adhuc residuae memoriam. Dieſen Becher, wird weiter berichtet, 
habe einſt der ſelige Probſt Johann Brenz ſeinem Sohne D. Joh. Brenz, 
damals Profeſſor in Tübingen, anläßlich ſeiner Verheiratung im Jahre 
1563 als Hochzeitsgabe verehrt. Durch Erbſchaft ſei dieſer Becher an 
die Lentiliusſche Familie gekommen ). Und doch — trotz dieſer unan⸗ 
fechtbaren Zeugniſſe wird die Annahme einer engeren Verwandtſchaft 
I) ſ. übrigens S. 70, Anm. 2. a 
2) f. auch Faber, Familienſtiftungen, Stickel⸗Stip. (Nr. 69) § 48. 
39) Dieſe heiratete in Crailsheim den 18. Juli 1654 den hohenlohiſchen Kanzlei⸗ 
direktor David Samuel Lentilius (Linſenbarth) in Waldenburg, der ſchon 
1. Dez. 1661 im Alter von 43 Jahren ſtarb. Der Sohn Roſinus war geboren 
den 3. Januar 1657 und geſtorben 12. Febr. 1733; zur Frau hatte er (ſeit 1682) 
Marie Eliſabeth, Tochter des Eßlinger Ratsherrn Johann Ernſt Stüber. 


82 4) Dieſe ſtarb 1783 mit dem Sohne des Anhauſer Prälaten, dem Konſi⸗ 
ſtorialſekretär Wilhelm Ludwig L. im Mannesſtamm aus. 
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dieſes Geſchlechts mit Joh. Brenz ſchon durch die Tatſache umgeſtoßen, 
daß Anna Roſina Lentilius als Tochter des Pfarrers Sartorius nicht, 
wie wir oben nach dem Taufregiſter feſtſtellen zu können meinten, im 
Jahre 1619, ſondern nach der 1699 auf ſie gehaltenen und gedruckten 
Leichenrede !) am 6. März 1635 in Crailsheim geboren wurde, alſo zu einer 
Zeit, da Pfarrer Sartorius bereits in zweiter Ehe mit Urſula Meyer von 
Wettringen lebte. Demnach iſt letztere nicht als Enkelin des Brenz anzu⸗ 
ſprechen. Mit unmißverſtändlicher Deutlichkeit wird ſolche Enkelſchaft viel⸗ 
mehr nach letzterwähnter Leichenrede (im Gegenſatz zur Oechslinſchen auf 
Dr. Roſinus Lentilius) nur von ihrer „Ehevorfährin“, d. h. von der 
Euphroſyne Sartorius behauptet. Wenn jener Brenz'ſche Silberbecher 
auf die Lentilius'ſche Linie überging, ſo iſt wohl hieraus zu ſchließen, daß 
ſämtliche 9 Kinder des Sartorius aus deſſen erſter Ehe mit Euphroſyne 
N als Kinder oder doch ohne Nachkommen geſtorben find. Andererſeits 
muß die zweite Ehe mit Urſula Meyer trotz allem Schweigen des Tauf⸗ 
buchs von Ellrichshauſen mit Kindern geſegnet geweſen ſein, ſofern die 
1635 geborene Anna Roſina nach der Oechslin'ſchen Leichenrede noch eine 
an Dr. med. Joh. Chriſtof Rehm, Phyſikus in Ansbach (ſpäter in 
Crailsheim bzw. Nördlingen) verheiratete Schweſter hatte ?). Wie übrigens 
der dem Sohne D. Johannes verehrte Brenz'ſche Hochzeitsbecher deſſen 
zahlreich blühender unmittelbarer Nachkommenſchaft entzogen werden und 
in den Beſitz einer ſchweſterlichen Nebenlinie, und zwar nicht etwa der 
Schnepf'ſchen oder Bidenbach'ſchen gelangen konnte, bleibt ein Rätſel. Es 
iſt deshalb nicht ausgeſchloſſen, daß die Brenzenkelin Euphroſyne Sar⸗ 
torius auf einem andern Brenzzweig zu ſuchen ift?). 


Kapitel 16 
Judith Brenz (Schmid) 


Das Neubulacher Taufbuch gibt den Tauftag der Judith Brenz auf 
10. September 1566 an. Ihr Todestag iſt nach Faber) der 6. Mai 
1589. Sie heiratete zu unbekannter Zeit (vermutlich in Calw um 1586) 
Martin Schmid), Sohn des Bärenwirts Hans Schmid in Tübingen, 
der, 1569 geboren, 1586 Stadtſchreiber in Wildberg, 1588 in Calw, 
1613 Untervogt in Tübingen, 1622 Kloſterpfleger daſelbſt wurde und 


1) gedruckt in Durlach 1700. Sie ſtarb als Witwe des Hofgerichtsadvokaten 
Chriſtoph Erich, den ſie 1663 zum zweiten Manne bekommen, in Uffenheim am 
22. Dez. 1699 (gütige Mitteilung des H. Prof. Cramer in Heilbronn). i 

2) Dies wird durch das Taufbuch in Crailsheim, dahin ſich die Pfarrerin in 
jenen unſicheren De geflüchtet, bejtätigt. 

2 ſ. unten ©. 71, Anm. 1. 

4) Württ. Semilienlifhingen, Fabriſtip. Nr. 57, § 4 und Färberſtip. Nr. 65, 


5 5) Nicht Veit Schmid, wie ihn Cellius in ſeiner Leichenrede auf D. Joſ. 
Brenz jr. S. 41 nennt, wohl unter Verwechſlung mit deſſen Wildberger Nach⸗ 
folger, Stadtschreiber Veit Etzel, zugleich Gemahl einer Brenz-Enkelin (ſ. S. 48). 


Kap. 16. Judith Brenz (Schmid) 71 


1624 ſtarb. Deſſen zweite Hausfrau war (ſeit ca. 1590) Katharine, 
Tochter des Hans Beer (Bär) in Calw. Der Schmid⸗Brenz'ſchen Ehe 
entſproßten zwei Töchter: 

1. Euphroſyne) (geb. um 1588), welche ſpäterhin einen Hans 
Stuber in Calw zum Manne nahm. Eine Tochter dieſer Ehe mit 
dem mütterlichen Namen Euphroſyne heiratete nach dem Calwer Pro- 
klamationsbuch erſtmals am 29. April 1644 zu Eßlingen einen Hans 
Georg Süßkind, Chriſtofs ſelig Sohn zu Winnenden, zum andern- 
mal am 18. Februar 1661 zu Winnenden einen Matthäus Holzwarth. 

2. Anna Maria, welche am 2. Oktober 1626 als Ehefrau des 
Vogts Iſrael (auch Jakob) Mezger in Markgröningen ſtarb. Dieſer, 
ein Sohn des M. Nikolaus M., verleibdingten alten Präzeptors in Calw, 
hatte ſie nach dem dortigen Proklamationsbuch 1613 (prokl. 19. Trinit.) 
zum Traualtar geführt. Er war damals wahrſcheinlich Stadtſchreiberei— 
adjunkt in Calw?). Im Jahre 1625 erſcheint er als Vogt in Mark⸗ 
gröningen, 1629 als geiſtlicher Verwalter daſelbſt; 1635 war er Stadt⸗ 
ſchreiber und ſeit 1638 Stadt- und Amtsvogt in Stuttgart. Aus feiner 
Ehe mit Anna Maria Schmid!) ſind 2 Kinder bekannt: 

a) Judith, geb. 1614, + 1645, welche in dreimaliger Ehe lebte, 
zuerſt (wann?) mit dem geiſtl. Verwalter Johann Jakob Genkinger 
in Markgröningen, dann (kop. Stuttgart, 7. Auguſt 1637) mit dem 
Feldtrompeter Johannes Ganſer (Gans), endlich (kop. Stuttgart, 
12. Auguſt 1639) mit dem verwitweten Johann Martin Kayſer, 
Tutelarratsſekretär in Stuttgart, ſpäter Pfleger in Illingen. Aus dieſer 
letzten Ehe ſtammen 2 Töchter: Suſanna Marie, welche 27. No⸗ 
vember 1660 den Landküchenmeiſter und ſpäteren Rentkammerrat Johann 
Heinrich Walther?) in Stuttgart heiratete und Agnes Katha⸗ 
rina, welche dem Diakonus Johann Konrad Zeller?) in Böblingen 
(ſeit 1663 Pfarrer in Wiernsheim, 1671 bis 1685 in Kleinſachſenheim), 
Sohn des gleichnamigen Prälaten in Bebenhauſen, die Hand zum Che- 
bund reichte. 

b) Jakob Mezger, der als geiſtl. Verwalter in Markgröningen 
(dort noch 1691) zuerſt 8. September 1642 (in Gr.⸗Bottwar) Felizitas 
Böhm, Tochter des 7 kaiſ. Oberreichspfennigmeiſters und öſterreichiſchen 
Agenten zu Augsburg Albrecht B., und nach deren Tod (am 25. Juli 


1) Dieſe kann nicht die Gattin des Pfarrers Seb. Albrecht Sartorius geweſen 
ſein, da letztere 1595/96 geboren ſein muß (ſ. S. 70). 

2) Der urſprünglich beigeſetzte Titel „Stadtſchreiber zu Calw“ iſt nachträg⸗ 
lich wieder geſtrichen. 

8) Seine zweite Ehefrau war ſeit 1641 Anna Margarete Keller von Stuttgart, 

ſeine dritte ſeit 1644 Anna Katharina Egen von ebendort. 5 

4) Deſſen Nachkommen ſ. Faber, Württ. Familienſtiftungen, Färberſtiftung 
Nr 65 N., § A. 6. 7. Dieſe vermiſchten ſich mit folgenden Familien: Koſtenbader, 
Stänglin, Waiblinger, Harpprecht und Schickhardt. 

5) Deſſen einziger Sohn, Chriſtoph Erhard Zeller, ſtarb 1701 kinderlos als 
Pfarrer in Friolzheim (ux, feit 1691 Marie Magdalene Kercher). 


72. . Schlußwort b 


Anna Marie Eliſabeth, 90 900 des 1 al W 5 UL. 
Notarius publ. zu Tübingen, ehelichte. Von jeinen Kindern erſter Ehe 
wird ein Sohn i. J. 1682, da er namenlos als Pate in Markgröningen auf: 
tritt (entweder Johann Ludwig, geb. 1646, oder Chriſtian geb. 3 
1648), Kaufherr in Frankfurt a. M. genannt; eine Tochter Anna Roſin 1 2 
(geb. 11. Auguſt 1655) wird am 8. April 1673 Ehefrau des Stadt: 
ſchreibers Theodor Friedrich Seefried in Markgröningen, 
Sohn des Vogts Theodor Seefried in Lorch und nach deſſen am 7. Fe⸗ 
bruar 1677 im Alter von 26 Jahren erfolgten Tode Gattin (kop. Stute 
gart Jubilate 1678) des Rechnungsrats Matthäus Hiller in Stutt⸗ 
gart. Die beiden Töchter der Anna Roſine Mezger (je eine aus jeden 
Ehe) und deren Nachkommen gingen Verbindungen ein mit Angehörigen 
der Familien Rauſendorf, Honold, Roth, Wölfing, Orth, Seubert u. a.). 


EN 


& 5 


Es liegt eine erſchütternde Tragik in der Familiengeſchichte des 
Reformators. Das edle Brenzblut erſtickte auf der einen männlichen 
Linie D. th. Johannes) ſchon beim Enkel (Hippolyt) trotz äußerem 73 
Glanz in widerlichem Familiendünkel, geiſtiger Mittelmäßigkeit und file 
licher Minderwertigkeit e und Fleifchestuft) im Jahre 1629 1 

und auf der andern Linie (Dr. Joſef) beim 4. Glied in geſundheitlicher 2 
und wirtſchaftlicher Verkümmerung im Haller Armenſpital um 1700, 
Dieſer jähe Abſturz iſt zum Teil wohl auf den fränkiſchen Einſchlag Br 
in des Brenz Naturanlage zurückzuführen, der für feine Nachkommen 
durch ſeine zweimalige Verbindung mit hälliſchem Blut noch verſtärkt 
wurde. Nicht viel glücklicher als die männliche Nachkommenſchaft des 
Brenz waren freilich auch die mit ihm aufſteigenden brüderlichen Linien in 
Schwaben: die eine (Bruder Bernhard's) hat ihre ſchwache Lebenskraft 
ſchon 1609 verzehrt, während die andere (Bruder Wendel's) teils 1665 
der Peſtſeuche zum Opfer fiel, teils nach 300 jähriger Blüte im bürger⸗ 
lichen Mittelſtand in Selbſtmord bzw. Fahnenflucht endigte und das 8 
Geſchlecht ſeines Vetters Hans, Kloſterhofmeiſters in Reutin, in deſſen Be 
beiden unglücklichen Töchtern der Schande und dem Elend anheimfiel. 
Merkwürdig, dieſelben aufblühenden Städte, die den glanzvollen Aufſtieg 
des Gottesmannes zum Reformator ſahen und ſeinem führenden Geiſte 
ſich willig beugten (Hall, Stuttgart und Tübingen), wurden auch Zeugen Br, 
vom raſchen Niedergang und kläglichen Ausgang des Brenznamens, offen⸗ 7 
bar ohne ſich der Verwandtſchaft der letzten Träger mit dem großen 
Ahnherrn zu erinnern. \ 


Faber, Württ. Familienſtiftungen, Färberſtiftung (Nr. 65) N., 8 du. 
Boch Stip. (Nr. 25), $ 381; Weinmann⸗Stip. (Nr. 26), Subſt. 4 K., 968. 


Schlußwort 73 


Das ſind unbegreifliche Wege Gottes, der fich feine Werkzeuge aus 
dem Menſchengeſchlecht holt, wo er will, der ein Glied aus dem Staube 
erhöht und fein nachwachſendes Geſchlecht wieder in den Staub zurück⸗ 
ſinken läßt, ja verwirft, auf daß kein Fleiſch ſich rühme und ihm allein 
die Ehre verbleibe. Und doch — neben dem Fluch, der den Brenz' chen 
Mannsſtamm zu verfolgen ſcheint, ſtehen auch die Segensſpuren eines 
gottbegnadeten Vaters tief eingegraben auf der Brenz'ſchen Familientafel 
im Lebensgang der Töchter und ihrer Abkömmlinge, die faſt durchweg 
in ebenbürtige Lebenskreiſe eintraten und mit den angeſehenſten Ge— 
ſchlechtern des Landes ſich vermiſchten. Es dürfte wenig bekannte 
Schwabenfamilien geben, die nicht einen oder mehrere Tropfen Brenzblut 
in ſich aufgenommen hätten. An der Hand der gegebenen Andeutungen 
und der bekannten familiengeſchichtlichen Sammelwerke ließe ſich die 
Brenz'ſche Geſchlechtsfolge auch in den weiblichen Gliedern unſchwer bis 
auf die Gegenwart ergänzen. Die Aufſtellung eines eigentlichen Stamm⸗ 
baums lag zunächſt außerhalb unſerer Aufgabe, welche in Abtragung 
einer alten ſchwäbiſchen Schuld die Aufhellung der Brenz'ſchen Familien⸗ 
geſchichte im engeren Sinn, der Ahnenreihe, des zeitgenöſſiſchen Ver— 
wandtſchaftskreiſes und einen Ausblick auf das Erlöſchen des Mannes⸗ 
ſtammes zum Ziele hatte. Wie ſtark aber der Mangel namentlich an 
älteren Quellen die Löſung dieſer Aufgabe beeinträchtigte, wird mit dem 
Verfaſſer auch der Leſer ſchmerzlich empfinden. 
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iller, Anna 48, 64. 
— Anna Roſine 72. 


Barbara 48. 
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Marie 48. 


— Martin 64. 


— Matthäus 72. 
— Sofie 48. 


— Walpurga 48. 
Hippler, une 58. 


Wendel 5 
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1 ren, Friedr. Gott- 


lieb 


— atharine 62. 
ölderlin, Magdalene 25. 
Höltzel (v. Sternſtein 2), 
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—Chriſtine 49. 


önig, ſ. Henich. 
ofſtetter, Elisabeth 88: 
olten, Albert 61. 


— Anna Maria 61. 
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— Matthäus 71. 


Huß, Johann 30. 
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— Suſanna 55. 
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ſyne 
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3000 Joh. Ulrich 61. 

— Kath. Eliſabeth 61. 
Iſenmann (ſ. auch Eiſen⸗ 
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— Egidius (Gilg) 41. 
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— Gottfried 36. 
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— Johann 27, 36, 39 f., 
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— Samuel 41, 42. 

— Sara 42. 
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K. 


Kälblin, Nikolaus 62. 

— Eliſabeth 62. 
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— Kaſpar 13. 
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— Sixt 63. 
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— Felizitas 71. 
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— Judith 71. 

— Suſanna Marie 71. 
Keller, Anna Marg. 71. 
— Chriſtof 53. 

Keppler, Daniel 36. 

ans Georg 18. 
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— Marie Barb. 18. 

— Sebald 35. 
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Kieß (Kies), Agathe 61. 
— Johann 61. 

— Joh. David 61. 


| 
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Kieß, Johann Ludwig 61. 
a Anna Agathe 59. 
Ernſt 59. 

— Katharina 59. 
Klingler, Sofie 15. 
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Köberer, Anna 65. 

— Johann 65. 
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Regine 55. 

i Joh. Philipp 


— Maria 51. 
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— Katharine 45, 48. 
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une 3, Philipp 55. 
Sofie Sibylle 55. 
Kurz, Brigitte 45. 

— Franz 45. 


® 


Lang, Anna Marie 63. 

— Johann Reichard 65. 
— Sara 50. 

Lanſius, Anna Marie 49. 
— Maria Suſanna 49. 
— Thomas 49. 

— Suſanna 49. 

9 Anna Maria 


— Wolfgang Adam 49. 
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— Roſinus 69. 

— Samuel 69. 
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— Wilh. Ludwig 69. 
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Linde, Joh. Friedrich 57. 
— Roſine 57. 

0 se Anna Roſina 


— 'Ehriſtian Friedrich 57. 
62. 


— Ehriſtiane Doroth. 57, 


58. 
— Chriſtiane Friedrike 57. 
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— Joſef Friedrich 57, 58. 
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M. 
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1 15 Mark feſtgeſetzt werden. 


Für die Bearbeitung eines ausführlichen Breijtammbaums, b de e 
Erſcheinen (als II. Teil vorliegender Schrift) in etwa . 
geſehen iſt, bedarf der Verfaſſer der Unterſtützung weiter Kreiſe. Nament⸗ 
lich ſind ihm Berichtigungen und Ergänzungen zu Faber 57 and ern 
familiengeſchichtlichen Druckſchriften, insbeſondere die Zeit der letzten 5 
bis 100 Jahre betreffend, mit möglichſt genauen und vollſtändigen Date 
ſowie Hinweiſe auf weniger bekannte Quellen ſehr erwünſcht. 


— Johann 47. 


Wiling, u 
| Wint 1 0 


Wölfing, Anna Mo 
L Anna Salome 
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— Johannes 66. 
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8 6% 1 


— hriſttane Eliſab. 62. 
— Georg Philipp 14. 1 
Zix, Joh. Nikolaus 64. 

— Maria e 64⁴ 


e 
N 
8 


Zu dem „Verkaufspreis“, mit dem der „Ladenpreis“ 
gemeint iſt, tritt ein „Beſorgungsgebühr“ genannter buch⸗ 
händleriſcher Teuerungszuſchlag (= 3. Zt. 10 v. H.). 
Beſtellung bei mir kann ihn nicht umgehen, weil ich nur 
durch Buchhandlungen liefere. 


Tübingen, 15. Dezember 1920 
Alexander Fiſcher, Verlag 
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S. 8 
Baſtiau Heß in Weil genannt Muer, 
1511— 1534. 


S.10 


Johannes Heß⸗Brenz, Kaplan in Weil 1484, stud. in 
Heidelberg 1485 u. 1487, „Pfaff Brenz“ 1611 (). 


1 


* Ai 


Leberſichtstafel I betr. die Seitenverwandten des Joh. Brenz. 


- ux. I: N. geb. Muer (?). 


Hans Seß in Weil der Stadt, f 

Richter 1489, Schultheiß 1494, alt Schultheiß 1495, lebt noch 1511, 
ux. II: N. geb. Brenz (2) von Calw (2). 
0 


S. u 20 f. 


Martin Heß genannt Brenz, Schultheiß u. Richter in Weil 1511--1531, 
1 um 1535; ux. Katharine geb. in (Henkin) von Enzweihingen (9. 


Johannes Brenz, der Reformator, 
8 geb 1499, } 1570; 

jeine zweimalige Ehe und feine Abkömm⸗ 

linge ſ. beſonderen Stammbaum Taf. II. 


Wendel Heß⸗Brenz, geb. e. 1504, f uw. 1879 u. 1891, stud. Heidelberg 


S. 28 


1519—21, ( Wendel Engſter in Enzweihingen 1521—35 2), Pfleger in Weil 
1536—48, Kloſterhofmeiſter in Rechentshofen 1548—52, von etwa 1560 an 


Sahlmeiſter in Enzweihingen. 


M. Bernhard Brenz, geb 


| 
S. 27 f. 
. 1515, f 1547, stud, Wittenberg 


1532, Mag. Tübingen 1539, hält ſich bis 1543 in Hall u. Tü⸗ 
bingen auf, Stadtpfarrer in Neuffen 1543—1547, cop. um 


| 
S. 25 
M. Bernhard Brenz, geb. 1535, + 1564, 
Mag. Tüb. 1555, Diakonus in Nürtingen 
1555, Pfarrer in Plochingen 1559 1564, 
cop. c. 1556 mit Magdalene Hölderlin. 
| 
S. 25 f. 
M. Johannes Brenz, 
geb. 1557, + 1622, 
Mag. Tübingen 1581, 
Diak. in Neuffen 1584, 
Pfarrer in Grafenberg 
1588—1622, 
cop. 1584 mit Margarete 
Geckheler ar Metzingen. 


| | 
S 26 S. 26 


S. 26 
Johann Bern⸗ M. Alexander Magdalena, 
hard Brenz, renz, geb.. 
geb. 5 86... cop. 1616 

+ 1635 (Peſt), + 1635 (Peſt), mit 
stud Tüb. 1599, Mag. Tüb. 1610, Joh. Schäl 

Stadtſchreiber in Diak. in Wildbad in 

Grötzingen 1525 1613, Pfarrer in Metzingen. 


bis 35, ux. Anna Neuenhaus 1617, 

geb. Datt von Eß⸗ in Grafenberg 

lingen (cop. 1617). 1628—1635, cop. 
1614 mit Anna 
Maria Phrygion 
von Stuttgart. 


S. 26 
Anna, 
cop Eßlingen 
1642 mit Diony= 
fius Brennwurſt. 


Rentſchler, Familiengeſchichte. 


| 
©. Af. 
Wendel Brenz, } vor 1598, 
Zahlmeiſter in Enzweihingen, 


| 
S.26 


M. Johannes Brenz, geb. 1646/47, 1584, Mag. Tüb. 
1565, Diak. in Markgröningen 1568, Pfarrer in Biſſingen 


Konrad (Konlin) 
Brenz, in Enzweihingen, 


1540 mit Barbara Heuffin in Stuttgart. 
| 


5775 13 | 

S. 27 S. 27 S. 28 

Hans Brenz der alt 
in Enzweihingen, 


Bernhard Brenz, geb. 1541/42, 1587, 


| 
S. 28f. 


M. Jakob Brenz, geb. c. 1547, 
stud. Tüb. 1562, Diak. in Bottwar 1567, + 1575/76, Mag. Tüb. 1570, Tiak. 


cop. c. 1561 mit Katharine a. E. 1571, in O. Riexingen 1578, in Nußbaum 1582—84, a. 1570 (ux. Agnes), a. 1592, Pfarrer in Tailfingen 1569—87, in Herrenberg 1557, Pf. in Burg⸗ 
Schorndorfer in Stuttgart. cop. 1569 mit Maria esch in M. Gröningen. + 1592/4. 1598. 160%, ux. I Shbilla; II Felizitas. Hall 1571— 75, ux. Margarete. 
| f I ı 
| | | | | | 2 | | 
S. 25 S. 25 S. 26 S 26 S. 27 S. 27 S. 27 S 2 S. 29 S. 29 
Hans Wendel M. Andreas Margarete. Hans Wendel Brenz, Hans Brenz Bernhard Brenz Hans Brenz M. David Barbara, Margarete, 
Brenz, Brenz, cop. I 1n94 mit W in in der junge Brenz, geb. um 1569, geb. 1672, 
ux. Anna, geb. 1578, Mag. Johann Wagner, Weingärtner (2) in Enzweihingen Enzweihingen in Mag. Tüb., cop 1601 mit cop 1600 mit 
Pfleger in in Tübingen Schulmeiſter in Markgröningen, 1592 1602 Enzweihingen geb. 1585, Diak u. Präz. Diak. M. Jo⸗ 
Eberdingen 1598, Pfarrer Sulzbach a K. cop. 1599 mit i ; 1668. 1602. 1 1609. Jak. Stecher hann Fellner 
1591—1600. in Diedelsheim cop. II 1508 mit Katharine Hegel von i ; in 5 
| (7) 1598. Melcher Steble Schwieberdingen 2 Neuenbürg. Münſingen. 
| in Hoheneck. (+ 10202 
©. 25 N S. 26 S. 27 
Regina, Wendel Brenz, Jakob Brenz 
geb. 1591, f 1632, geb 1620, f 1670, in Enzweihingen, 
cop 1614 mit Weingärtner in 1663. 1670. 
M. Johann Jakob Markgröningen, 
Heinlin, Tiat, in cop. 1643 mit 
Bietigheim, Kath. Schiebelin. 
zuletzt Abt in 
Adelberg (+ 1660); 
der ſeit 1635 Eli⸗ . 
ſabeth Egen, Wit⸗ 
we des Dekans 
David Hafenreffer 
in Cannſtatt, zur 
Ehefrau hatte. 
hefrau h 8 0 
Hans Wendel Brenz, 
5 geb. 1660, + 1733, 
Steinhauer und Maurer 
N in Stuttgart, 
cop. 11690, ern 1706. 
0 | | 
S. 27 S 27 S. 27 
Johann Wilhelm Brenz, Gottlieb Friedrich Brenz, Johann Philipp Brenz, 
geb. 1707, f 17 8, geb. 1709, 775, geb. 17:9, f 1778, 
Bäcker in Stuttgart, Steinhauer in Stuttgart, Steinhauer in Stuttgart, 
cop. 1730. cop. I 1787. cop. II 1760. cop. 1741. 
| 
| | I! 
Johann Wilhelm Brenz, Johann Zrlevrich Brenz, eee e FALUPR Decn a ee Brenz, 
eb. 1745, f 1813 55 ER geb. 1743, 8 geb. Hr 
Baer un Ynlotgänbter S in Stuttgart, Steinhauer, ſpäter Kanzlei⸗ Steinhauer in Stuttgart, Steinhauer in Eßlingen, 
in Stutt art cop. I 1775. cop. II 1782. aufwärter in Stuttgart, cop. 1768. cop. 1774. 
cop. 1756. 7 cop. I 1788. cop. II 1801. cop. III 1811. 
Karl Heinrich Brenz, 
geb. 1796, . , 
Schreiner in Stuttgart, 
cop. 1 1820. cop. II 1886. 
| j | £ 
S 27 2 S. 27 5 


Auguſt Friedrich Brenz, 
geb. 1823, ſeit ſeinem 
militär pflichtigen Alter 

vermißt mit unbekanntem 

Aufenthalt. 


Johann Karl Brenz, 
geb. 1821, hat ſich 
7. Aug. 1840 erſchoſſen 
(in Stuttgart). 


0 
S. 29 


Martin Heß (Brenz) Andreas Brenz, 


der jung, 
1533. 


2 


S. 29 
Luitpurga, 


cop. Stuttg. 1563 
mit Nikolaus 
Majer in Calw. 


1 
S. 9 u. 30 f. 
Andreas (Enderes) He (Brenz), 
Goldſchmied in Weil (0, + 1531/83. 
| 


2 


| ? 
S. 314. S. 32 


brandenburg. Rat 


Haus Brenz, f zw. 1574 u. 1578, 
Geiſtl. Verwalter in Stuttgart um 


in Ansbach um 1553, Kloſterhofmeſſter in Reutin 
1547. 1558—1571; ſ. Witwe N. + 1592. 
| 
2 1 77 
S. 32 f. S. 34 
N. N. Margarete, + 1599, Anna, 
; cop, J 1568 m. M. Nikod. Friſchlin, cop. 1580 mit Kaspar 
Prof. i. Tüb., T 1590; cop. II 1593 m. Nittel, Univ.⸗Verwandter, 
2 Erhard Memminger in Wildberg. Tüb., 7 1591. 
S. 32 S. 33 S 34 
1 Brenz, Friſchlins Kinder: Felizitas, 
r. ıhil. et med, 1 geb. 1688, 
Stadtarzt in 00 cop. 1610 
Cham, Verfaficr Maler in Markgrön. mit M. 
medizin. Schriften, 8 Johann 
1606 u. 1611. 2. Johann Friedrich, Schütz. 


geb. 1573, bop. 1597, 
wohnhaft in Markgrö⸗ 
ningen, ſpäter flüchtig. 

3. Nikodemus, 
geb. 1580, cop. 1603, 
Untervogt in Lieben⸗ 
zell 1608, entlaſſ. 1624. 

4. Anna Maria, 
geb. 1576, cop. 1598 
mit Schneider Georg 
Preiß in Tübingen 

(＋ 1610). 

5. Katharina, 
geb. 1581/82, cop. 1615 
mit Diak. M. Baltha⸗ 

ſar Moninger in 
Königsbronn. 


2 
———ůů— —— ů ů ů 


Leberſichtstafel II betr. die Nachkommen des Joh. Brenz. 


Johannes Brenz, geb. 1499, + 1570, = 
cop. I 1530 


5 


mit Margarete Wetzel geb. Gräter, 


7 18. Nov. 1548 


cop. II 7. Sept. 1550 
mit Katharina geb. Eiſenmann (Iſenmann) 


1 2. 4. 5 6. 1; 2. 3 4 5. 6. 7 8. 9 me 109. 
| 1 7 ES 
| l | | | 
S. 45 ff. S. 38 S. 50 ff. S. 52 ff S. 38 S. 5 S. ke J. S. 50 ff. S. (a ff. S. 43 S. 44 S. 48 f. S. 0 S. 45 S. 68 ff. 
5 Barbara, Katharina, Soſia, D. Johannes Brenz, Agathe, Rebekka, Katharina, Agathe. Joſef Brenz, Matthäus, Philippus, Katharine Margarete, N. N. Euphroſyne, 

geb. 1532, f 1572, cop. geb. c. 1533, geb. 1534/38, + nach 1597, geb. 1530, f 1596, Prof. geb 1541, geb. 1545, | geb. e. 1552, + c. 1579, geb. c. 1554, + 1599, geb. e. 1556, Dr. med. 1583, geb. 1557, geb. 1558, und geb. 1562, ... „cop. geb. geb. 1565, cop. 1588 mit 

1552 m. D. th. Theodorich nad 1648. cop.1554 mit D.th Eber⸗ in Tübingen 1562—1591, f zw. 1548 + 1656, cop. 11570 mit M. Jakob cop. 1 1576 mit M. Tho⸗ 7 1586 als Stadtarzt in Schw. Mißgeburt, 4 1559. Juſtine, 1580 mit M. Joachim 1563/64. M. Ludw. Weitersreuter, 

Schnepf, Profeſſor zu Tül⸗ hard Bidenbach, geb. 1528, dann Abt in Hirſau, cop. u. 1561. Gering, 11575 als Stadt⸗ mas Spindler, f 1683 als Hall, cop. 1585 mit Anna geb. früh f. Iwillinge, Müller, Pfarrer in 1 1669 als Pfarrer in 

bingen, geb. 1525, 7 1586. ＋ 1607 u 9 in Beben- 1563 mit Barb. geb. Röſch pfarrer in Lauffen a. R. Oberprediger in Linz. Hiller, welche 1603 als ux. Dr. ! geb. 1560, SER ’ 151005 in Neckartailfingen. 

aufen. (F 1606). Morhards in Hall ſtarb. F sfeld (bis 1608). 
| ! 
| | 12 
5 jet l Sg AR: | 17 ? 

1. Anna Maria, 1. Johannes Bidenbach, 1. Margareta, Eliſabeth, 1. Katharina, Johann Martin Brenz, Anna Maria, Johannes Molitor, Johann Friedrich Euphroſyne 
geb. c. 1563, cop. 1580 Stud. 1576, Mag. 1581, geb. 1567, 7 1692, cop. geb. 1575, } 1631, geb. 1578, geb. 1585, + 1634, Chirurg geb. 1586, Nippenburg. Amt⸗ einrich Weikers⸗ geb. c. 1596, 1 
mit Vogt Wolf Burkard D.. U. 1591, um 1595 1591 m. Daniel Reinöl, cop. I 1694 mit cop. 1598 m. M. und Barbier in Hall, cop. 1608 mit Jo- mann in Schwieber⸗ eikers⸗ reuter, 1633, cop e. 1617 

Wölfing, Hofgerichtsbeiſitzer und Diakonus in Urach. Sam. Werlin, Ernſt Kieſer, Di⸗ cop. 11611 mit Anna geb. hannes Zeitter, dingen. reuter, Metzger u des mit Sebaſtian 
2. Margarete Landſchaftsadvokat in 2. Barbara Amtsſchreiber in akon. in Weilheim, Köberer, } 1627; Hoftitfer in Stutt⸗ geb. 1584. Rats in Göp⸗ Albrecht Sarto⸗ 
eb. o. 5, z Stuttgart, 1597 abge⸗ 59 ar Hirſau; cop. II zuletzt Pfarrer in cop. II 1627 m. Katharine art, + 1613. pingen, cop. rius, 7 1646 als 
9 1555, cop. 1574 geb. 1569, 1. ..., cop. 5 gart, f 
mit M. Chriſtof Heer⸗ ſetzt. 1586 mit D. th. Felix 1604 mit Georg Neckartailfingen. geb. Dötſchmann, + 1635. 1618 u. 1654. Pfarrer in Ell⸗ 
brand, Af in Weilheim Eberhard Pidenbach. Bidenbach, geb. 1504, e 2. Sofia, | e 
( 1619). Stud. 1576, Mag. 1581, + 1612 als Prälat in . geb. 1580, I Bayer, : 

3 Sabin Diakonus in Tübingen Maulbronn. cop. 1698 m. M. Johann Heinrich Brenz, Anua, Sämtliche Kinder 
3 886 W a, 1587, + 1591, cop. 1888 | Joh. Weckherlin geb. 1628, f 1669, Kupfer⸗ geb. 1622, ſtarben ohne 
geb. = 56, 7 e. 1590, mib Marie Beer Vogler Kin cop. II 1577 m. M. Johann Diakonus in Gig- ſchmied in Hall, cop. 1653 cop. 1647 mit Nachkommen. 
cop. 1586 m. Veit Etzel, 15 ; 1 Hettler, Diakonus in Calw ; 5 mit Sofia Praxedis geb. Johann 
Stadt b W von Tübingen. a) Wilhelm, D. J. U., > lingen, Pfarrer in 9 

a Dee in Wild⸗ 5 Anaſtaſia Prof. in Tüb“, als und Herrenberg, der ſich Niederhofen. Dreuel (7 1699). Lebelenz 

1 9. 255 1658. 7 es 88 5 Reichshofrat in Wien 1580 wieder verheiratet. 3. Matthäus, von Ulm. 
Ken 458 80 1590 m. Burkard Ram⸗ eadelt und 1655 f. geb. c. 1582 1. Anna Sofia 
1580 mit Konrad Hiller, minger, zulee Kloster- ) Johanna ante e geb. 1854, | 
Stiftsverwalter in Her⸗ hofmeiſter 1 Taltigete 0) Felix. gel. 1604, + z ledig + 1702 geftorben 

3 nber; ) 8 1672 als Abt zu Adel⸗ cop. II 1686 m. M. Mat- Maria Dorothea, | im 

— 50 Katharina, berg. thias Hafenreffer, th. 127 geb. 106 1705 Spital 
geb. e. 158, } vor 1563. Deren Tochter: 3. Urſula, Fals Profeſſor u. Kanzler edig J nach zu 

6. Chriſtiana, Anna Maria, geb. 1570, cop. 1595 mit in Tübingen 1619. 3. Anna Margareta, 1 
geb. 1500, + 1625, cop. geb. 1594, f 1631, op. D.J.U. Sebaſtian Wil- geb. 1661, an. 
mit Junker Abraham m. Joh. Valentin Mo- ling von Ansbach, Ad⸗ ledig f nach 1703 
Höltzel (v. Sternſtein 2). fer, Nentkammerexpedi⸗ vokat in Tübingen. 1. Samuel 95 4. Johann Ezechiel 

. Begroßmutter Joh. Jef, . Sohne Gippolye een e e. ee 
geb. 1562, cop. vor 1586 Moſers⸗ ö renz, M., 3 1614, fals Doz. ; T 
mit Johann Sigler, v. geb. 1572, f 1629 als in Tübingen 1660 5. Anna Barbara, 

Hanaub'ſcher Privatjefr Stiftsprediger und Kon⸗ cop. I 1614 mit geb. 1667, 41695, cop. 

8.—10. jung geſtorben ſiſtorialrat in Ansbach, Anna Mütſchelin 1694 m. Johann Mel⸗ 

5 cop. I 1597 mit Marga⸗ Renz ior Gr Salzſie⸗ 

11 S f A Wwe. d. Dr. Renz ch of, ll 
= uſanna, rete Vimpelin ( 608); + 1638; 1 der in Hall. N 
8902 1570, . 1621, cop. cop. II 1609 m. Euphro⸗ cop. II 1638 mit 
Lanſtus, Prof. = Ya, ſyne Gräter ( 1630). Eſtber Hahd Wine. “al e 

r E 5 5. Chriſtophorus Brenz, d. Chriſtof Brenz. Deren einziges Kind 

12. Johann Erhard, geb. 1574, J. J. U., Hof⸗ 1 5 Agathe geb. und + 1695. 

„ ‚ 


T al3 Kind. 


13. Johann Dietrich 
Schnepf, Mag., 
geb. 1564, + 1617 als 
Pfarrer ın Derendingen, 

cop. 1590 m Kun gunde 
geb. Graſeck. 

14. Erhard Schnepf, M, 
geb. 1566, F 1633 als 
Spezial in Güglingen, 
cop. 1600 mit Barbara 

geb. Schmidlapp. 

15. Paulus Schnepf, M., 
geb. 1569, f 1634 als 
Oberrat in Stuttgart, 
op. 1602 m. Anna Marg. 

geb. Etzel. 


16. Konſtantinus, 
geb. und + 1572. 


Rentſchler, Familiengeſchichte. 


gerichtsadvokat in Tüb., 
Advokat in Weinsberg, 
cop. 1596 mit Eſther 
Hayd. 
6. Roſine, 
geb. 1578, 1. , cop. 
1598 mit Joh. Linſen⸗ 
mann, Unter vogt in Tü⸗ 
bingen, Böblingen, zu⸗ 
letzt Stollhofen. Urur⸗ 
großeltern der Gattin 
des Prälaten Oetinger. 


72 Maria, 
geb. 1580, f... „ cop. 
1600 mit M. Gg. Roſa, 
Profeſſor in Tübingen. 
8. Sofia, 
geb. 1582, f ledig 1600. 
NB. 6 weitere Kinder 
ſtarben früh. 


geb. 1590, 7 vor 
1619, cop. 1610 
mit M. Johann 
Kieß, zuletzt Spe⸗ 
zial in Cannſtatt 
(bis 1661). 

3. David 
Hafenreffer, geb. 
1592, Mag., + 1627 
als Spezial in 
Cannſtatt, cop. 
1614 mit Elifabeth 
Egen; Urgroß⸗ 

eltern Bengels. 

4. Anna Maria, 
geb. o. 1594, 7 
1638, cop. c. 1612 
mit Dan. Brecht, 

Chirurg in 
Schorndorf. 


2117 ı2 
| 
| 
S. 70 ff. S. 45 
Judith, Anna 
geb. 1566, 1 1689, cop. e. Maria, 
1586 m. Martin Schmid, geb. 1568, 
Stadtſchreiber in Wildberg, 1 


+ 1624 als Untervogt in 
3 


l I 
Euphroſyne, Anna Maria, 
geb. o. 1588, cop. geb.. ‚rt 1626, cop. 
mit Hans Stuber mit Iſrael Mezger, 
in Calw. Vogt Markgröningen, 

zuletzt in stuttgart 


N | 
| 
0 

Eine Tochter: 


Euphroſyne, 
cop. I 1644 mit 


Kinder: 


Judith, 
geb. 1814, } 1645, 


— Georg Süß⸗ Hatte drei Männer 

nd; co. 111661 (Genkinger, 

mit Matth. Holz⸗ Ganſer, 
warth. Kader). 


2. Jakob Mezger, 
cop. 1642 u. 1678, 
geiſtl. Verwalter 
1. Markgröningen. 
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